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Indem ich meine „Beiträge zur rabbiniſchen Sprach- und Alter: 
thumskunde“ der Oeffentlichkeit übergebe, muß ich bemerken, 
daß ein nicht geringer Theil derſelben bereits in der Zeitſchrift 
„Ben Chananja“ ſowie in den „Forſchungen“ erſchienen iſt. Da 
nun dieſe Beiträge ſeitens der gewiſſenhaften, wahrheitsliebenden 
Kritik beifällig aufgenommen wurden, habe ich ſie auf den Wunſch 
vieler meiner gelehrten Freunde bedeutend vermehrt, und glaube 
ich keiner Indiscretion mich ſchuldig zu machen, wenn ich mir 


erlaube, fie in ſyſtematiſcher Zuſammenſtellung und logiſcher 


Reihenfolge dem freundlichen Leſer hiermit vorzuführen. Für 
die Beſitzer der Landau'ſchen Aruchausgabe — unter den neuern 
und neueſten Arucheditionen, weil die einzig kritiſch bearbeitete, 
wol die beſte — dürfte die Partie der Schrift, die ſich mit der 
Erklärung talmudiſcher, midraſchiſcher und targumiſtiſcher Wörter 
beſchäftigt, um ſo größeres Intereſſe haben, als in derſelben ſo 
viele Irrthümer M. J. Landau's rektificirt werden, auf welche 
Rektificirungen, d. h. ſo weit von denſelben in den erſten Jahr— 
gängen des B. Ch. vorliegt, ſchon der ſel. Dr. Beer (B. Ch. 3, 
S. 648) hingewieſen hat. Ganz beſondere Beachtung iſt in der 
genannten Partie den nicht ſelten hieroglyphenartig gegebenen 
Wortableitungen Muſſafia's aus dem Griechischen und Lateini⸗ 


ſchen zugewendet, und deren nähere Erklärung verſucht worden — 
da Landau bekanntlich in dieſer Beziehung ſich's bequem gemacht, 
und dort, wo er Muſſafia nicht verſtanden, denſelben gewöhnlich 
ganz ignorirt hat. — Ob und in wie fern mir dies gelungen, 
mögen Sachkundige entſcheiden. Sollten dieſe Beiträge das 
Glück haben, die Aufmerkſamkeit der Fachgelehrten auf ſich zu 
lenken, und ſo zu weitern Forſchungen im Gebiete der rabbini— 
ſchen Sprach- und Alterthumskunde anzuregen, werde ich mich 
hinreichend belohnt fühlen. 
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. 


Zu keinem der unter dem Namen mmop ddp bekannten 
Traktate finden ſich ſo viele Varianten wie zu den Aboth d. R. 
Nathan. Iſt doch in dieſen faſt kein einziger Abſchnitt, der 
nicht von “mans chend, an den Randgloſſen begleitet wäre! 
Um nun in dieſem Labyrinthe von Leſearten ſich zurecht finden, 
um nun genau beſtimmen und konſtatiren zu können, welche von 
denſelben als echt, und welche als apokryph zu betrachten ſeien, 
muß man nach unſerem Dafürhalten theils auf den betreffenden 
Inhalt ſelbſt, und theils auf die Parallelſtellen näher eingehen 
und ſich dabei überhaupt von einer unbefangenen Kritik leiten 
laſſen. Dies wollen wir an den folgenden Beiſpielen zeigen: 
Abſch. 1. mwym dd de phon den be m ben e W 2 Dia, 
hy by d dyn. Die Nhe Nn jedoch hat "mbıya v9, 
Welche von den beiden Leſearten mag nun wohl die richtige 


ſein? Man braucht aber nur den Inhalt des ganzen Paſſus 


genau und ſorgfältig zu prüfen, um ſich zu überzeugen, daß das 
im Texte ſtehende „p,, die einzig richtige und authentiſche Les 
ſeart ſei. Vom Hagadiſten nämlich wird Gott an jedem Schöp— 
fungstage ein dem bezüglichen Bibelworte entſprechendes Epithe— 
ton beigelegt, jo läßt er ihn am dritten Tage nach Pſ. 82, 1, 
arnyd pp, fein, jo ſtellt er ihn am vierten nach Caput 94, 1 
als den ſtrafenden und vergeltenden, am fünften nach Cap. 81, 


2 als den preiswürdigen und am ſechsten Tage nach 18 93, 
Leopold Eisler, Beiträge ꝛc. 


2 Zur Terteskritif der Aboth d. R. Nathan. 


als den mit Pracht, Majeſtät und Herrlichkeit bekleideten Gott 
dar. Hiernach unterliegt es gar keinem Zweifel, daß auch am 
zweiten Schöpfungstage Gott ein Epitheton beigelegt wird, das ä 
eben dem angeführten Schriftverſe entſpricht; jenes drückt nun das 
Wort g, aus, welches aber nichts anderes iſt, als das griechiſche i 
Kisıvös (von Nee „Ruhm“) = berühmt, renommirt und ent⸗ 1 
ſpricht ſomit vollkommen dem ond . . . im. Es iſt alſo evi- j 
dent, daß der Gloſſator die erwähnte m") in ganz willkürlicher 

| 


Weiſe für das von ihm nicht verſtandene Wort geſetzt hat. 
Ibid: on Wo ba mom owan Did ο οοο Dnb DINDN, 
“u Agbayap, die Ns jedoch hat "omebup,. Aber in diefer 
Stelle iſt ja von Edelſteinen die Rede, während yodnd, ein En⸗ 
gelname iſt! Es iſt daher kein Zweifel, daß „dd geleſen 
werden muß. Daß dies der Name einer Art von Edelſteinen, 
geht aus Sanhedrin 59, b. Targum z. Deuteron. 34, zu Job 


den Wörter „d dun, hier und in der Parallelſtelle (Sang. 
J. c.) ſcheinen früher als Erklärung des Wortes „end, an er 
der Randgloſſe geſtanden zu haben und dann mit in den Text 
gekommen zu ſein. Abſch. 3. (muß wol mia nbp yd y N, 
nr heißen)“ 8 bb. Hier wieder iſt ohne Zweifel die x”) 
„n dude, richtiger, indem ja zu bp immer der Gegenſatz 
“on,, it, und es auch jo in der Parallelſtelle Aboth 2, 1. heißt. 
Abſch. 4: "now yy nehm pe Nr) . Hier iſt nun eben- 
falls die u) nn,, die richtigere Leſeart, indem fie ſich fo in 
der Parallelſtelle Taanith 18, b. als der ältern Quelle findet, 
und auch die Lexikografen keine andere Leſeart kennen. Ueber 
die Bedeutung des Wortes „pg, vrgl. Aruch s. h. v. Mu 
ſafia und Landau daſelbſt. Abſch. 6: „dd 92 yon een e,, 
die 03: win, Es iſt aber am ohne Zweifel die urſprüng⸗ 
liche und richtige Leſeart. Vrgl. pe de yon (Ketub. 70, a) 
und noch viele andere Stellen. Die u") ſcheint eine von einem 
Unkundigen herrührende Gloſſe zu ſein, der wol die Bedeutung 
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des Wortes Win nur aus dem Kontexte errathen mochte, wofür 
er daher das ihm geläufigere (2) dd ne, das aber feines: 
wegs ſprachrichtig ſetzte. Abſch. 11: mwyb db ıb por! m, 
n mw as mann Sun b zin dien”): um, und dies iſt auch 
ohne weiters die korrekte Leſeart. Das Erratum "man, iſt 
durch Nachfolgende n mw de nmen,, entſtanden. Abſch. 
14: % 79 e 35, die 3: np ja yon , welche 
Leſeart auch ganz richtig, denn wenn man die Stelle von naw>,, 
„ei g pp . . . 92 zu leſen beginnt, jo überzeugt man ſich, 
daß in derſelben von den fünf Schülern R. Jochanan B. Sa⸗ 
cais zurssoynv: die Rede iſt, von denen bekanntlich einer R. 
Elaſar B. Arach war, vrgl. Aboth 2, 10. und dung daſelbſt. 
Abſch. 23: „be dy b N. Die N“ jedoch hat omwı 
Dann, welches ohne Zweifel die richtige Leſeart, denn es bildet 
dieß den Gegenſatz zu dem nachfolgenden Dyyßd dre, Abſch. 
24: porn d dp don m den em mm po dn 
o br pbspn. Hier muß es ja höchſt 
auffallend erſcheinen, daß dieſer die ſeinem Vater ſchuldige Ehr- 
furcht und Ehrerbietung durch das Erwecken vom Schlafe ſo 
ſehr verletzt hat? Aber das eben ſpricht mit voller Beſtimmtheit 
dafür, daß nicht Yu d, ſondern Dey , wie die ss lau⸗ 
tet, geleſen werden muß, welche Leſeart ſich denn auch in der 
Parallelſtelle Sanhedr. 68, a findet. Dieſe wenigen Beiſpiele 
dürften genügen, um unſer hinſichtlich der Ermittelung der ur— 
ſprünglichen Leſearten in unſerem Traktate oben angegebenes 
Verfahren als ein richtiges erkennen zu laſſen. Indem wir nun 
auf die Aboth d. R. Nathan noch einmal zurückzukommen geden⸗ 
ken, ſei hier nur noch auf eine Stelle in denſelben aufmerkſam 
gemacht, fie lautet: de en Dl D any N DN 
D ⁰ν orbom ymbym mrapn ber by Df mmmaw man 5 
dW] (das N my 53 yon bezieht ſich ohne Zweifel auf den 
Schluß des Verſes nämlich: “a pn mn ,, dafür ſpricht das 
nachfolgende: de i N“ u. ſ. w.) Abſch. 20. Was will der 
4 1* 
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Hagadiſt mit den dw dy ſagen, die das göttliche Joch ab⸗ 
geworfen und einen irdiſchen König über ſich geſetzt hätten? Wo 
findet ſich in den heiligen Urkunden ein Beleg hierfür? Was 
bedeutet endlich die dz: „eg, ? 21) Sollte nicht das d“ 
„ ν] na» in “nmmm hen 2 5, zu emendiren fein und 
der Hagadiſt auf den Konflikt des Profeten Samuel mit dem 
Volke Iſrael ſich beziehen, welches letztere trotz der eindringlich- 
ſten Vorſtellungen, Ermahnungen und Zurechtweiſungen von 
Seiten des Erſtern (orgl. 1. B. Sam. 8.) auf die Einſetzung 
eines Königs gedrungen hat? Die gelehrten Fachmänner würden 
uns zu vielem Danke verpflichten, wollten ſie ihre Anſichten über 
die ſo ganz änigmatiſch klingende Stelle uns bekannt geben. 


) Es unterliegt jedoch gar keinem Zweifel, daß es ſtatt des ſinn⸗ 
loſen g heißen muß: „ig, (mit ) wie in Gittin 37, a wo 
das Wort von Raſchi durch "DrVvwy, Reiche, Angeſehene, Vornehme er: 
klärt wird, und das denn auch in der That, wie man ſich bei genauer 
Einſicht in die Gemara daſelbſt überzeugt keine andere Erklärung zuläßt. 
Demnach iſt der Sinn unſerer Stelle: Unter og 22 hat man zu ver: 
ſtehen: yd doc die Reichen, Vornehmen und Angeſehenen in 
Jehuda, die das Joch des Allheiligen gelobt ſei er abgeworfen u. ſ. w. 
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Zum Kommentar Midoth Hoferim. 
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Der Kommentar Midoth Soferim zur neuen Mechilta-Aus— 
gabe von J. H. Weiß, über den ſich die Kritik mit Lob und 
Anerkennung ausgeſprochen, iſt dieſes Lobes und dieſer Anerken— 
nung auch in vollſtem Maße würdig, indem Herr W. in demſel— 
ben ſowol die halachiſchen als hagad. Theile unſeres Midraſch 
mit vieler Klarheit und Gründlichkeit behandelt, und ſich, ohne 
dem Autoritätenglauben irgendwo zu huldigen — wie dies ja 
in gewiſſem Sinne bei den Rittern der Romantik der Fall — 
überall nur von der Liebe zur Wahrheit leiten läßt. Manche 
Spezialitäten in dieſem trefflichen Kommentare jedoch ſollen in 
den folgenden Bemerkungen theils berichtigt, theils ergänzt wer— 
den. 1, 39, b. heißt es in Bezug auf die Egypter: 93 dd,, 
Aaayy pranbn dazu Herr W.: n pd Wen W y c, 
„p die Bedeutung jedoch von dp rod hat dogpz ſicherlich nicht, 
es unterliegt vielmehr keinem Zweifel, daß wie das Epitheton 
bd odbp in unſerer Stelle dem Schriftworte We d 
(Prowerb. 17, 11.) jo auch das Epitheton „dy, dem aus 


Hiob 36, 14. angeführten Op) entlehnt iſt, es iſt daher, wie die— 


ſes in der Bedeutung „verwirren, zerrütten“ zu nehmen (oral. 
die Kommentare, beſonders den Biur zu Hiob 1. c. ed- Landau 
„n, Zachar. 11, 16. das Jonathan durch „pybpdg, wieder: 
gibt und Aruch Art. I 2, 6) und muß mit „Verwirrung, Zer— 


| rüttung bringende Engel“ überſetzt werden. Auch darf nicht un: 


bemerkt bleiben, daß, da die dy oranbn in unſerer Stelle zu: 
erſt genannt ſind, auch die bezügliche Hiobsſtelle unmittelbar da⸗ 


rauf zu folgen hat. 2. 69, a. glaubt H. W. daß für dypyddd: 
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„ ο e’, zu leſen ſei, was jedoch ganz unwahrſcheinlich, in⸗ 
dem Erſteres an Letzteres auch nicht im entfernteſten anklingt, 
ſo daß jenes aus dieſem unmöglich entſtanden ſein kann. Nach 
unſerem Dafürhalten iſt d wopdzy aus dywopp von opw, wel⸗ 
ches im aramäiſchen und ſyriſchen „Fahne“ bedeutet (vral. die 
Targumim) korrumpirt und durch „Fahnenvorgeſetzter, Fahnen— 
oberhaupt“ wiederzugeben, wozu die angeführte Schriftſtelle urn 
bz by (Num. 2, 2.) ſehr gut paßt. 3. ibid. on m N, 
bpder'b. Hier ſcheint der geſchätzte Kommentator zwiſchen der Ra— 
dir da uud Dos zu ſchwanken. Da jedoch beide, wie Landau 
Art. 032 Note 1. richtig bemerkt im Targ. zu Eſther 4, 17. 
neben einander ſtehen und erſteres „zürnen“ letzteres „traurig, 
beſtürzt ſein“ bedeutet, wofür auch das Targ. Onkelos zu Genes. 
34, b. 40, b mit Evidenz ſpricht, ſo unterliegt es gar keinem 
Zweifel, daß ſowol hier wie in der Parallelſtelle Temurah 16, 
a. „pn, (Aruch hat übrigens Yoddg,, die Literse liquidae 
„und 9 verw.) zu leſen, und „mit Kummer, Beſtürzung“ zu 
überſetzen iſt. 4. 69, b. wd manmam D ονn pr r N 
ensbn mob, W ο paaman D Pipnp ann nn ob Herr W. 
iſt vollkommen im Rechte, wenn er jagt, daß porn = mm. 
Elias de Vedas (16. Jahrh.) der in ſeinem Reſchith Chochmah 
(Schaar Hajirah Abſch. 11.) dieſe ganze Mechiltaſtelle zitirt, 
hat auch wirklich die Leſeart Dung, Auch iſt es bemerkens⸗ 
werth, daß de Vedas nicht dodo mib ſondern „od h, 
hat, welch Letzteres wir für die richtigere Leſeart halten möchten, 
indem es ſo den vollen Gegenſatz zu dem früher Geſagten bildet: 
Habet ihr ſonſt die Wege und Straſſen für die nach der heiligen 
Stadt Wallfahrenden nicht herrichten wollen, ſo müſſet ihr euch 
gegenwärtig der noch mühſeligern Arbeit unterziehen, die Burgen 
und Zitadellen nämlich für die nach den königlichen Reſidenzſtäd⸗ 
ten Ziehenden herzurichten und in beſſern Stand zn ſetzen (der 
Hagadiſt verſteht hier wahrſcheinlich unter dun kleine Burgen 
und Zitadellen, die, um zu den großen Städten zu gelangen, 
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paſſirt werden mußten) diddp s hingegen giebt hier keinen 
rechten Sinn. 5. 70, a. Nord dn n nun, “0, iſt 
ohne Zweifel das griecheſche / s „Volk“ die Thora iſt vor dem 
ganzen Volke d. h. öffentlich gegeben worden. Ned dürfte 
ſomit als nähere Erklärung des Wortes dude an der Randgloſſe 
geſtanden haben, und dann, wie dieß bei den Midraſchim ſo häu— 
fig der Fall mit inden Text gekommen fein. 6. 75, b. P dd, 
He ph. Hier erſcheint es uns höchſt auffallend, daß Herr 
W. wiewol er auf die Parallelſtelle (Levi r. Abſch. 32) hinweiſt, 
es dennoch unterläßt, auf die richtige Leſeart aufmerkſam zu ma— 
chen, denn ohne Zweifel muß wie dort, fo auch hier dy dp 
mit präfigirtem 3 ( = yoayeidıov „Geißel“ Muſſafia und Lan⸗ 
dau s. v.) geleſen werden. 7. 76, b. dy Ny ND e ps , 
“mw D. D man Nr non pe dd 75 Herr W. glaubt, 
daß in den Worten R. Jizchaks eine Oppoſition gegen die den 
Sabbath an einem von den Sfraeliten verſchiedenen Tage Fei- 
ernden enthalten ſei (ſ. daſ.); uns jedoch ſcheint R. Jizchak den 
Nachdruck auf das Wort dor legen und ſagen zu wollen, daß 
man die Wochentage nicht ſchlechtweg pred dy, mw Dr u. ſ. 
w. ſondern dor n dy pd) dy u. ſ. w. zu zählen habe, um 
ſo gewiſſermaßen den Sabbath als den Zentral — den Mittel— 
punkt zu bezeichnen, von welchem die übrigen Tage ausgehen, 
daher denn das Wort dw auch „Woche“ bedeutet. Auch iſt es 
nicht unwahrſcheinlich, daß die in Eheverſchreibungen, Scheide 
briefen u. dgl. übliche Formel nawa wog pen u. ſ. w. die⸗ 
ſer Mechiltaſtelle eben ihren Urſprung verdanket. Indem wir 
dieſe wenigen Bemerkungen uns erlaubt haben, ſchließen wir mit 
dem Wunſche, daß dieſer neuen Mechilta- Ausgabe die weiteſte 
Verbreitung zu Theil werde und dieſelbe bei keinem Freunde der 
rabbiniſchen Literatur fehlen möge. 
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Zur Vexteskritik des Kruch. 
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Seit dem Bekanntwerden des Aruch, dieſes wahrhaft klaſſi— 
ſchen talmudiſch-rabbiniſchen Wörterbuches, wodurch deſſen Ver— 
faſſer Nathan b. Jechiel aus Rom, (11. Jahrh.) ein bleibendes 
Verdienſt ſich erworben, hat derſelbe auch mehrfache Bereicherun— 
gen und Zuſätze erfahren, wohin Benjamin Maſſafias und J. 
Berlins Gloſſen, ſowie Landaus Maarche Laſchon und ein nicht 
unbeträchtlicher Theil der unvergleichlichen Toldoth R. Nathan 
Rapoports wol in erſter Linie gehören. Es kann uns jedoch nur 
befremden, daß alle dieſe Bereicherungen und Zuſätze, die hie und 
da auch der Herſtellung des nicht ſelten korrumpirten oder gar 
defekten Aruchtextes einige Aufmerkſamkeit geſchenkt, den Kom⸗ 
mentar Simſons b. Abrahams aus Sens (13. Jahrh. vrgl. über 
ihn Aſulai Schem Hagdolim ed. Ben Jakob Th. 1. Litera w 
No. 178. Zunz „zur Geſchichte und Literatur“ S. 35. und ſonſt) 
zu Seraim und Taharoth (unter dem Namen wi bekannt) von 
welchem häufig ganze Artikel des Aruch, die zum Theile auch 
von unſeren Aruchausgaben abweichende Leſearten, ſowie in jenen 
fehlende Stellen enthalten, zitirt werden, beinahe gänzlich igno⸗ 
rirt haben! Denn ohne Zweifel hat Simſon, als einer der äl⸗ 
tern Miſchnakommentatoren, eine der älteſten und daher auch 
korrekteſten Aruchhandſchriften vor ſich gehabt, daher denn der: 
ſelbe auch ohne allen Zweifel für die Texteskritik des Aruch in 
hohem Grade als maßgebend zu betrachten iſt. Dies vorausge⸗ 
ſchickt, wollen wir einige jener abweichenden Leſearten nebſt den 
daran geknüpften Bemerkungen hier folgen laſſen: 1. dy 1. 
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In den Aruchausgaben: 277d dy "m, Bei 10 hingegen 
(Kilaim 5, 8.) heißt es Pho g ». Dieſes iſt wahr: 
ſcheinlich das lat. Zinziber oder Zinziberis Ingwer, wozu 
das im Aruch weiter folgende Dang anpm,, ſehr gut paßt, 
indem der Ingwer als Gewürzpflanze einen angenehmen Geruch 
verbreitet und auch häufig wie bekannt zur Küche verwendet wird. 
2. yy pe. In den Ausgaben: nn rwypn d myw jan /, 
„ „ „„ NO e did vollſtän diger jedoch lautet dieſe Aruch— 
ſtelle bei v (Kelim 12, 4.) der nach myw pe noch die Worte 
hat: “mywn p ommon na wm, 3. e (ibid. 11, 9.) dazu 
.O: N d Y on Dοοτπτο bannen P AMD 1993 8, 
“sw pd pu WD Mann mn 7. In unſern Aruch-Ausgaben 
jedoch findet ſich nirgends dieſe intereſſante Bemerkung. 4. din 
Ausg.: „pp 702 . Hierzu bemerkt Landau, daß der Je— 
ruſchalmi die Leſeart pon (mit ) hat. Aber nicht nur der 
Jeruſchalmi, ſondern auch die Miſchnah (Kilaim 9, 7.) hat die— 
ſelbe. Dieſe Leſeart muß aber 19 auch im Aruch vor ſich ge— 
habt haben, indem er ibid. ſagt: „po * my, u. ſ. w. 
ſonſt hätte er ausdrücklich bemerkt „pod Po e, wie dies 
z. B. Kelim 12, 8. (ſ. daſ.) und ſonſt geſchieht. Auch iſt zu be— 
merken, daß, während es in unſern Aruchausgaben heißt: 
“map een pod he Nhe 72 o p, bei ws für pod: pod 
ſteht, was nun ohne Zweifel richtiger, da ja P der Gegenſatz 
von y ill. 5. J ne. In den Ausgaben wird nur die Stelle 
aaus Kelim 16, 7. angeführt; die Erklärung jedoch zu Au mn 
fehlt, findet ſich aber bei rn 1. o. und lautet: mpn Iy2 ed 
Vn Dir pw! 6. pn Ausg. u. ſ. w. dor) n e "BD 
i pyw'. Hier iſt man wol verſucht zu glauben, daß Aruch unter 

yyg wirklich dyn »ß verſteht, was offenbar ein Nonsens iſt. 
Bei wen jedoch (Tebul Jom 2, 8.) findet ſich dieſe Stelle ganz 
korrekt: pywꝰ) DIR DOW 8 n 7. N 2. Ausg.: N 
d Dο . . . 12 pam h , giebt keinen Sinn; das 
Richtige jedoch hat h: (Kelim 23, 3.) “np Y. 


* 
75 3 
+93 
* „ 
er N - 
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nor „ d. i. Cingula = Gurt, Gürtel. 8. dun Ausgaben: 
Wu MIND Pu NDDD DA npD2 Sina wenn yannw bpn bs "B 
son wp pwba. Die Worte non om u. ſ. w. treten hier nur 
ſtörend zwiſchen den Zuſammenhang. Die richtige Leſeart jedoch 
hat uns 9 Kelim 14, 2. aufbewahrt, der für wba dong mw 
Sppon om : pn u. ſ. w. hat. 9. p 2. Ausg.: N on me, 
"Damon Din nam pepsn ô v pm Dim pp. Korrekter jedoch fin⸗ 
det ſich dieſe Aruchſtelle bei r* (Kelim 12, 8.) der für “ba ba, 
sa py: und für on sam: „n e, hat. 10. b Ausg. 
„b N . . . y m WN W . . . d d e mn 
Dwasd. Vollſtändiger lautet dieſer Artikel in * (Kelim 13, 7.) 
der nach dem erſten 9 wm das Wörtchen dd und nach dem 
zweiten das Wörtchen "> hat. 11. dy (Kel. 12, 6) dazu wen: 
d ν] ,mõw ed pr in jnw nom ın DD Do NyD BD, 
bd y pm D 2 nd. Dieſe Stelle findet ſich nirgends 
in den Ausgaben. 12. obo Ausg.: N) paß N "5 
r Dipy man (9) N. Bei wos (Kel. 12, 8) ſteht 
für 0» Nh richtiger v Nor 13. yd Ausgaben: ENT Nd, 
unn ENT Ne . . . on vollſtändiger bei 50 (Kel. 13, 
7.) der noch die Worte Dydd een mm hat. 14. bed Ausg.: 

- 2 pN WW p . Vollſtändiger bei wen (Schebüth 3, 
2.) der nach do noch das Wort „bra, hat. 15. dd 
(Schebüth 9, 5.) Dazu wen: ye pnrem np n wahr⸗ 
ſcheinlich: Cardamina domestica „eine einheimische kreſſenartige 
Pflanze“. Bei der Kreſſe — was beſonders von der Gartenkreſſe 
gilt — ſind die obern Blätter linealiſch und ungetheilt, und die 
rundlichen Schötchen an die Blütenſpindel angedrückt, daher viel⸗ 
leicht der Name dyrnd von d nämlich „zuſammenſchließen, zu— 
ſammenhalten“. In den Aruchausgaben jedoch kommt der Arti— 
kel dpd nicht vor. 16. dpd Ausg.: depp pa d W, 
mm DmP D D P .. . . . ſ. das.). Dieſe 
Aruchſtelle iſt offenbar korrupt, bei 1 hingegen (Para 12, 8.) 
lautet dieſelbe ganz korrekt: dd der.. . 7 Mm 
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bon NO D Jan D mwnb 1997 ne 12 Mn ma 12193 
D abi Sp Smba Sind myvewm nmo mySip bir Sp NPIB2 yaım 
u.] omp 17. ypp 1. Bei * (Schebü. 3, 1.) zu Ny yd 
finden ſich die Worte mw cp od dN An f "8 ya 
„ „„ „ „„ welche jedoch in unſern Ausgaben fehlen. 18. 
sup 3. Ausg.. . . an maaw rm by “aan n pp powm "8 
en END... Dieſe Stelle iſt etwas inkorrekt, 
korrekt findet ſich dieſelbe bei * (Scheb. 8 6.) . . . b "® 
Mama e WN . . . . n ba yy 19. rp Aus.: pr) nD 
„pe dh pd Dy. Vollſtändiger bei r“) (Demai 6, 4.) der 
nach dem Worte 8p noch den Paſſus hat: dd ma NW, 
„Dοοο⁰n san mw bapb 20. ba Ausg.: jop non pod » 
"opwan 12 mb omwab wow Anna. Ganz andere Worte leſen wir 
bei * (Kelim 20, 1.) er hat nämlich: d may m pez / 
„,, Ha pid jop wie denn das Wort in ähn⸗ 
licher Weiſe auch von Maimuni z. St. erklärt wird. (S. daſ.) 
Indem wir unſere Mittheilungen behufs der Texteskritik des 
Aruch in einer ſpätern Zeit fortzuſetzen gedenken, wollen wir 
hier nur noch auf den Artikel “Did, aufmerkſam machen. 
Derſelbe auf Berach. 42, a. ſich beziehend, beginnt nämlich merk— 
würdiger Weiſe mit den Worten ? 2e 1 o (s. daſ.) Nun aber 
wird dieſer „d, auch von den Toſafoth z. Berach. J. c. 
Schlgw. non bp Jo und zwar im Namen des R. Chananel ans 
geführt (für das Sinnloſe mm no Nn. . . m2 per in den 


Aruchausgaben muß es wie bei den Toſafoth J. c. heißen: 


hd e na my ppDDον). Daher es denn gar keinem Zweifel 
unterliegt, daß im Aruch für Ans: 9 d. i. Den , gele⸗ 
fen werden muß. Das Erratum mochte wol dadurch entſtanden 
fein, daß nämlich die Abbreviatur d in Sm verſchrieben, und 
dieſes dann von unkundiger Hand in u emendirt wurde. 


— 
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Erklärungen 
talmudiſcher, midraſchiſcher und targumiſtiſcher Wörter 
nebſt Rektifizirungen . J. Tandau's. 


— E 


* Wenns o n 


N. 


Dioman. Iſt nicht eduovoos wie Landau glaubt, ſondern eduasns 
„leicht lernend, faſſend, begreifend“. Erſteres bedeutet 
blos in den Muſenkünſten gebildet ſein (v. Movoe), 
was aber in der bezüglichen Talm. Jeruſchalmi⸗Stelle 
keinen rechten Sinn giebt. Vergleiche auch den Artikel 
pr wo dem überſchriftlichen Worte von Muſſafia 
griechiſcher Urſprung gegeben und dasſelbe ausdrücklich 
durch „ an, erklärt wird. 


NDDD jan. Der Verfaſſer des Aruch bringt zu dieſem Worte meh⸗ 
rere Erklärungen, die ſammt und ſonders gezwungen 
ſind, und der Etymologie des Wortes ganz fern liegen, 
worauf ſchon Rapoport im Erech Millin s. h. v. auf: 
merkſam macht; aber auch des Letztern Erklärung durch 
Lapis specularis obsidiaris „halbdurchſichtiger Stein“ (. 
daſ.) läßt uns über den Urſprung des Wortes im Dun⸗ 
keln. Wir erlauben uns daher folgende Erklärung vor: 
zuſchlagen: Zu nonyo pe (Sechar. 12, 3) wird in 
Philippſons Bibelwerk eine Stelle aus Hieronimus an⸗ 
geführt, nach welcher es bis zu ſeiner Zeit in Paläſtina 
Sitte war, daß in allen Ortſchaften ein großer Stein 
lag, den aufzuheben die Jünglinge ihre Kräfte erprob⸗ 


NN. 


pbον. 


NDIN 1. 
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ten, daher es ibid. heißt „jener Stein wird ſeiner außers 
ordentlichen Schwere wegen ſeinen Trägern Wunden 
einſchneiden“. Nun dürfte aber dodo pe daſſelbe was 
nonyn pe fein, indem wir annehmen, daß pop eine 
Transpoſition von 8dop und dieſes für dopyp ( eli⸗ 
dirt, wie dies öfters der Fall) ſteht. Der Ausſpruch 
der Halacha lautet alſo: daß wenn der u auch auf 
einem ſolch' ungewöhnlich ſchweren Steine ſitzt die due 
demnach auf die unter demſelben liegenden Gewänder 
einwirke. Die Miſchnakommentatoren ſcheinen zwar nun 
ebenfalls in ihren Erklärungen des xnpn pe an den 
Begriff der Schwere gedacht zu haben (vergl. beſonders 
R. Tam in den Toſafoth z. Sabb. 82, b. Schlgw. eg 
Nod) allein da fie Nod der Gemara Nidda 69, b. fol- 
gend von dem Dan. 6, 18. vorkommenden pr, ab: 
leiten, ſo iſt ihnen wohl wie jener der bibliſch-hiſtoriſche 
Urſprung des Wortes entgangen. 


Iſt das lateiniſche „vero“ = „fürwahr, gewiß“ mit 
vorgeſetztem wie öfters. Muſſafia Scheint hieran nicht 
gedacht zu haben. 


Giebt Landau irrthümlich durch ayıoreıa „Gottes— 
dienſt, Zeremoniell, Weihe“ wieder. Das Richtige hat 
Muſſafia: dohry don Y οqm 992 3» pwba wo 
“warb d. i. e&renorcov „Abſchiedsſegen“, wie das Wort 
von Sachs (Beitr. 1. 125.) nach Muſſafia erklärt wird. 


Hält Muſſafia für griechiſch. Er denkt wahrſcheinlich. 
an dy = brechen sc „bin zerbrochen“. Es ſcheint 
jedoch richtiger, daß unſer Wort, wie Landau bemerkt 


mit dem hebr. dy (Job 30, 25.) verwandt iſt. 


Be 
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1. 


p 3. 


DINIMNN. 


MPN 


bon. 


Aruch und Landau ſcheinen das & in Zen d Beza 
39, a. und drgl. als Littera radicalis zu nehmen, 


während es zur Bezeichnung der aramäiſchen Hifilform 
dient, und die Radix nr, (verwandt mit ) = 
„werfen, ſchleudern“ (vrgl. Jerem. 50, 14. Joel 4, 3. 
Sech. 2, 4. Echa 3, 53.) iſt. 


Bedeutet nur „hangen, anfaſſen“ aber nicht „ſchauen“ 
wie Aruch und Landau glauben. In den aus Talmud 
und Targumin angeführten Beiſpielen, wie ner pode 
Chulin 95, a. „dd von by pd, Targ. Jeruſchalmi 
Gen. 19, 28. u. ſ. w. dient das ' zur Bezeichnung der 
Hifilform, und die Radix iſt pu, welches analog dem 
hebräiſchen pd, die Bedeutung von „aufmerkſam, 
betrachten, anſchauen“ hat. Daher anna pynd = pep, 
einen Gegenſtand aufmerkſamer, genauer Betrachtung 
unterziehen. 


Iſt nicht avrödıos wie es Landau wiedergiebt, ſondern 
cb oss „ſogleich, alsbald, plötzlich, auf der Stelle“. 


ſ. Aruch. Dürfte entſtanden ſein aus dem griech. 
o , welches „hüpfen, ſpringen, tanzen“ bedeutet. 


Muſſafia und Landau find hier in den von uns wieder— 
holt gerügten Irrthum gerathen, indem fie das in 
ana pn Nhe, Pheudojonathan z. Numeri 14, 
10. als zur Wurzel gehörig betrachten, während es das 
Charakterzeichen des aramäiſchen Afel und die Radix 
„y, iſt (orgl. &podeh v. po) welches in der erwähnten 
Form die Bedeutung von „werfen,, hat. (orgl. die im 
Talmud und in dieſer Bedeutung häufig vorkommende 
hebräiſche Hifilform „d, don ,). Der Sinn iſt daher: 


3 
* 
3 
8 
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Sie mit Steinen zu werfen „ ſteinigen“. Onkelos 
jedoch und Jonathan haben für „ſteinigen“ immer 559%. 


paapde 2. Bedeutet nicht „Erdſcholle, kleine Klippe, uneben“ wie 


WD. 


58. 


Landau überſetzt, ſondern „Steinhaufen“ dohz wie Muſ— 
ſafia. In unſern Midraſchausgaben jedoch (Ber. r. 
Abſch. 74.) iſt we, (mit Reſch) zu leſen, welches 
ohne Zweifel die richtige Leſeart. Es iſt nämlich = 
pu (7 für „ wie öfters) von 47 = bn (vrgl. die 
Targumim und Muſſafia Art. n 1.) mit & pros- 
theticum. 


Iſt kein Subſtantiv und darf daher nicht mit Landau 
durch „Speichel“ überſetzt werden, ſondern es iſt die 
aramäiſche Afelform und nach Aruch durch „beſpeien, 
beſpucken“ wiederzugeben. Raſchi z. St. (Kiduſch 81, b.) 
erklärt unſer Wort durch das franzöſ. d (tacher) = 
beſudeln, beſchmieren, beſchmutzen. Nach unſerem Da— 
fürhalten jedoch hat man man wie dis von den Sub⸗ 
ſtantiv y „Kohlen“ zu nehmen, es iſt nämlich ein 
Denominativum und bedeutet „mit Kohlenſchwärze über: 


ziehen“ was in der angeführten Talmudſtelle einen gu- 


ten Sinn giebt. 


Dieſes im Targ. Jonathan in der Bedeutung von „ru— 
fen“ häufig vorkommende Wort ſcheint das griech. 
xalEn att. zaA® = rufen mit aramäiſcher Afelform zu 
ſein. Die Lexikografen geben keinen Aufſchluß. S. 
Aruch 55 3. 


NY οοο. Landau: „aindera, Wahrheit“. Es iſt aber ein Kom— 


poſitum aus aAndere und ala = würdige Wahrheit. 
In der angeführten Stelle (Ber. r. sect. 8.) läßt der 
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NNDPON. 


NN. 


N DD. 


MAN. 


OD. 


3 


Midraſch die Engel zu Gott ſagen: „Warum entwür⸗ 
digſt du — durch die Erſchaffung des Menſchen — die 
Deiner ſo würdige Wahrheit?“ In unſern Midraſchaus⸗ 
gaben, wo es heißt: bw d οο , D ννν man ns nn 
iſt das Wort oroan zu ſtreichen. 


Iſt = snepan (die Liquidae .- verw.) das griech. 
aogiraros, welches Oberherrſcher, Statthalter, Prokon⸗ 
ſul, Vizekönig bedeutet. 


Ueberſetzt Landau irrthümlich „Gartenleiter“, durch das 
hebräiſche /d erklärt Aruch nicht unſer Wort, ſon⸗ 
dern das in der betreffenden Talmudſtelle vorkommende 
„RT; Nh (in unſern Talmudausgaben Sabb. 155, 
a. Nh) hingegen wird von ihm ausdrücklich durch 
amp »owb bp d. i. Wächterhütte wiedergegeben. 
Wahrſcheinlich hat dieſer den Namen erhalten, weil ſie 
gewöhnlich in der Höhe angebracht war (vrgl. Raſchi 
zur Stelle:“ “em . Popup Ay punyw DS MID 
nd MD) und „N (ſ. Aruch s. h. v.) „in die Höhe 
heben“ bedeutet. 


Landau: „Meiadov“ Muß heißen: MIA — 
Stubendecke, Querbalken. 


Unſtreitig iſt ede zu leſen (ſ. Muſſafia) welches 
aus reixos = Mauer entſtanden. Ueber die Vorſylbe 
In (ava) ſiehe Rapoport Erech Millin S. 106. 122. 


Landau: „Pinſel, Stricknadel“. Ein Blick jedoch in die 
angeführte Talmudſtelle (Gittin 20, a.) hätte ihn über⸗ 
zeugt, daß inn nicht den Gegenſtand womit, ſondern 
den worauf ein vz angefertigt wurde bezeichnet, indem es 


5 * 
* 
. 
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daſelbſt De mp2 n byw anna h had, heißt wo⸗ 
rüber die Erklärungen Aruch's und Raſchi's zu verglei- 
chen ſind. Der Urſprung dieſes Wortes aber dürfte nur 
ſchwer zu ermitteln fein; wenn Jellinek im Sefat Chacha⸗ 
mim S. 24. daſſelbe vom perſiſchen ableitet, indem wie da⸗ 
ſelbſt angegeben iſt das verbum „-s, im per]. die 
Bedeutung von „ben, werfen hat, fo vermögen wir nicht 
einzuſehen, wie dieſe Bedeutung unſerem Worte ange— 
paßt werden kann?? 


Sit nicht das griech. a2 is Stütze, Strebefeiler wie 
Landau überſetzt, ſondern @vzoov lat. antrum = Höhle, 
Höhlung, Grotte. So hat es auch Muſſafia: 2 o, 
“ayen mm un. 


pd. Landau: „Nagel“ richtiger „Hacken“. Es iſt das latein. 


PHD. 


Dinbpin. 


Mb. 


Wb. 


uncinus (griech. oyxevos) vral. Aruch Art. dypze und 
Landau daſelbſt in der Anmerkung. 


Landau: „zuAov” Sit wahrſcheinlich nur ein Druckfeh⸗ 
ler. Es muß heißen uu ο = Vorſaal, Vorzimmer. 


Aruch, Raſchi und Landau verſtehen unter dieſem 
Worte „Stadtſchreiber“. Es iſt aber wohl nichts an— 
deres als das Dimmpn olxovöuos · des Talmud Jeru— 
ſchalmi (Bab. Bath. 4, 7. ſ. dieſen Artikel im Aruch) 
welches „Verwalter“ bedeutet und „ für „ geſetzt. 


Landau: „ozeyo.“ Muß heißen „oreyy“ Dach „(v. 
oreyw lat. tego“ decken, bedecken.) 


Nach Muſſafia: griechiſch. Es iſt nämlich 6 , lat. 
Stela = Säule mit 's prostheticum. Landau indeß 
lieſt mit R. Nathan WW] wd, (πνννοαν, lat, Epis- 
ola) was wol in den angeführten Midraſchim einen paſ— 
ſenden Sinn giebt; unſtreitig jedoch iſt in der von den 


Leopold Eisler, Beiträge ꝛc. 2 
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Toſafoth z. Sota 35, b. zitirten Talmud Serufchalmi— 
Stelle Muſſafias Leſeart die einzig richtige, indem da⸗ 
ſelbſt Tohbpdd, ausdrücklich unter Dung mn , ge⸗ 
nannt ſind, was alſo nichts Anderes als der Plural von 
oryAn mit hebräiſcher Feminalform fein kann. Auch in 
dem bei Jonathan z. 2. Reg. 11, 14. vorkommenden 
„uod, (ſ. Muſſafia s. v. odd) welches ebenfalls 
„Säule“ bedeutet iſt das griech. , nicht zu verken⸗ 
nen. Ueber die Verwechslung des „ mit 3 vrgl. znawb 
Noi u. dgl. 


odd. Iſt nach Muſſafia stativa (der Plural v. slativum) = 


dpd. 2. 


&. 


NDS. 


Standlager, Standquartier des Heeres. vral. auch Dubs 
in Hechaluz 2. S. 102. 


Aruch betrachtet das e in "bon, (Targ. z. Prov. 5, 
12) und be,, (ibid. 10, 15) als Wurzelbuchſtabe; 
was jedoch unrichtig. Es iſt nichts Anderes als das 
Charakterzeichen der Afelform und die Radix iſt “dd,, 
— geringſchätzen, verachten, verabſcheuen, womit dd 
(Echa 1, 15.) robo (Bj. 119, 118.) zu vergleichen. 


tufjafia: “dy ans won pwba , wozu Landau be⸗ 
merkt: Muſſafia meint hier ohne Zweifel Sortio Loos, 
Schickſal u. ſ. w. Loos, Schickſal heißt aber nicht Sortio 
ſondern Sors od. Sortis? Muſſafia meint aber ohne 
Zweifel assertum, welches „Beweis, Behauptung, Be— 
ſtätigung“ bedeutet. Jedoch iſt Landau's Erklärung da⸗ 
ſelbſt durch orearos „Heer, Armee“ der Muſſafia's vor: 
zuziehen, indem ſie in den Zuſammenhang der angeführ⸗ 
ten Midraſchſtelle (Ber r. sect. 87.) beſſer paßt. ſ. daſ. 


Nach Rapoport (Erech Millin S. 163.) bedeutet dieſes 
Wort „Abſchiedsſegen, Abſchiedsrede, Beurlaubung“ da 
jedoch in all den von R. angeführten Midraſchſtellen die 
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Abſchiedsredner der “om bp, Form ſich bedienen, jo 
dürfte Node wol eher in dem Sinne von „Schlußfolge— 
rung“ (de majore ad minorem, vel de minore ad ma- 
jorem) aufzufaſſen ſein. Für Schluß, Schlußrede, 
Schlußlektion ſcheinen die Talmude und Midraſchim 
ausſchließlich rde (mit eingeſchobenen ’n) zu gebrau⸗ 
chen, worüber die betreffenden Zitate bei Rapoport s. h. 
v. nachzuleſen ſind. Muſſafia der das überſchriftliche 
Wort durch o msn, erklärt, giebt demſelben grie— 
chiſchen Urſprung, der aber wie R. bemerkt nur ſchwer 
aufzufinden ſein dürfte. Vielleicht hat Muſſafia Nds 
(mit ) geleſen und es wäre rexzumgov = Beweis, 
Grund. 


Nd. Bedeutet nach Much nicht „Macht, Stärke“, wie Landau 
überſetzt, ſondern „That“ (vielleicht von 0) Nach 
unſerem Dafürhalten jedoch hat Node ähnlich den Sub⸗ 
ſtantiven dd „di die Bedeutung von „Arten“ was 
in den betreffenden Stellen einen guten Sinn giebt. 


wobp p. Nach Muſſafia griechiſch. Es iſt dieſes Wort näm— 
lich aus Exrrvsw = Speichelwerfen per metathesin 
entſtanden. 


"on 2. Siehe Aruch, iſt nach Muſſafia griechiſch, wozu jedoch 
Rapoport Erech Millin S. 186. bemerkt, daß dieſes 
Wort in keinem griechiſchen Wörterbuche ſich findet. 
Vielleicht iſt es roaoı« = freier Platz, Gartenbeet, was 
der Erklärung Muſſafias „Nen Dipn, einigermaßen ent- 
ſpricht. Rapoport hingegen 1. c. hält “en, für ein 
. althebräiſches Wort, das er Jeſ. 44, 20. wiederzufin⸗ 
— den glaubt. 72 


Landau: „Boden, Speiſe“. Die zweite Ueberſetzung 
paßt für Nd 2. ſ. daſ. 
3 5 
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e. Landau: „Dämmerung“. Es iſt aber nichts anderes als das 
griech. d α, — gegen und "MEN, (mit Dageſch im 
m zum Exſatze des fehlenden ) zu leſen. Vrgl. auch 
Aruch Artikel wude Muſſafia daſelbſt, und Sachs 
Beit 1. S. 168. 


wN. Landau: „Finger“ Nach den Zitaten des Aruch jedoch 
aus Tamid 31, b. Peſ. 112, b. Nidda 66, a. bedeutet 
es auch „Lebernetz, membrum virile.“ 


‚Drops. In unſern Ausgaben des Ber. r. sect. 46: „De 


Ohne Zweifel aber muß es dodde = dxdueros hei- 


ßen. Es iſt dies nach der angeführten Midraſchſtelle 
die Ueberſetzung Aquilas zu dem Worte , und bedeu: 
tet „ungeſchwächt, das in ſeiner Kraft ungeſchwächt 
bleibende göttliche Weſen“ ſowie das ibid. vorkommende 
dupN = *, die Ueberſetzung des Wortes , iſt, 
und durch „der Hinreichende, ſich ſelbſt Genügende“ wie— 
dergegeben werden muß. Vrgl. auch Muſſafia s. v. 
Landau überſetzt das überſchriftliche Wort ganz willkür— 
lich mit „Werth, Würde, Preis ses“ (muß wol hei⸗ 
ßen a&ie). 


poop. Landau: „wahrſch. acliferi, Lanzenträger, Soldaten“ 
acliferi kommt aber in den Wörterbüchern nicht vor? 
Das richtige hat bereits Muſſafia: aquilikeri = Ad⸗ 
lerträger, die den Adler auf der kaiſerlichen Standarte 
tragen. Vrgl. auch Sachs Beit. 2. S. 178. wo zu der 
von Muſſafia angeführten Midraſchſtelle eine ausführ— 
liche Erklärung gegeben wird. 


NDDMPN. Landau: x00xodev, (muß wol heißen: *00x0derAos) 
„Krokodil“. Da jedoch in der angeführten Talmudſtelle 
(B. Bathr. 73, b.) das Krokodil von dem abenteuerli⸗ 


Pr — 


Dan. 


DIDDNN. 
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chen Rabba Bar Bar Chana unter dem Namen Nd 
erwähnt ift, von welchem er die Nd verſchlungen 
werden läßt, ſo geht daraus hervor, daß dies etwas 
anderes als Krokodil bedeute. Die Erklärung Aruchs 
und Raſchi's durch yon, iſt wol die richtigſte, indem 
die Benennung drop dem Naturlaute jenes Reptils 
„p entnommen iſt, daher denn auch im Midraſch der 
Ausdruck y br psp, Hvrgl. übrigens Aruch s. 
v. pp Rapoport Biograf. R. Nathan S. 60, 61. 


Nach Muſſafia: „lateiniſch“. Es iſt nämlich aus cri- 
bellum = Sieb, Durchſchlag entſtanden. Im Targ. Jo— 
nat. z. Amos 9, 9. heißt es Ny (mit y) vrgl. übri⸗ 
gens Aruch 53% 2. und Muſſafia daſelbſt. 


Hält Muſſafia für griechiſch. Man hat nämlich nach ihm 
das mals eingeſchaltet zu betrachten, und an oldnors zu 
denken, welches „Aufſchwellen, Aufſchwellen der Leiden— 
ſchaften, Aufgeblaſenheit, Stolz“ bedeutet. Beer Cohen 
in Matenoth Kehuna (3. Schem r. sect. 13.) der den 
Urſprung unſeres Wortes nicht kennt, glaubt es aus 
dem Kontexte durch op „Verhärtung“ erklären zu kön⸗ 
nen. Die Erklärung Muſſafias iſt indeß die allein 
richtige. | 


S. Aruch. Iſt zu leſen Mien (nach der Form IN, 


Die) = de von "on „nähen“ w für d wie 
wen. 


1 
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2. 


512. Landau giebt zu dieſem Worte, das nicht nur Targ. 
Jonath. Hoſ. 11, 11. wie Muſſafia anführt, ſondern 
auch Jonath. z. Joel 4, 7, 9, 12. vorkommt, eine er⸗ 
künſtelte und fantaſtiſche Erklärung (ſ. daſ.) Die richtige 
Leſeart iſt aber nicht mg ſondern , wie in der 
uns vorliegenden Ausgabe der Mikraoth Gedoloth Ba- 
ſel 1619. Es bedeutet: „frei, offen, zuverſichtlich, ſon— 
der Scheu und Furcht“ (vrgl. Onkel. Exod. 14, 18. 
5 ) was in den betreffenden Stellen einen guten 
Sinn giebt. 


2. Muſſafia giebt dieſem Worte lateinischen Urſprung (ſ. daſ.) 
Er denkt wahrſcheinlich an vigor, welches „Lebenskraft, 
Lebensfriſche, Lebhaftigkeit, Munterkeit“ bedeutet donn 
alſo: „die in ihrer Vollkraft daſtehende Jungfrau“. 
Wir möchten aber eher ond = dn nehmen und da⸗ 
rin das arabiſche 722 (l. Bikrun) = Jungfrau erken⸗ 
nen. Man hat nämlich zum Unterſchiede von der ge— 
wöhnlichen uz für die um ſechs Monate ältere Jung: 
frau (e own Nο mama nn pa pe) den ara⸗ 
biſchen Ausdruck mit hebraiſirter Form gewählt, ſo daß 
derſelbe gewiſſermaßen als Terminus technicus zu be⸗ 
trachten iſt. 


52 3. Bedeutet nach dem Zitate des Aruch aus Talmud Se: 
ruſch. „Regenmonat“ (ſiehe die Stelle auch in Ber r. sect. 
13. und Matenoth Kehuna daſ. wo jedoch die Schluß⸗ 
worte: “man na doro pb , in welchem — 
des Regens wegen — die Fütterung des Viehes im 


r 


| 


* 
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Haufe ſtattfindet, fehlen) aber nicht „Erzeugnißmonat“ 
wie Landau überſetzt. Jonathan z. 1. Reg. 6, 38. 
giebt das überſchriftliche Wort durch dae nom nv = 
Welkenmonat wieder. nom iſt nämlich die Infinitivform 
des Kal von „id, aufhören, verſchwinden, (vrgl. yd 
opn von pa „dp Jonath. z. Jerem. 8, 13. Raſchi und 
Kimchi z. St.) Der Biur jedoch Landau'ſche Bibelaus— 
gabe nimmt mom irrthümlich von de „einbringen, 
einſammeln“, indem dieſes im aramäiſchen nie de, 
ſondern immer “, heißt. 


Dieſem Worte, welches Landau richtig mit „Gränze, Mark— 


ſtein überſetzt, liegt ohne Zweifel die Abſtammung von 
y = theilen, ſpalten, trennen“ zu Grunde, das y je— 
doch iſt elidirt wie in & yo = zy (ſ. Muſſafia jo 4.) 
Nr / = Ny (Lonſano im Maarich) u. dgl. 


g. Iſt nicht „Bon Geſchrei, Wehe“ wie es Landau wieder: 


giebt, ſondern Pia = Gewalt, Gewaltthätigkeit. Als 
Nomen interjectionis heißt es „Ng, welches aber nicht 
griechiſch, ſondern aramäiſch iſt, wie ſchon Raſchi San— 
hedrin 64, a. bemerkt: ywb mn man pwba Ng 092 
nu pn pg dd wo dp ma vrgl. übrigens 
die von Aruch angeführten Stellen vral. über dg auch 
8. D. Luzatto in ſeinen Zuſätzen zum PaAyaw mnben ed. 
Roſenkranz Wien 1859. 116, a. 


Ueberſetzt Landau fälſchlich mit „Plaudertaſche“. Dieſe 
Ueberſetzung paßt wol für „odd wie fie L. daſelbſt 
auch wirklich giebt, keineswegs aber für das überſchrift— 
liche Wort! Daſſelbe ſtammt von “ma, Exod. 14, 3. 
Joel 1, 18. (vergl. doyp von dp) = „verwirren, plan⸗ 
los umherirren, herumſchwärmen“ und muß daher mit 
„Herumſchwärmerin“ überſetzt werden, was dem in der 


— 
. 


24 Erklärungen talmudiſcher, midraſchiſcher und targumiſtiſcher Wörter 


betreffenden Midraſchſtelle Ber. r. Abſch. 87. aus Pro- 
verb. 7, 11. angeführten pp, vollkommen entſpricht. 
In unſeren Midraſchausgaben ſteht für D: Y 
was aber denſelben Sinn hat. 


3 1. Nach Muſſafia ſteht in den angeführten Stellen dz 
für dh und „ für „ alſo =, das er für das 
lat. cirrus = gekräuſeltes Haar, Haarlocke hält. 


3. „Spion, Zöllneraufſeher“ Landau jedoch, der unſer Wort 
mit „Spürholz“ überſetzt, hat daſſelbe offenbar mit bon 
(pwban) (Kelim 15, 4.) verwechſelt. 


Wong. Landau: „(Paſſus) Schritt, Gang“. Was aber auf 
einem kraſſen Irrthume beruhet. Er ſcheint nämlich in 
der Erklärung des Aruch zu unſerem Worte: rd 
(mit Sin) geleſen zu haben, während es zu leſen iſt: 
WB (mit Schin) = Schuld, Verſchulden, Muthwille“. 
Daß dies unſeres Wortes einzig richtige Bedeutung, 
geht aus Baba Kama 116, b. unwiderleglich hervor. 
Vrgl. auch Maimuni (Hilch. Geſelah Waabed. 12, 12.) 
der für dg ıb N (in unſeren Talmudausgaben: 
Nh vrgl. Haflaah Schebeerchin s. v. 8d) die Worte 
hat: „rd dn g yu de i 


y25. Landau: „Bes, acht“ muß heißen Bes = acht Unzen. Der 
As eine röm. Kupfermünze wurde nämlich in zwölf unciae 
i. e. zwölf Zwölftheile abgetheilt, zwei drittel eines As od. 
acht Unzen heißen Bes ſtatt Be—is = binae partes assis 
zwei Theile eig. Drittheile eines AB. vrgl. die Wörter⸗ 
bücher und Muſſafia s. v. 


Ap2. In den meiſten vom Aruch zitirten Stellen hat unp2 die 
Bedeutung von „Nachbarſchaft“ es dürfte demnach für 
drupg ſtehen (J elidirt) und vieinitas Nachbarſchaft ſein. 
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2. Halten wir für eine Zuſammenſetzung aus dem aramäi⸗ 
ſchen M, und dem lat. „ager“ griech. 7% = Sohn 
des Ackers = Bauer. Analogien hierfür finden ſich im 
Talmud häufig. (Vrgl. auch noch die intereſſante Ab— 
handlung: „Zur Lexikografie der talmudiſch-rabbini— 
ſchen Schriften“ in der Z. d. Judenthums 20. Jahrg. 
S. 310. Columne 2. Artikel „Nord ,). Nach dieſer 
uns richtig ſcheinenden Etymologie möchten wir in der 
vom Aruch zitirten Midraſchſtelle Ber. r. Abi. 36. (0. 
daſ.) aaa in „NW,, = agrestis „auf dem Acker 
befindlich“ emendiren. 


oma 1. Iſt das griech. Paaıdevs = „König“ mit h parago- 
gicum. Landau, der dieſes Wort mit „Herrſcher“ über: 
ſetzt, ſchweigt über die Etymologie deſſelben. 


hh. Aruch und Landau, der dieſes Wort mit „Mühlſtein“ 
überſetzt, haben ein qui pro quo genommen, indem fie 
in dem Worte “dong, welches der Midraſch Echa r. 
Abſch. 5. für „Donn, (Jeſ. 43, 14.) ſubſtituirt, das 
als Wurzelbuchſtaben betrachten, während es doch nur 
zur Bezeichnung der Präpoſition „in“ oder „mit“ daſteht. 


3 5. Iſt verwandt mit , welches „zerbröckeln, zerfallen 
zerbrechen“ bedeutet wie „Nd NA, Y (j. Aruch) 
davon “d, „etwas in Frage, in Abrede ſtellen“ und 
NN = Ned „das Nichtſtichhaltige, Unhaltbare.“ Nach 
Aruch, der dieſes Wort von d = leer ableitet, iſt 
das ) ganz überflüſſig. 


Nr. (Schir Haſchir. r. ad. sect. d jun Ne.) Muß ohne 
Zweifel enn (mit Y) heißen. Es iſt feretrum griech. 
peorogov = Trage, Bahre, Tragſeſſel, wie es auch Lan— 
dau ohne deſſen Urſprung zu ahnen überſetzt. Bei dem 
in derſelben Midraſchſtelle vorkommenden Xp muß 


N ne Fe 
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ebenfalls "I für 7 geſetzt werden nämlich pr carruca 
— Wagen, Reiſewagen. „Greiſe können nicht — ihres 
hohen Alters wegen — auf jeden beliebigen Wagen ge⸗ 
führt, ſondern müſſen vermittelſt einer Bahre getragen 
werden“. Es iſt dies daſelbſt eine Anſpielung auf Iſ— 
rael. vide ibid. 


n2 3. Ueberſetzt Landau ohne allen Grund mit plötzlich, ſchnell. 
Aus den vielen Talmubdſtellen erhellet zur Genüge, daß 
„pi, in Verbindung mit nms der Gegenſatz von dug, 
„m e iſt, und „auf einmal“ (wie Muſſafia “oys2,,) 
8. v. a. „in einem Zeitmaße, in einer Zeitabtheilung“ 
bedeutet. 


155 


gg. (Oholoth 14, 1.) Wird von Aruch durch Wie „Schatz“ 
erklärt. Es dürfte demnach für dobpz ftehen (die Ver: 
wechſelung des m mit » braucht wol nicht erſt nachge⸗ 
wieſen zu werden) und das griech. zesumdov = Beſitz⸗ 
thum, Schatz, mit hebräiſcher Feminalendung ſein. 


1. Aruch und Raſchi erklären die Stelle: Sabb. 67, b. Ü 
85 po) n mit den Worten: y om donn u. ſ. w. 
Allein bid bonn giebt einen ſchlechten oder gar keinen 

Sinn. Nach unſerem Dafürhalten iſt mı zu leſen. Es 

iſt die Imperativform des Kal von mz (ogl “pe” von 
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pon) welches Aboth 1, 13. und ſonſt „vergrößern, aus— 
breiten“ bedeutet. Der Sinn iſt daher: Vergrößere od. 
breite dich aus mein Glück u. ſ. w. 


n 9. Aruch und Raſchi erklären Prı (Sabb. 86 a.) wie das 
bei den Targumim vorkommende durch dpd = Wer⸗ 
muth; allein dann mußte daſelbſt das Epitheton dd 
ſtatt dp vorangehen? Nach unſerem Dafürhalten hat 
man unter pa J. o. rh br pra“ zu verſtehen, und 
Jeſ. 48, 4. zu vergleichen. 


rm. In unſern Talmudausgaben: (Sabb. 106, b.) pm 
(orgl. Muſſafia) Es dürfte dies = pm (die Buchſta⸗ 
ben transponirt) und aus custodia, welches „Wachort, 
Bewahrungsort“ bedeutet entſtanden fein. Vrgl. Muſ— 
ſafia s. v: 82 ran pyd my weed ma Nm, 
„Du d. | 


pg. „Zauberformel“. In unſern Targ. Jeruſch. Ausgaben: 
pid (z. Numeri 22, 7. vrgl. Muſſafia). Es dürfte dies 
wol für page ( elidirt wie öfters) ſtehen von IN 
„binden“ indem durch die Zauberformel, der zu bewäl— 
tigende Gegenſtand, gleichſam gebunden, gefeſſelt ſein 
ſollte. Eine Analogie hierfür bieten Proxaiveiv und 
faseinare, welche ebenfalls binden, feſſeln durch Zau— 
berei bedeuten, worüber übrigens Sachs Git. 1. S. 
61—64.) zu vergleichen. 


dg. Iſt verwandt mit “dig, abſchneiden, ebenſo den ſ. da. 
Aruch, wo das „ Uparagogiſch iſt. 


un. Ueberſetzt Landau irrthümlich „bringen, reichen“. In der 
5 Targumſtelle Jeſ. 21, 14. entſpricht dem pop“ nicht 
papa, wie Landau glaubt, ſondern „pp, (daß in den 
Targumim po für did und umgekehrt häufig gebraucht 
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iſt, braucht wol nicht erſt nachgewieſen zu werden). Jo⸗ 
nathan nimmt nämlich von als Kalform = pe (vgl. 
Ab. Eſra und Kimchi z. St.) pz ift aber nichts An⸗ 
deres als eine Transpoſition des in der uns vorliegen— 
den Ausgabe der Mikraoth Gedoloth ſtehenden Pa 
(vgl. Targ. Jonath. z. Jeſ. 30, 25. Jirm. 17, 8.) = 
ba — Ströme, welches man nach dem Targumiſten 
zu dem Worte om zu ergänzen hat. Sinn: „Kommet 
dem Durſtigen entgegen Waſſerſtröme!“ Demnach muß 
auch das verbe ru mit „fließen, ſtrömen“ überſetzt 
werden. 


Mm. R. Nathan nimmt das Subſtantiv nm als von mu ab: 
ſtammend. Da jedoch dieſe Wurzel nirgend m hingegen 

in der bibliſchen und talmudiſchen Literatur oft vor⸗— 
kommt, ſo iſt wol mit den Lexikografen anzunehmen, 
daß auch don von letzterer ſtammt, und das n zur Be⸗ 
zeichnung der Feminalform dient. 


Du. In unſern Miſchnajothausgaben: u (Oholoth 8, 2.) 
iſt aus dem arabiſchen Win = Höhle von We „hohl 
ſein“ entſtanden. Im Aruch s. v. muß es ohne Zweifel 
für Werne bnyoer ob: Nip, heißen. 


2 a Ah 


Y. Iſt aus dem arabiſchen i entſtanden, das in der 4. 
Form „erwiedern, antworten“ bedeutet, wie denn auch 
unſer Wort in der Bedeutung von „erwiedern, antwor⸗ 
ten“ nur in dem jener Form entſprechenden Afel ſich 
findet. (Vrgl. die Stellen Muſſafia s. v.) Im babilo⸗ 
niſchen Talmud kommt 3a nur ſelten; im Talm. Jeru⸗ 
ſchalmi dagegen ſehr häufig vor. 


rg. Ueberſetzt Landau mit „Thal.“ Wenn wir jedoch die be⸗ 
treffende Midraſchſtelle genau nachleſen, ſo ergiebt ſich 
uns eine ganz andere Bedeutung. Der Midraſchlehrer 
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ruft nämlich an Bi. 36, 7. anknüpfend (Ber. r. Abſch. 
33.) aus: „Wenn du, o Gott, Segen ſpendeſt, ſpendeſt 
du in reicher Fülle, und wenn du ſchlägſt, ſchlägſt du in ho— 
hem und großem Maßſtabe!“ tun (richtiger den) S. 
den Komm. Matenoth Kehuna z. St. iſt = d Nn 
wie mann, der = HS mo, Y Reine elliptiſche Redens— 
art für mon) mn = db vrgl. 1. B. Sam. 20, 41. 
wo de fehlt. Verba mit ihren Suffixen als Artikel 
figuriren zu ſehen, iſt im Aruch nicht ſelten. (Vrgl. die 
Artikel, dong, pw u. dgl.) 


% 1. Bedeutet nicht „Halm“ wie Landau überſetzt, ſondern 
„Stoppel.“ Es iſt dies die aramäiſche Ueberſetzung von 
„p,, vrgl. die Targumim und Aruch s. v. 


0%. Daß dieſes Wort arabiſchen Urſprungs (wi = Heer) be— 
merkt ſchon Jellinek im Sefat Chachamim S. 27. und 
wir fügen noch hinzu, daß dug auch als verbum in der 
Bedeutung „ſammeln, zuſammenbringen“ im Midraſch 
vorkömmt und zwar Levit. r. Abſch. 17 wo es dyn 
yen own heißt, ähnlich alſo dem arab. 2“) (I. 
Form) welches ein „Heer ſammeln“ bedeutet. 


51 8. Nach Muſſafia: lateiniſch. Es ſteht nämlich für b 
(3 mit 3 verw.) und iſt colus = Spinnrocken. Ueber 
die Verdoppelung der Sylbe dau vgl. Muſſafia s. v. pp. 


Nn 1. Landau: „Ganda, Rabbiniſches Ornat“ (2) Es iſt je: 
doch nichts anderes als, ces (das harte pd in das 
weichere übergegangen) „Ein mediſches uud perſiſches 
Oberkleid mit leeren Aermeln, Kaftan“, (Sehenkl griech. 
Wörterb. Art. xavdvs) vrgl. die betreffenden Stellen 
Aruch s. v. 


N) 0. Vielleicht das griech. yovarsav „Frauengemach.“ In 


da 5. 


NDI 2. 


den Targumim von Brautgemach, Brautzelt, auch Trau⸗ 
himmel, Traubaldachin gebraucht. Vrgl. Levy Chald. 
Wörterb. s. v. 032. i 


Muſſafia, der dieſes Wort für griechiſch hält, denkt wahr⸗ 
ſcheinlich an Xabvos aufgeblaſen, ſtolz, hoffärtig. Im 
Plural (mn) DI wird das fehlende 3 durch Dageſch 
forte im d erſetzt, es iſt alſo = ou. Ebenſo iſt MEI 
(nA) = mon = Xavvörys „Aufgeblaſenheit, Stolz.“ 
Muſſafia bemerkt jedoch ſehr richtig, daß unſer Wort ur⸗ 
ſprünglich dem hebräiſchen dez entlehnt ſei. S. daſ. 


Landau: „in Todeszügen liegen, röcheln.“ Dieſe Ue⸗ 
berſetzung gehört wol zum Artikel do, das überſchrift⸗ 
liche Wort aber bedeutet nach Aruch in den betreffenden 
Stellen „Blähung, Bauchanſchwellung.“ Raſchi z. Nidda 
63, b. erklärt es durch das franzöſ. nbmna (bailler) = 
gähnen. Nach Muſſafia jedoch iſt in der angeführten 
Peſſikta nicht rn mon, ſondern n Nom d. i. 
nausea (griech. vevoie) el diarrhoea (griechiſch oe 
— „Seekrankheit und Durchfall“ die richtige Leſe— 
art. S. daſ. 


„Anhänglichkeit.“ So Landau. Nach dem Zitate des 
Aruch jedoch aus Sabb. 66, b. muß das Subſtantiv 
„Yb, heißen. Das verbe yıyı kommt im Targum z. 
Pi. 119, 117. und zwar in der Bedeutung von „ergöt⸗ 
zen“ vor. Hiernach iſt der Sinn der angeführten Tal⸗ 
mudſtelle. „Ein mit Ergötzen an ſeinem Vater han⸗ 
gender Sohn.“ 


(Nedar. 89, b.) Landau: „Gartenleiter.“ Dieſe Ue- 
berſetzung entſpricht wol der Erklärung Raſchi's J. e. 
Nach Aruch jedoch bedeutet das Wort: „Axt, Beil.“ 


Da „ 


ya 3. 


2. 


pawN. 


Bi 2, 
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Vielleicht iſt es nach ihm das griech. Komi, und J für 
p geſetzt. 


Iſt aus dem griech. yodyeov „ſchreiben“ korrumpirt, wie 


aus der betreffenden Talmudſtelle klar hervorgeht. 


Muſſafia, der dieſem Worte griechiſchen Urſprung giebt 


(po wpy by m W pn 9» D „) denkt vielleicht an 
yvoös (A elidirt) „rund, ausgebogen“ yvoos .“ 
„mit herausgebogenen Schultern“ d. h. bucklig. Mög— 
licher Weiſe jedoch meint er xvorös = krumm, gebogen, 
gewölbt, daher e ο „mit krummer, gebogener, 
gewölbter Schulter“ s. v. a. bucklig, höckerig. 


Landau: „Kern, Kerner treiben“. Nach dem Zitate 
des Aruch jedoch aus Talm. Jeruſch. bedeutet es auch 
„rinnen, fließen.“ Vergl. auch Job. 15, 8. und das 
Targum dazu. Das Subſtantiv AI in der Bedeutung 
von „Ziſterne, Waſſerbehälter“ findet ſich in den Aboth 
des R. Nathan Abſch. 14, a. Verwandt mit unſerem 
Worte iſt das arab. n, = rinnen, fließen, woraus 
dann NUM „Ziſterne, Brunnen, Born“ (oral. dieſen 
Artikel im Aruch) entſtanden ſein mag. 


Landau: „Gausape“. Im griechiſchen „yavoanınz.” 
Eine nur auf einer Seite zottige Art dicken, wollenen 
Zeugs, theils zur Bekleidung, theils zu Decken auf den 
Tiſch. e c.“ (Georges lat. Wörterb. Art. Gausape.) 


Die Lexikografen ſchweigen über die Etymologie dieſes 
Wortes. Vielleicht iſt es entſtanden aus dem griech. 
yeyvoa = Damm, Brücke. 


8 1 we 
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A. 


n 037. Rapoport (Biograf. R. Nathan S. 62.) hat gegen 


pr/ N. 


NN. 


Landau, der „rin“ (Sabb. 154, b. B. Meziah 38, 
a. Sanhedr. 101, a.) mit „bitter werden“ überſetzt, wol 
vollkommen recht, wenn er ſagt: „Daß ja die ſtarke 
Süßigkeit Säure und nicht Bitterkeit verurſache.“ Merk⸗ 
würdig aber iſt es, daß ſowol Landau als Rapoport 
den Aruch ganz unbeachtet ließen, der das fragliche 
Wort durch dyn deb, = eckelhaft, verdorben, zum 
Genuſſe unbrauchbar geworden wiedergiebt, und welche 
Erklärung uns auch die einzig richtige ſcheint, weil ſie 
die Etymologie des Wortes für ſich hat. Es iſt nämlich 
der Hifil warn aus dem aramäiſchen „,, „das 
ſchlecht, eckelhaft it“ (vrgl. Targ. Jonath. z. Seren, 
24, 2, 3. und noch viele andere Stellen) entſtanden und 
das 1 Relativum dem Worte als Wurzelbuchſtabe einver— 
leibt worden, wie dieß bei dem „ in gn (Rad. 553 
ſ. Sachs Beitr. 1. ©. 103.) bei dem n in d (Rad. 


dy) ſ. Maimuni Miſchnakommentar z. Terumoth 1, 1.) 


u. dgl. der Fall iſt. 


Auch in dieſem Worte, welches mit mephitiſchen Aus⸗ 
dünſtungen geſchwängertes Waſſer = Sumpf bedeutet 
(ſ. Aruch) iſt die Abſtammung von 1g oder wegn nicht 
zu verkennen. Das p iſt wol nur eine Amplifikation 
des Wortes. 


„Dunkel“ (ſ. Aruch). Iſt vielleicht aus dem arabiſchen 
„ann“ (Rad. din) welches „dunkelbraun, ſchwärzlich“ 
bedeutet entſtanden. 


* 


NT. 


INT. 


“m. 


dug. 
2 = 
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„ſehen“ (ſ. Aruch) dürfte das griech. eiden od. eo = 


ſehen per metathesin ſein. Schorr in Hechaluz 8. S. 
111. leitet unſer Wort vom perſiſchen pg „ſehen“ 
(ſoll viell. heißen ya,, wofür das Zitat daſelbſt aus 
Spiegel Gloſſar S. 404. „Die Flexion des Wortes iſt 
aus 2 Wurzeln zuſammengeſetzt von altb. di, altb. vaen“ 
zu ſprechen ſcheint.) ab. ſ. daſ. 


Ueberſetzt Landau fälſchlich mit „bewohnte Gegend.“ 
Wenn man die Stelle im Schem. r. Abſch. 15. mit 
Aufmerkſamkeit, lieſt, und dieſelbe im Zuſammenhange 
betrachtet, ſo überzeugt man ſich, daß das fragliche 
Wort irgend ein Wüſteninſekt bedeutet. Der Midraſch 
führt nämlich an Levit. 11, 29, anlehnend der Reihe 
nach „Land Waſſer“ und Feuerinſekten (e duddd nach 
der talmudiſchen Sage) an und ſchließt mit den Worten: 
„en dee en Mn & Y. Es ſpringt alſo in 
die Augen, daß Wi nur in der Bedeutung von „Wüſ— 
teninſekt“ genommen werden muß. 


Das jer. Targ. z. 5. B. M. 15, 14: “ann Nrw 
wird von Muſſafia als von An7 abjtanımend angeführt. 
Allein dieſe Formen ſtammen von anı = eim „ich 
freuen“ ab. Der erſte Wurzelbuchſtabe iſt hier wie in 
vielen Fällen verdoppelt. Von dn ſtammt auch “pn, 
Dan. 6, 19. wo died = g zu ſuppliren iſt. S. Muſ⸗ 
ſafia, Landau daſelbſt in der Anmerkung. Vrgl. auch 
Philippſons Bibelwerk Dan. I. c. 


Aruch: /p p pg pp dns „/ W ww p / 
Er denkt wahrſcheinlich an dvo zuro: = zwei Geſtal— 
ten, Formen. In unſern Midraſchausgaben (Wajikr. r. 
Abſch. 30.) heißt es übrigens od wie ſchon Landau 
8. v. bemerkt. 


4 Leopold Eisler, Beiträge ꝛc. 3 


34 Erklärungen talmudiſcher, midraſchiſcher und targumiſtiſcher Wörter 


„vg. ſ. Aruch. Iſt ohne Zweifel das griech. 9087 = Sklave, 
Diener. 


noup”. Muſſafia der dieſem Worte griechiſchen Urſprung giebt 


(man r on do iD /g ) nimmt 


es wahrſcheinlich = Nx (p für ) und denkt an 
odnyös = Wegweiſer, Führer. 


nor. ſ. Muſſafia. Dürfte „dus collaria“ und mit „zwei⸗ 
reihige Ketten“ zu überſetzen ſein. 


pn. Erklärt Raſchi Naſir 34, b. (ſ. Muſſafia s. v.) durch 
„*. Es iſt nämlich die aus dem Subſtantiv p, 
(Sola 3, b.) welches Raſchi durch Dye, Muſſafia durch 
„earies” Fäulniß erklärt, entſtandene Partizipform und 
muß daher 927 (> für p) = 7520, 717 gelejen werden 
(737 soon Chul. 58, b. das Raſchi ebenfalls durch 
pp, erklärt iſt ſicher aus 8137 korrumpirt) und 
das - ift blos als Präpoſition zu betrachten. 


oo). Landau: „edouevn“. Muß heißen „desauerj“ = 
Behälter, Waſſerbehälter, Ziſterne. 


son. ſ. Muſſafia. Sit wahrſcheinlich aus Dies und mais = 
alt an Tagen entſtanden. 


du 2. Nach Muſſafia: griechiſch. Er denkt vielleicht an re 
— ſchlagen. 


don 7. Sit Demissio Nachlaß, Aufhebung der Strafe, Ver⸗ 
gebung, Verzeihung. Vgl. Muſſafia s. v. 


a7 1. „Stachel“ iſt arab. Urſprungs. Die Wurzel 309, 
bedeutet „ſchlagen, ſtechen.“ Hieran ſcheint auch Kimchi 
zu 1. Sam. 13, 21. gedacht zu haben, indem er daf. 
die Erklärung giebt: yyn > „d dd dn p 


— re Pre Ast an 


D 


2. 


vp. 


wa 2. 
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1297 09p3 Spam 12 Spimw ana ann vom „D np) 
N. ſ. w. 


Die Targumim haben dafür gewöhnlich “papa, oder 
pp ( ſtatt p wie xe ⸗ Nye) von der Radix „ppa,, 
„jung, klein“. Demnach glauben wir, daß in pn 
das „ wie in do „ „o „ u. dgl. para⸗ 
gogiſch, das Nals erſter Wurzelbuchſtabe doppelt geſetzt 
und die richtige Leſeart 7707 (mit Dageſch forte zum 
Erſatze des fehlenden p) iſt. Muſſafia und Landau 
ſchweigen gänzlich über die Etymologie dieſes Wortes. 


Landau bemerkt am Schluſſe dieſes Artikels, daß “od 
bei „e,, nicht vorkommt. Dagegen ſpricht aber die 
Stelle Micha 5, 7. i 


Muſſafia vindizirt dieſem Worte lateinischen Ursprung, 
was Landau jedoch nicht näher erklärt. Es iſt: dura- 
tus - verhärtet, unempfindlich, ſaftlos und das d 
transponirt für po. Wenn der Talmud (Kethuboth 
10, b.) dieſes Wort durch „pp W“ erklärt, fo kann 
dies nicht auffallen, indem ja die Subſtantive epo, 
bd u. dgl. in ähnlicher Weiſe vom Talmud erklärt 
werden, wiewol dieſe ohne Zweifel griechiſch ſind. Siehe 
hierüber R. Aſaria de Roſſi in Meor Enajim 282, a. 


und Sachs Beit. 2. S. 69. 


Sit nach Muſſafia nicht 90% 0 (?) wie Landau glaubt, 
ſondern dos (lat. dos) od. 90 (l. 1217 mit Sin) wel⸗ 
ches „Geſchenk“ bedeutet. 


3* 
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. 


NODIN. 


NIMM. 


»Dn 


non. 


. 


Zu dieſem Worte giebt Muſſafia zwei Erklärungen, in 
der erſten weiſt er demſelben griech. Urſprung an. Es 
iſt nämlich = vr = die (lat. aeı) und man d 
(Roſch. Haſch. 27, b. Gitt. 89, a.) — eine Amplifika⸗ 
tion von n — „Eine in der Luft ertönende Stimme“ 
zu überſetzen. 


ſ. Muſſafia. Iſt vielleicht korrumpirt aus vrrodnuare 
(Blur. v. drodnue) = das Untergebundene, Soh⸗ 
len, Schuhe. 


Iſt nach Muſſafia (un dn ww mwba ) nicht 
edxıynoa wie wir im B. Ch. Jahrg. 3. S. 579. irr⸗ 
thümlich angaben, ſondern evxeosia „Geſchicklichkeit, 
Fertigkeit, Leichtigkeit“ wie Beer im „Leben Abrahams“ 
S. 161. Anm. 435. richtig bemerkt. In unſern Mid⸗ 
raſchausgaben jedoch (Ber r. Abſch. 49.) iſt & = 
Trauermahl (ſ. Matenoth Kehung z. St.) zu leſen, 
welche Leſeart dem Kontexte daſelbſt mehr zu entſpre⸗ 
chen ſcheint, worüber auch Beer „Leben Abrahams“ J. 
c. zu vergleichen. 


Iſt = uin = ovdwr (lat. udo) „Eine Art Schuhe von 
Bockshaaren wie unſere Filzſchuhe“ (Georges lat. Wör⸗ 
terb. Art. udo). 


Landau: „Bemühen, ermuntern“ die zweite Ueberſetzung 
iſt falſch, indem in der Bedeutung von „ermuntern“ 
unſer Wort ſich nie in den Targumim findet. 


N 
F 
u 
dj 
5 


unwabn. 


non 2. 


N DN. 


moon. 


"on 2. 


pn. 
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Landau: “eAyos, „Geſchwür“. Iſt wahrſcheinlich nur 
ein Druckfehler. Es muß heißen 27 lat. ulcus zu: 
weilen auch Hulcus. Vrgl. Muſſaf. s. v. 


Nach Muſſafia: lateiniſch. Er meint ille = Er, jener. 


Nach Landau das lat. maltha (ſ. daſ.) Nach unſerem 
Dafürhalten jedoch iſt es nichts anderes als das Jerem. 
43, 9. vorkommende vod = Mörtel (ſ. Kimchi z. St.) 
mit vorgeſetztem i und nachgeſetztem », woraus dann 
auch das erwähnte lateiniſche Wort entſtanden ſein mag. 


Landau: „Blutſtein, Haematites“. Im griech. aiueriıns 
(sc. Jos) Blutſtein, eine Art rother Eiſenſtein. 


Erklärt Aruch nach Saadia durch “mwyn,, und beruft 
ſich darauf, daß duyd im aramäiſchen don 8 (l. 
Ne für welche Leſeart das angeführte Beiſpiel o, 
„Pops ſpricht.) heißt. Es iſt aber gar kein Zweifel, 
daß d 'n ein Lapsus calami, und dafür ywba 
yy ſtehen muß, indem nicht in der aramäiſchen, ſon— 
dern nur in der arabischen Sprache das Wort woe ver— 
läng. ons (l. Amrun) dieſelbe Bedeutung wie das 
hebr. mwyn hat. 


Aruch: m mwba p ywb ,. Er denkt vielleicht an 
ineriov (MIN = Pan 7 für b wie öfters) oder an 
Eevdvzrov — Kleid, Kleidung, Gewand. Wenn Muſſaſia 
unſerem Worte lateiniſchen Urſprung giebt ywba d) 
(ph y owanbw e po wm fo meint er ohne 
Zweifel Indusium „Ein mit Aermeln verſehenes Unter— 
kleid“ (vgl. die Wörterbücher). Das Richtigſte jedoch iſt 
wie Muſſafia ſelbſt bemerkt, daß man unter pn ein 
indiſches Kleid zu verſtehen hat. Hiernach überſetzt auch 
Landau „Indiſche Zeuge“. 
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porn. 


pr. 


oy. „Beflecken, beſudeln, verunreinigen“. Nach unſerem Dafür⸗ 


pm 1. 


Muſſafia: „ apa um u , Er meint Evanzios 


(yon = pd ein 3 elidirt) welches „Feind, Geg⸗ 


ner, Widerſacher“ bedeutet. 


(Targ. Jonath. z. 1. K. 6, 9.) „Balken“ dürfte = 
panın (I für A wie öfters) das lat. trabs, od. trabes 
(griech. rodpn&, roarın:) = Balken per metathesin mit 
'n prostheticum fein. 


. 


halten fehlt bei den von Aruch angeführten diesbezüglichen 
Wörtern ein wie dies häufig im aramäiſchen der Fall, 
es iſt nämlich „yer „dere „e D DD 
DnnaT „onmm = piNnnDT bie ehe- Form von DIN = 
ed (die Buchſtaben transpon. u. verw.) welches dieſelbe 
Bedeutung hat. Vgl. die Targumim. 


Iſt nach Muſſafia nicht evdo&os wie Landau glaubt, ſon⸗ 
dern 3% s = moraliſch, ſittlich ro m ba perde d) 
(ro w D yng. Richtiger jedoch „Fleiſcher“ (Nach: 
trägliches z. Levy's Chald. Wörterb. S. 424.) der pon 
für das arab. Prm hält, welches „feſt, ſolid, beſtändig, 
zuverläſſig, im phyſiſchen, wie im moraliſchen Sinne“ 
bedeutet. | 


DP 


NA. 


N. 
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J. 


(Moed Kat. 28, b.) Landau, der dieſes Wort mit „Klage“ 
überſetzt, hat wie Rapoport Biograf. R. Nathan S. 64. 
ſehr richtig bemerkt, das im Aruch s. v. vorkommende 
map, ſonderbarer Weiſe von dp genommen, während 
es der Plural von p = Neſt iſt. Es iſt aber bemer⸗ 
kenswerth, daß in der uns vorliegenden Ausgabe des 
En Jacob. Fürth 1791. ſtatt des dunklen nam: 21 
zu leſen iſt, wodurch unſere Stelle einen vollkommen 
klaren und befriedigenden Sinn erhält. Es riefen näm— 
lich die klagenden Frauen aus: Unſere Brüder, die Handels— 
befliſſenen werden im Jenſeits ihres Handels und Ber: 
kehrs wegen geprüft und zur Rechenſchaft gezogen. 


Landau: „Triefäugiger.“ Es iſt aus à und m kom— 
ponirt, welch' beide „triefen, rinnen, fließen“ bedeuten. 
Ueber die urſprüngliche Bedeutung von wu vrgl. Luzatto 
Zuſätze z. Hafl. Scheberch. 119, a. 


Nu 2. Landau irrthümlich: „Toga, (ein römiſches Gewand)“. 


pam. 


Es iſt nichts anderes als das griech. aayn = Kleidung, 
Tracht, worüber die von Aruch und Muſſafia angeführ— 
ten Stellen zu vergleichen ſind. 


(Wajikr. r. Abſch. 20.) Ein ſchwieriges Wort, deſſen Be— 
deutung man nur aus dem Kontexte erräth. Vielleicht 
ft pan = pan d für nf. Targ. z. Pf. 92, 9. Aruch 
Art. jn) zu leſen und mit „Wohlgenährte Ueppigle⸗ 
bende, Genußſüchtige“ zu überſetzen. In unſern Mid⸗ 
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raſchausgaben W. r. 1. c. heißt es übrigens Nee, 
wie ſchon Landau bemerkt. | 


om. Findet ſich auch Job 33, 20. Muſſafia hätte daher ws, 
„em NPD wie gewöhnlich bemerken ſollen. Hier fällt 
der Einwand Rapoports Biograf. R. Nathen S. 23. 
Anm. 9. weg (ſ. daſ.) denn da R. Nathan nebſt den 
Talmudſtellen auch eine aus Targ. Jonath. z. Ezech. 
24, 6. zitirt, ſo iſt es klar, daß es ihm hier mehr um 
die Bedeutung des Wortes ſelbſt, als um eine halachi⸗ 
Ihe Differenz oder die Erklärung einer talmudiſchen 
Stelle zu thun war. Auch wird ja keines der betreffen⸗ 
den talmudiſchen Zitate auch nur mit einem Worte 
erklärt. 


bm 3. Nehmen wir = In = Ins „ſtrahlen, leuchten, glän⸗ 
zen.“ Vgl. unſere Notiz hierüber in den Kochbe Jiz⸗ 
ar 5. 30 . 


p. Die Etymologie dieſes Wortes iſt nach Muſſafias Erflä- 
rung: “np r, ſchwer zu ermitteln, richtig jedoch 
hat es Landau mit „Zeichen“ überſetzt, es iſt nämlich 
verwandt mit dem hebr. “WS, 


m 2. Muſſafia, der dieſes Wort für griechiſch hält, meint wol 
os, welches „Motte“ bedeutet, bemerkt jedoch ſehr rich— 


tig, daß dieſes vielleicht dem Jeſ. 51, 8. vorkommenden 


“oo,, entlehnt iſt. 


i 5. Landau: „Faul.“ Nach der Erklärung des Aruch je: 
doch (ſ. daf.) iſt es richtiger durch „verändert, entſtellt 
ſein“ wiederzugeben. 


n. Landau: „Zizania“. Im griech. decor, welches Lolch 
od. Unkraut bedeutet. 


0 
q 
1 
\ 
1 


UF 


1 


ap. 


. 


| t jr 2 2 2 
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i. Landau vergleicht damit das lat. „Pix“. Es iſt aber un— 


ſer Wort mit Zopissa griech. Loruooe zu vergleichen, 
welches ebenfalls Pech, beſonders das ſammt dem Wachſe 
von den Schiffen abgeſchabte Pech (Plinius) bedeutet. 


Landau: „aufrichten“. Nach der Erklärung Muſſafias je— 


doch bedeutet es auch „beſtärken, bekräftigen, befeſtigen.“ 
Das Subſtantiv “nern, iſt nach dem Zitate des Aruch 
aus Pesach. 40, a. mit „Waſſerbehälter“ und nach dem 
aus ibid. 110, a. mit „Daumen“ zu überſetzen. 


N 3. Bedeutet nicht nur „verſcheuchen“ (richtiger „entfernen“ 


aan 1. 


wie Landau überſetzt, ſondern auch „herankommen, her— 
antreten“ wie aus dem Zitate des Aruch aus Targ. 
Jonath. z. Judic. 4, 18. klar erhellet. Es iſt verwandt 
mit dem hebräiſchen „d, und wird wie dieſes in erſte— 
rer Bedeutung mit m und in letzterer mit ) konſtruirt, 
wie die vielen Targumſtellen zur Genüge darthun. 


NJ. 


Ueberſetzt Landau irrthümlich mit „lieb, theuer, ver— 
wandt.“ In den angeführten Talmubdſtellen bedeutet 
„an,, nichts anders als „Bruder meines Vaters“ — 
Oheim. Es iſt ein Kompoſitum aus an ne,, (vrgl. 
n in den Targumim) das ' jedoch elidirt und die 
Silbe “, doppelt geſetzt. Daß auch R. Nathan das 
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man. 


pan. 


2. 


Mm 1. 


Nm 2. 


fragliche Wort in dieſer und nicht in der Bedeutung 
von „Liebling“ auffaßt, wie Landau glaubt, geht aus 
deſſen Targumzitaten klar hervor. Vrgl. Muſſafia s. v. 


Die Etymologie dieſes Wortes wird von den Lexikogra— 
fen nicht angegeben. Wir denken an *g, das 
zwar „hölzerner Kaſten, Kiſte, Schrank“ bedeutet; im 
Talmud jedoch auch in der Bedeutung von „Faß“ ge: 
braucht wird. 


(Kelim 19, 3.). Bedeutet nach R. Nathan „Regen, 
Schweißdecke“ aber nicht „Gurt“ wie Landau überſetzt. 
Dieſe Erklärung giebt wol Maimuni zum überſchriftli⸗ 
chen Worte, die aber durchaus unſtatthaft, wie aus dem 
Inhalte der Miſchna 1. o. klar erſichtlich iſt. Vergl. üb⸗ 
rigens Raſch, Bertimoro und R. Lipm. Heller z. St. 
aus denen auch hervorgeht, daß im Aruch s. v. ſtatt 
des Sinnloſen dd Nor: N N, zu leſen iſt. 


Ein ſchwieriges Wort. Vielleicht iſt es aus he 
korrumpirt und = &0epos, welches „Dunkelheit, Finſter⸗ 
niß“ bedeutet. Vrgl. Muſſafia Art. ee 3. 


Landau: „Weiß, rein.“ Nach dem Zitate des Aruch 
jedoch und Muſſafia's, bedeutet es auch „ſehen, klar, 
einleuchtend fein.” Vrgl. Elias Levita im Tiſchbi s. v. 


Landau: „auserſehen“ richtiger: „brauchbar, nützlich, 
fähig, würdig, vorſchriftsmäßig ſein.“ ſ. Muſſafia s. v. 


om. Bedeutet nach Aruch's erſter Erklärung „abſchneiden.“ 


Es iſt ſonach verwandt mit du 1. (arab. ZU) [ſ. dieſen 
Artikel im Aruch]. Ueber die Verwechslung des 3 mit n 
vergl. S. Leviſohn Mechkere Erez 12, a. in der Anmer⸗ 
kung. Rapoport Biograf. R. Nathan S. 64. s. v. Mn. 


3 
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nom. (Peſ. 109, a.) Landau: „Wegſchaffen“ dieſe Ueberſetzung 


m3. 


om. 


entſpricht aber nur der Erklärung Raſchbams 1. c. (j. 
daſ.) Nach R. Nathan iſt das überſchriftliche Wort rich— 
tiger durch „in die Höhe heben“ wiederzugeben. Vrgl. 
übrigens auch Raſchi z. St. 


Ueberſetzt Landau nach der Erklärung des Aruch, „geit— 
zen () hoffen“, was aber in der angeführten Miſchna— 
ſtelle Nedar. 1, 1. keinen annehmbaren Sinn giebt. 
Nach unſerem Dafürhalten haben Aruch und Landau 
den einfachen Wortſinn überſehen. pa od. m (über 
die zweibuchſtabigen Radices im Aruch ſ. Rapoport Bio- 
graf. R. Nathan Anm. 56. Biograf. Kalir's Anm. 8, 
9.) bedeutet nämlich „reiben, anſtoßen“ vrgl. nn) 
Chul. 53, a. und ſonſt, und in figürlicher Redeweiſe, 
wie in unſerer Stelle, bedeutet es „Anſtoß finden, Be⸗ 
denken tragen, im Zweifel über etwas fein.“ Bral. 
übrigens Bertinoro z. St. 


Landau: „Weiſe, verſtändig ſein, unterſcheiden, rechten“. 
Unſeres Wiſſens jedoch kommt das überſchriftliche Wort 
in der Bedeutung von „rechten“ in der ganzen targu— 
miſtiſchen, talmudiſchen und midraſchiſchen Literatur 
nicht vor. Selbſt das „do, Nidda 70 b. (und das 
ſcheint L. bei ſeiner Ueberſetzung durch das letztere Wort 
zumeiſt im Auge zu haben,) hat eine ganz andere Be— 
deutung, als die, welche Landau ihm giebt. Daſelbſt 
wird nämlich die ſonderbare Frage geſtellt, ob die Tod⸗ 
ten nach ihrer Auferſtehung m a dem bedürfen? wo⸗ 
rauf die Antwort: Nur dann, wenn ſie auferſtanden 
ſein werden “mb dor, d. h. werden wir uns in Be⸗ 
treff ihrer zu verſtändigen ſuchen, oder wie Raſchi z. St. 
erklärt M ern), werden wir den Gegenſtand einer 
ruhigen und beſonnenen Ueberlegung würdigen, an 


ER 
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„rechten“ iſt hier keineswegs zu denken. Auch verdient 
bemerkt zu werden, daß während Onkelos und Jonathan 
für „wiſſen, kennen, erkennen“ immer “y, haben, der 
Targ. und Talm. Jeruſchalmi “on dafür gebrauchen, 
worüber die verſchiedenen Targumſtellen, Aruch s. v. und 
die Toſafoth z. Ber 9, b. Schlagw. dy zu verglei⸗ 
chen find. 


on (Cn). Landau: „Held“, richtiger „Macht, Kraft“ wie die } 
betreffenden Stellen genügend beweiſen. 1 


nn 3. Muffafia. der dieſem Worte griech. Urſprung giebt „d) 
(Pod n es ' prog hat wahrſcheinlich & 
„beflecken, beſchmutzen“ im Sinne. Davon rn &. 
dos „Fleck, Schmutz.“ 


n 1. Iſt verwandt mit dem arab. dd, Pd od. d = ſüß, 
ſanft, lieblich, angenehm ſein. 


n 2. Bedeutet in den angeführten Stellen nicht „Krankheit“ 
wie Landau überſetzt, ſondern „Schmerz empfindend“ es 
muß 50 geleſen werden und iſt die aramäiſirte Parti⸗ 
zipform von „m, Sam. 22, 8. das Jonathan da⸗ 
ſelbſt durch “037, wiedergiebt. Für die Partizipform 
ſpricht auch das dabeiſtehende roy. Wenn Nathan unſer 
Wort durch bin pz, erklärt, jo hatte er ebenfalls 
dieſe Bedeutung im Sinne, indem doch auch der Schmerz 
mit der Krankheit verwandt und ihr ähnlich iſt. 


n 6. Landau: „Ei“. Nach der betreffenden Talmudſtelle jedoch 
und Aruch's Erklärung iſt das Wort richtiger durch „Ei 
ähnliche Subſtanz“ wiederzugeben. 


en. Muſſaſia, der dieſem Worte griechiſchen Urſprung giebt 
by omamn bonn yon orbwann by oiman um mıwba ”B) 


> de 
92 
’ 
> 
7 
— 


nom 3. 
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(uvm hält daſſelbe vielleicht für ein Kompoſitum aus 
ses „der Tiſch, worauf der Koch das Fleiſch zerlegte“ 
Küchentiſch und Hegarov „Genoſſe, Gehilfe, Beſorger 
alſo: Küchenbeſorger“ Verwalter. 


Bedeutet nach Aruch nicht „Pappelweide“ wie Landau 
überſetzt, ſondern Neſſel, Brenneſſel“ (ſ. daſ.) Raſchi z. 
d. St. erklärt “won, durch das franzöſiſche e 
(Orties der Plural von Ortie) welches dieſelbe Bedeu— 
tung hat. Nur nach dieſer Auffaſſung des fraglichen 
Wortes, wird der Sinn der aus Sabb. 152, a ange 
führten Stelle recht klar, dieſelbe lautet nämlich: „Ein 


Roſenkranz iſt die Jugend — ſie hat der duftenden 


Freuden gar viele in ihrem Gefolge — eine Brenneſſel— 
krone das Greiſenalter — es iſt von gar mannigfachen 
Leiden, Beſchwerden und Unannehmlichkeiten begleitet. 


Muſſafia und Landau halten dieſes Wort für das lat. 
Halec und erklären es durch „Häring“; allein wie Ge— 
orges in ſeinem trefflichen lat. Wörterbuche (Leipzig 
1837.) 8. v. Halec bemerkt, bedeutet dieſes nach Plinius und 
Horaz nicht Häring, ſondern Fiſchlacke, welche theils aus 
dem Bodenſatze der köſtlichen garum, theils auch aus 
andern wohlfeilen Fiſchen bereitet wurde. Wir glauben 
daher unſer pon für das griech. xaAxıs (lat. Chalcis.) 
halten zu dürfen, das nach Plinius Hiſtor. Nat. 9, 47, 
71. (angeführt bei Georges s. v. Chalcis) der Name 
eines Fiſches aus der Gattung der Häringe iſt. Wenn 
Raw das in Rede ſtehende Wort Abed. Sar. 39, a. 
durch Nd, erklärt, jo darf dieſes nicht mit den 
Kommentatoren als Nomen proprium aufgefaßt werden, 
ſondern indem derſelbe ebenfalls an den Fiſch „X 
denken mochte, wollte er mit 8h, welches ohne 
Zweifel von Sal, salsus „Salz geſalzen“ ſtammt nur 
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don 3. 


jagen, daß jener zur Klaſſe der Häringe, der zum Eins 
ſalzen beſtimmten Fiſche gehöre. 


Muſſafia betrachtet das dd in Nm als zur Wurzel ge⸗ 
hörig, es iſt aber nichts Anderes, als das im Aramäi⸗ 
ſchen gebräuchliche dd demonstralivum, welches dem hebr. 
npen m entſpricht; Non alſo = an von der 
Rad. dm. 


von. Landau: „Beugen, krümmen“. In der angeführten Tal⸗ 


NDaN. 


mn. 


ON. 


mudſtelle jedoch Sabb. 54, b. bedeutet das Wort nach 
Aruch „in Fäulniß übergehen“ (2) nach Raſchi „anſchla⸗ 
gen“. Hiernach dürfte es verwandt mit “an, (ſ. dieſen 
Art. im Aruch) fein. Vrgl. “yo, im aramäiſchen 
„pop, (ſ. daſ. Aruch.) Vrgl. auch Rapoport Erech Mil⸗ 
lin S. 72. Kolum. 1. von oben. 


Landau: „Staub, Nebel“. Nach dem Zitate des Aruch 
jedoch aus dem jeruſalemiſchen Targum z. Gen, 15, 17. 
bedeutet Nor nichts anderes als „Nebel, Dunkelheit, 
Finſterniß“. Wir möchten übrigens dieſes Wort, das 
ſonſt nirgend vorkommt, für eine Korruption aus dem 
von den Targumim in genannter Bedeutung häufig ge— 
brauchten “nnwron, halten, um jo mehr, als der gleich— 
falls jeruſalemiſche Midraſch Ber. r. Abſch. 44. in der 
chaldäiſchen Parafraſe zur erwähnten Stelle wirklich 
"non, hat. 


Landau: „verbergen.“ Es iſt nämlich verwandt mit 
„n,. Ueber die Verwechſlung des 2 mit m vrgl. oben 
8. v. bon. 


Landau: „Gewaltthäter“ (richtiger „Gewaltthätigkeit 
üben“). Nach dem Zitate des Aruch jedoch aus Ber. r. 


NIN. 
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Abſch. 45. bedeutet es auch „Einſchnitte (im Geſichte) 
machen“ ſ. M. Keh. z. St. 


(Moed Kat. 23 a.) Hält Landau in der Anmerkung 
für die „Toga von rother Farbe“, und zwar, weil das 
Wort erſtens mit Jeſ. 63, 1. zu vergleichen, und weil 
ferner Moed Kat. I. c. "nnpmd, = roth hinzugefügt 
iſt. Aber eben dieſer Zuſatz beweiſt, daß das fragliche 
Wort an und für ſich nicht dieſe Bedeutung habe. 
Wäre nach dem Talmud unter demſelben nicht ein Un⸗ 
terkleid überhaupt, ſondern nur das von rother Farbe 
zu verſtehen, ſo würde er dies ohne Zweifel durch die 
Frage und Antwortweiſe pod derson e zu erken⸗ 
nen gegeben haben. 


n on 1. Landau der on, mit „Heerde von Laſtthieren“ 


Pn 3. 


MDIDIN. 


überſetzt, hat die Erklärung des Aruch zu demſelben irr— 
thümlich aufgefaßt. R. Nathan giebt es nämlich durch 
"ann bw N., wieder. L. muß alſo „Did, geleſen 
haben, während es 90, heißt und mit Geſellſchaft 
von Eſelführern, Eſeltreibern“ zu überſetzen iſt. Daß 
dies des überſchriftlichen Wortes richtige Bedeutung, geht 
aus den betreffenden Talmudſtellen, die Landau wahr: 
ſcheinlich nicht nachgeleſen hat, unwiderleglich hervor. 


Landau: „Anhöhe, Stufe“. Da aber dieſes Wort 

in den bezüglichen Stellen des Targ. Jeruſch. dem Sub: 
ſtantiv „, entſpricht, jo iſt es richtiger mit „Fuß, 
Geſtell“ zu überſetzen. 


Dieſem Worte wird in Frankel's Monatsſchriſt Jahrg. 
1859. S. 319. in gezwungener erkünſtelter Weiſe grie— 
chiſcher Urſprung vindizirt (ſ. daſ.). Nach unſerem Da⸗ 
fürhalten jedoch, braucht man, um daſſelbe zu erklären 


nee: 
> 4 1 7 1 
5 » 
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nicht erſt zu weit hergeholten griechiſchen Etymologien 
ſeine Zuflucht zu nehmen, ſondern iſt deſſen Urſprung 
einfach im Hebräiſchen zu ſuchen. Es iſt nämlich 
obo m von dm „Sonne“ Judic. 14, 18. Job 9, 7. 
Jeſ. 19, 18. (nach der Leſeart des Talmud Menach. 
110, a. und Jonathans) die Verwechſlung der Litterae 
liquidae 3 und A iſt nicht ſelten vrgl. ynm2=n2 Sei. 
48, 10. py⸗ map 1. Chron. 2, 7. u. dgl. Demnach 
entſpricht das Wort in den betreffenden Targumſtellen 
vollkommen dem Dan und iſt wie dieſes mit „Sonnen 
bilder“ zu überſetzen. Wenn aber Jonathan z. Jeſ. 3, 
19. ebenfalls dieſes Wort gebraucht (in Frankel's Mo⸗ 
natsſchrift 1. c. wird dieſe Targumſtelle gänzlich ig— 
norirt), ſo könnte nach ihm daſelbſt vielleicht von einer 
Art Schleier die Rede fein, welche die ſchönen Zionidin 
nen anlegen mochten, um durch ſie gegen die verſen— 
gende und verzehrende Sonnengluth geſchützt zu ſein. 
Daher auch „Sonnenſchleier“. Landau, der ſchlechthin 
„Schleier“ überſetzt, hat die vielen Targumſtellen unbe- 
achtet gelaſſen. 


bon. Bedeutet nach den Zitaten R. Nathan's aus den Tar- 
gumim nicht nur „vollendet ſein, aufzehren“ wie Landau 
überſetzt, ſondern auch „entwöhnen“ (der Mutterbruſt) fer⸗ 
ner bemerken wir, daß im Aruch s. v. ed. Landau ein 
höchſt auffallender Schreibfehler ſich eingeſchlichen, der 
auch in die neue Edition von H. Sperling, Lemberg 
1857. übergegangen iſt. Es ſind nämlich die Worte: 
"np e , angeführt, nun findet ſich Po; y 
1. Sam. 1, 23. ode y hingegen kommt nirgend vor. 
Es iſt dies aber offenbar ein Erratum des Abſchreibers, 
ſtatt deſſen man “mbar , zu ſetzen hat, das ebenfalls 
auf 1. Sam. 1. c. ſich bezieht. Das Richtige hat Aruch 
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ed. Baſel 1599. vrgl. auch Beer B. Ch. 3. Jahrg. 
S. 648. 


Bedeutet nicht „erben“ wie Landau glaubt, ſondern „be— 
ſitzen“ für jenes Verbum hat man im Aram. = u, 
wie die vielen Targumſtellen genügend beweiſen. 


Daß don oder an im Talmud auch „Schmerz empfinden“ 
bedeutet, wird von R. Nathan durch Sebach. 54, a. 
Megillah 26 a. richtig belegt, wenn er aber die Worte 
der Targumim z. Deuteron. 33, 12.: by p / 
ebenfalls in dieſer Bedeutung nimmt, ſo iſt dies ein of— 
fenbarer Irrthum, indem jene wol keine andere Erklä— 
rung als „er wird ihn beſchirmen“ zulaſſen. Vielleicht 
iſt das Targumzitat ein Fehler des Abſchreibers, wel— 
cher durch eine Identifizirung mit dem im Aruch s. v. 
vorkommenden dau (Ech. 3, 65) = Kränkung entſtan— 
den ſein mag. Wenn Beer (B. Ch. 3. Jahrg. S. 647.) 
dagegen einwendet das pp in den Targumim J. c. habe 
nach Aruch eben dieſelbe Bedeutung wie (ab) nam und 
es ſei daher die Stelle im Sinne der talmudiſchen 
Agada mit „Binjamin habe Schmerz oder Mühſal em: 
pfunden“ zu überſetzen, ſo müſſen wir bemerken, daß 
das Wort im in der Bedeutung von „Schmerz, Mühſal 
empfinden“ ſich ſonſt in der ganzen targumiſtiſchen Lite— 
ratur nicht findet, wozu alſo demſelben eine ſolche ge- 
rade in unſerer Targumſtelle vindiziren wollen? Auch 
darf ja der Umſtand nicht überſehen werden, daß die 
Targumiſten bei agadiſchen Auslegungen den Talmuden 
und Midraſchim ähnlich in langen, weitläufigen Phra— 
ſen ſich ergehen (wozu die vielen Stellen beſonders im 
Pſeudojonathan zu vergleichen ;) dieſelben würden alſo 
auch hier, um die Agada des Talmuds 1. c. erkennen 
zu laſſen, ſich klar und deutlich ausgedrückt 10 Es 


Leopold Eisler, Beiträge ꝛc. 
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unterliegt daher gar keinem Zweifel, daß unſer Targum 
nichts Anderes als die einfache Ueberſetzung der Textes— 


worte enthält. Wenn Beer ferner (B. Eh. 1. o.) das 
im aramäiſchen gebrauchte E= für verwandt mit dem 


mehr erwähnten „Dun, hält, ſo wären wir wol eher 
geneigt, daſſelbe mit Sachs (Beitr. 2. S. 114.) aus 
dem griech. ueyyavov zu erklären, welches „Gaukelſpiel, 
eitles dunſtiges Weſen,“ alſo das, was umſonſt, vergeb⸗ 
lich iſt, bezeichnet, wenn jedoch von Sachs 1. c. behaup⸗ 
tet wird, daß p nur in Verbindung mit “by, ſtehe, 
ſo beruhet dieß wol auf einem Irrthume, indem die vie⸗ 
len Stellen, ſowol im Onkelos, als in den andern Tar⸗ 
gumim gegen dieſe Behauptung ſprechen. Vergl. Onkel. 
z. Gen. 29, 15. Exod. 21, 2. Jonath. z. Jeſ. 52, 3, 
5. und ſonſt. 8 


yn 4. Landau: „Halb“. Er hat alſo in der angeführten Tal⸗ 


un 2. 


mudſtelle Sota 9, a. „n, geleſen, was höchſt paradox 
und gar keinen Sinn giebt. Es iſt aber daſelbſt ohne 
allen Zweifel "Sn, zu leſen, zumal die Stelle auf 
Deuteron. 32, 23. ſich bezieht, und das überſchriftliche 
Wort mit „Pfeil“ zu überſetzen. 


Muſſafia: "om d po ww ba ayp »,. Er meint 
ohne Zweifel zeoovBLov „Becher aus Epheuholz;“ dann 
überhaupt ein hölzernes Trinkgefäß. Vrgl. die griech. 
Wörterb. 


dun an 2. In den betreffenden Talmudſtellen bedeutet m, 


nicht „Tropfen“ wie Landau überſetzt ſondern „Stück“ 
(in der Form eines Kuchens) ferner bedeutet „unh, 
Kelim 11, 3. nicht „Eiſenblech“, wie Landau glaubt, 
ſondern „ein rundes, kuchenförmiges Stück Eiſen“. 
Vergl. die Kommentatoren zu den Stellen. 


x 


bnn. 
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Landau: „Höhlenbewohner.“ Nach der betreffenden 
Talmudſtelle jedoch, bedeutet das Wort: „Ein der 
Beſchaffenheit des Bodens Kundiger“ m, eine Trans⸗ 
poſition von /n, ſ. Raſchi z. St. vrgl. auch Beer 
„Leben Abrahams“ S. 134. Anm. 248. 


Nach Muſſafia: griechiſch. Es iſt nämlich eine Trans⸗ 
poſition von don und = xdAados (lat. calathus) wel⸗ 
ches 1. einen aus Binſen oder Weiden geflochtenen 
Frucht⸗ od. Blumenkorb. 2. ein ähnlich gebildetes Ge⸗ 
fäß aus Holz oder Metall bedeutet, daher Muſſafia's 
Ausdruck "ba pn, 


D. 


Dieſes Wort in der Bedeutung „ſichtbare Schöpfung,“ 
das nach ewigen, unwandelbaren und unabänderlichen 
Geſetzen Waltende = Natur, findet ſich erſt, wie J. 
Emden im Mitpachath, Landau s. v. richtig bemerken, 
bei den Riligionsphiloſophen, Exegeten und Auslegern, 
keineswegs aber bei den Rabbinen und Targumiſten. 
Wenn M. Kunitz (Ben Jochai S. 102.) das im dum a 
Wee z. Job 22, 17. vorkommende ya mit Elias Le⸗ 
vita in dem Sinne von „Natur“ auffaßt, ſo iſt dies ein 
offenbarer Irrthum, indem dyn 87 dafelbjt nichts 
anderes als „Geſchlecht der Sündfluth“ (von yan „ver: 
ſinken, unterſinken“ oder es iſt — was weit richtiger — 
4* N 
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O 


nv 2. 


Nod bop zu leſen vergl. die Targumim) on An 
bedeutet, welchem der Targumiſt, ſowie der Midraſch 
(Tanchuma Abſch. ms an mehreren Stellen) die erwähnte 
Schriftſtelle in den Mund legt. Daß im wen 3. Job. 


das midraſchiſche Element das vorherrſchende iſt, braucht 


wol nicht erſt nachgewieſen zu werden. 


Landau bemerkt zu dieſem Worte: Daß der Sinn deſ— 
ſelben, nur aus der ganzen Stelle u. ſ. w. errathen 
werden kann. (ſ. daſ.) Wir glauben aber, daß in un⸗ 
ſerem Worte ein „ fehlt und es yd, heißen muß, 
welches nichts anderes iſt als Tabernarii = „Buden- od. 
Hüttenſitzer,“ was in der angeführten Peſikta-Stelle ei— 
nen guten Sinn giebt: did Naupd Nh mann du 
ſollſt wol zu den Tabernarii „Hüttenſitzern“ d. h. zu de— 
nen gehören, die von ihren Hütten aus blos den An— 
blick des Jagdſpiels genießen, ſollſt aber nicht ſelbſt 
am Jagdſpiele dich betheiligen. Eine Anſpielung auf 
die, die Frevler ereilenden Strafen, die man wol mit an⸗ 
ſehen dürfe; jedoch trachten müſſe, daß man nicht ſelbſt 
ein Opfer derſelben werde. 


(Schem. r. Abſch. 15.) Nach Muſſafia: „griechiſch.“ Es 


it nämlich o = Opfer. Der Verfaſſer der Mate— 
noth Kehuna, der die Bedeutung des Wortes nicht kennt, 
glaubt in unſerer Midraſchſtelle für po: „pop, 
leſen, und auf die heidniſchen Götzen beziehen zu 
müſſen. 


Landau: „werfen, ſchleidern (zielen.)“ Nach dem Zitate 
des Aruch jedoch aus Sanhedr. 46, a. hat das Wort 
auch die Bedeutung von Concubare j. daſ. In Oho⸗— 
loth 17, 4. ſcheint Ton anſchlagen, auf etwas ſtoßen, 
zu bedeuten. ſ. Bertinoro z. St. 
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Napp. Iſt das griech. reroaivo = bohren, durchbohren. Vrgl. 
1 Muſſafia s. v. 


„o 4. Bedeutet nie „zielen (auf etwas)“ wie Landau glaubt. 
In den betreffenden Miſchnaſtellen, die L. ſicherlich nicht 
nachgeleſen hat, iſt nicht DD D ſondern „I, 
du zu leſen, und das überſchriftliche Wort mit 
„Thau“ zu überſetzen. 


ohe Wo 2. Dürfte entſtanden fein aus araAös = kindlich, jugend— 
lich, zart gebildet. Wenn Landau unſer Wort durch 7878 
wiedergiebt, ſo beruht dieß auf einem Irrthume, indem 
jenes nicht „Knabe, mannbares Mädchen“ wie Landau 
glaubt, ſondern „Braut“ bedeutet, worüber die griechi— 

ſchen Wörterbücher zu vergleichen ſind. 


bop 1. Halten wir für das griech. Gr — kindiſch thun, 
ſpielen, ſpringen. Vrgl. die Stellen im Aruch. 


w 3. Nach Muſſafia: „griechiſch.“ Es iſt nämlich § 955 = 
| Neid, und das » wie in yon (ſ. Muſſafia dieſen Arti⸗ 
kel) elidirt. 


no 6. Hält Landau für das griech. e, „glimmen, qualmen“; 

allein dd bedeutet in den Targumim nicht „glimmen, 

qualmen“, ſondern das gänzliche Erlöſchen, was auch 

die vom Aruch angeführte Targumſtelle bezeuget. Wa— 

rum nicht lieber das überſchriftliche Wort, das ſo häu— 

fig in den Targumim ſich findet, und in denſelben im— 

mer die Ueberſetzung von “i, it, für urſprünglich 
aramäiſch halten?? 


dp. (Bamidb. r. Abſch. 15.) Bedeutet nach Lonſano (Maarich 
8. v.) im Griechiſchen „Drohung, Feindſchaft“; allein 
abgeſehen davon, daß dieſes Wort in den erwähnten 
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e 


ww 1. 


p. 


Bedeutungen im Griechiſchen ſich nicht findet, erhält auch 
die angeführte Midraſchſtelle keinen annehmbaren Sinn 
dadurch. Es iſt aber wie der Zuſammenhang klar und 
deutlich zeigt nichts anderes als das griechiſche ragaxos 
= Verwirrung, Unruhe, Tumult, und die Littera 
wie in PUDDN = aormooyor&a (Sternerzeugung) und 
ſonſt elidirt. Der Verfaſſer der Matenoth Kehuna, der 
von dem griechiſchen Urſprunge unſeres Wortes ſicher— 
lich keine Ahnung hatte, ſchwankt in der Erklärung deſ— 


ſelben, indem er es durch do (2) rupdp, bar wie: 
dergiebt. 


Landau: „harren, warten“ muß noch hinzugefügt wer⸗ 
den „beobachten“ ſ. Aruch s. v. und die verſchiedenen 
Targumſtellen. 


Nach Muſſafia: „lateiniſch“ was Landau jedoch nicht 
angiebt. Es iſt turris griechiſch rugdıs = Thurm, be⸗ 
feſtigter Ort. Demnach muß es bei Muſſafia für ywba, 
on: “mm h pg heißen. 


Halten wir für waons —= Tiara „morgenländifche 
Kopfbekleidung“. Bei Herodot heißt Tiara die Kopfbe- 
kleidung der perſiſchen Könige. Wenn Muſſafia s. v. 
bemerkt :/ ug po ww 9 „ fo hat er wahrſcheinlich 
ebenfalls an nden gedacht. 


Muſſafia: “nbaon ma wm d pg ,. Er nimmt 
nämlich po = pd (5 für 3 wie öfters) und identifi⸗ 
zirt es mit po das er für eine Abkürzung von pyvỹ 
(ſ. deſſen Worte daſelbſt) d. i. vaxım vos lat. hyacin- 
thinus = hyazintenfarbig hält. Daß nban fon von 
den älteſten griechiſchen Ueberſetzern durch darevdos wie: 
dergegeben wird, bemerkt bereits Muſſafia s. v. pe, 
„pop ſowie M. Landau Art. mom 5. Note 2. 


3 
* 
> 
- * 

> 

. 


. 


oh. 


ws 2. 
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d. i. Turcois auch Turcosa, Turchesia, Turchina = 
Türkis. Wenn Landau in ſeiner ſonſt ſehr beachtens— 
werthen Anmerkung zu unſerem Artikel den Türkis aus⸗ 
ſchließlich für eine Thierverſteinerung, beſonders von 
Fiſchzähnen hält (ſ. daſ.) jo beruht dies auf einem Irr— 
thume, indem es keinem Zweifel mehr unterliegt, daß 
darunter zwei ganz verſchiedene Subſtanzen zu verſtehen 
ſind, von welchen die eine ein Mineral, die andere ein 
foſſiler Knochen iſt. Der mineraliſche Türkis oder Ka— 
lait, einförmig, derb und eingeſprengt, hat muſcheligen 
Bruch, himmelblaue ins Spangrüne geneigte Farbe, iſt 
ſchwachglänzend und undurchſichtig ... ..... . . Der 
von Khoraſſan in Perſien ſtammende ſteht in hohem 
Werthe und kommt nur geſchnitten vor. Der animali⸗ 
ſche Türkis iſt eine durch kohlenſaures Kupferoxyd oder 
phosphorſaueres Eiſenoxyd ſpangrün gefärbte foſſile 
Knochenſubſtanz, beſtehend meiſt aus Reſten von Zähnen 
und Röhrenknochen großer Thiere. Er findet ſich in 
Sibirien im Thurgau und in Languedoc. Beide Tür⸗ 
kisarten, werden auch durch die Benennungen oriental. 
und occidental. Türkis unterſchieden, und zu mancher— 
lei Schmuckſachen verarbeitet. (Brockhaus Converſa— 
tions = Lexicon Art. Türkis.) | 


Nach Muſſafia: „griechiſch.“ Es iſt nämlich rds e 
— rauh, hart, uneben, und das » elidirt. Ooaywvirss 
von zoaxov heißt bekanntlich im griechiſchen auch der 
rauhe und felſige Landſtrich e (Deuteron. 3, 4, 14.) 
im Königreiche Baſchan, das auch Onkelos z. St. durch 
Nyddv wiedergiebt. Das Targ. Jeruſchalmi hat yy ”ı 
für ) wie öfters. 
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dv. Iſt nach Muſſafia nicht 5 8 wie Landau glaubt, ſondern 
m 4% = Heilung, Geneſung „dem während des Efjens 
Nießenden darf man nicht zurufen dy (Le) zur Gene: 

2 jung!” (Talm. Jeruſch. Ber. Abſch. 6.) orgl. die 


Stelle auch Muſſafia s. v. 


mp». Hält Muſſafia für griechiſch. de wmw m pd ) 
(nbyn ww pa pimnann dn man Sr vbamı οο p 272 
Er nimmt ohne Zweifel mp» = up (die Liquidae 
verw.) = mp” (die Buchſtaben transponirt) und 
denkt an vewxooos „den Tempel kehrend od. fegend, 
Tempelwärter, Aufſeher.“ Richtiger jedoch Schorr in 
Hechaluz 8. S. 7. der unſer Wort einfach für ein Kom⸗ 
poſitum hält aus p, und „, alſo: Waſſerſpeier, 
Waſſerſpender, ſ. daſ. 


2. 


mn. Von Muſſafia wird s. v. aus Schir Haſchir. r. z. St. 
yr vyn> ein vollſtändig griechiſcher Satz angeführt, 
den Landau jedoch nicht näher bezeichnet. Derſelbe lau— 
tet „ „ „„ „ MO weed dp ed » d. i. zz0emm 
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rau zadLe yanaı, wmoryeve. „Alte Buhlerin ſetze 
dich nieder zur Erde und buhle.“ Der Midraſch, der 
mit dieſen Worten an Jeſ. 47. wo der Sturz Babels 
verkündigt wird anknüpft, ſcheint das daſelbſt vorkom— 
mende “/p, in der Bedeutung von concubare genom- 
men zu haben, wie denn auch “mw, (Jud. 16, 21.) 
und “non,, (Job 31, 10.) in dieſer Weiſe von der Ge⸗ 
mara Sota 10, a. erklärt wird. 


> 4. (Edit. Landau fehlerhaft nd). Ueberſetzt Landau irr- 
thümlich mit „Kraft, Gemüth.“ Wenn man die vom 
Aruch zitirten Erklärungen genau lieſt, erſieht man, daß 
das überſchriftliche Wort nach Manchen „ſchlagen“ nach 
Manchen „entkräften, entmuthigen“, und nach Manchen 
wieder „des Augenlichts berauben“ bedeutet. Landau's 
irrthümliche Ueberſetzung mag wol durch die Aruch s. 
v. vorkommenden Worte Anm nm ına N, entitanden 
ſein, er ſcheint jedoch außer Acht gelaſſen zu haben, daß 
denſelben „pop, vorangeht, was alſo das ganz Ent— 
gegengeſetzte ausdrückt. Auch iſt es bemerkenswerth, daß 
in unſern Talmudausgaben (Joma 69, b. Sanhed. 64, 
a.) nicht die Leſeart des Aruch: mumyb p,, ſon⸗ 
dern y word ſich findet, welche auch Raſchi, in— 
dem er die Erklärung giebt: “ons yyy wo vor ſich 
haben mußte, worauf jedoch merkwürdiger Weiſe weder 
Muſſafia noch R. J. Berlin im Haflaah Schebeerchin 
aufmerkſam machen. 5 


d. Hält Muſſafia für das griech. govs. Ein Gefäß zum Ein— 
gießen (von J gießen, ſchütten, entſtrömen laſſen) 
Kanne, dann ein beſtimmtes Maaß für Flüſſiges“. Es 
unterliegt jedoch keinem Zweifel, daß unſer Wort das 
arab. „/, iſt, welches „kleiner Krug, Krüglein“ bedeu⸗ 
tet. Vrgl. Bartinoro z. Tamid 3, 6: y wba pryp⸗ 


- #/: . 1 
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3. 


m bee pp Ode der arab. Artikel = dem daſelbſt vor⸗ 
kommenden don) vrgl. auch Fleiſcher“ Nachträgliches z. 
Levy's Chald. Wörterb. S. 427. Möglicher Weiſe iſt 
auch /d, das Muſſafia für das griech. zewoaos 
„Krug“ hält (ſ. das.) das arabiſche /, mit einge⸗ 
ſchobenem . | a 


Bedeutet „wie das, wie dasjenige“ nicht „wie jener“ wie 


es Landau wiedergiebt. Es iſt ein Kompofitum aus ‘%2,, 
und “nn, wie Frankel Einleitung in den Jeruſal. Tal: 
mud 11, a. richtig bemerkt. Vrgl. das von Muſſafia 
aus dem Talmud Jeruſchalmi zitirte: & yyy m 07 3 
„wie das, was R. Seira gejagt hat.“ Daß O im tal 
mudiſchen Dialekte „wie“ bedeutet, braucht wol nicht 
erſt nachgewieſen zu werden. Vielleicht iſt auch das 1. 
Chron. 29, 11. vorkommende “, in dieſem Sinne zu 
nehmen, und die Stelle zu überſetzen: Dein o Herr iſt 
die Größe, die Tapferkeit, die Pracht, der Sieg und die 
Majeſtät, ſowie alles im Himmel und auf Erden!“ 


„Wie ſo, in welcher Weiſe“. Es iſt jedoch bemerkenswerth, 


daß Sota 7, 3, 5. unſer Wort jo viel wie “po, bedeu⸗ 
tet (2) worüber Bertinoro und R. Lipm. Heller daſelbſt 
zu vergleichen ſind. 


vod. Iſt eiceus gr. xixxos „Ein ſubtiles Häutchen, wie in den 


Granatäpfeln, das Kerngehäuſe des Granatapfels, auch 
überh. der Kriebs im Obſte, dah. für Kleinigkeit, Baga⸗ 


| 


telle.“ (Georges Art. ciccus.) womit Muſſafia s. v. zu 


vergleichen. Gelegenheitlich ſei auch auf einen ſinnent⸗ 
ſtellenden Druckfehler in unſerem Artikel, der in den 
Arucheditionen Landau und Sperling ſich findet, auf⸗ 
merkſam gemacht. Es heißt da nämlich: mm dye den 
Dy () pp M r während es p, heißen 
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muß, wie in der uns vorliegenden Ausgabe des Aruch Ba⸗ 
ſel 1599. Der Sinn dieſer etwas dunklen Worte iſt: 
Manche geben zu dieſem Worte (“mm,, ſoll wol heißen 
12, sc. vp) eine andere Erklärung nämlich: p 
Dy „Spinnengewebe“ worüber Bertinoro und R. 
Lippm. Heller Oholoth 13, 5. zu vergleichen ſind. 


Nh). (Edit. Landau) Dieſe Ueberſchrift iſt ein Erratum, das die 


Lemberger Edition gläubig nachgedruckt hat. Sie muß 
lauten 5, wie in der Baſeler Aruchausgabe, und wo— 
für auch die angeführten Targumwörter „dodo „eddy 
„on ſprechen, die ſämmtlich zur Radix 8, (nach 


Aruch bs, ſ. oben Art. In) meſſen“ gehören. 


753 oder d. (ſ. Aruch s. v.). Wir glauben aber, daß we: 


der das „i noch das 3 fehlen dürfen, und es 17359 hei: 
ßen muß, welches nichts anderes iſt als Caliendrum. 
„Ein uns unbekannter Haarputz, Kopfputz der Frauen, 
vielleicht eine Perrücke“ (Hor. Sat. 1, 8, 48. angeführt 
bei Georges s. v. Caliendrum); in unſerer Midraſch— 
ftelle jedoch (Ber r. Abſch. 89.) iſt es in der Bedeutung 
von Kopfzierde, Kopfſchmuck überhaupt (was an das 
griech. zaAlurroov = Putz erinnert) — etwa s. v. a. 
Diadem — genommen. „Es war in den Geheimſchrif— 
ten (pp = Secreta „Geheimſchriften) Pharaos ver: 
zeichnet, daß ein Sklave weder regieren noch das Ca- 
liendrum anlegen darf.“ Wenn Muſſafia zu unſerem 
Worte bemerkt: vod po w ywba n fo hat er 
wahrſcheinlich ebenfalls an Caliendrum gedacht. Landau, 
der den Urſprung des fraglichen Wortes nicht kennt, 
überſetzt „Handſchuh“ nach der Leſeart in unſern Mid: 
raſchausgaben, “arm W», die aber ſicherlich falſch iſt; 


durch die Unwiſſenbeit der Abſchreiber jedoch die ur⸗ 


ſprüngliche Leſeart verdrängt hat. 


60 Erklärungen talmudiſcher, midraſchiſcher und targumiſtiſcher Wörter 


9D. 


Mh. 


vv). 


In Ber. 57, b. werden unter den Fruchtarten, deren 
Genuß dem Körper nicht zuträglich auch “mme>, ge— 
nannt. Dieſes wird von Aruch durch wier son d mD, 
dy bvann von Raſchi durch Y e po, erklärt 
und Landau überſetzt gar ſchlechtweg „Dattel“ (?) Al⸗ 
lein da in unſerer Stelle auch der od dd Erwähnung 
geſchieht, jo ſcheinen die dpd eine von jenen ganz ver⸗ 


| ſchiedene Fruchtart zu fein. Nach unſerem Dafürhalten 


hat man m23 = ry von Ficus (griech. Yvyos 
„Feige“ zu nehmen. Es iſt nämlich darunter die „wilde 
Feige“ die bekanntlich nie zur Reife gelangt, oder was 
wahrſcheinlicher, die „Pfeilgiftfeige, (ficus toxicaria) zu 
verſtehen, wodurch das „d dan an pd vollkommen ges 
rechtfertigt erſcheint, indem die Pfeilgiftfeige wegen ih⸗ 
res ätzend ſcharfen Milchſaftes berüchtigt iſt. Daß die 
Gemara das fremdſprachliche „pd, mit dem hebräi⸗ 
ſchen weiblichen Plural gebraucht, geſchieht eben zum 
Unterſchiede von der gewöhnlichen “mann, die wie be⸗ 
kannt ſüß und wohlſcheckend iſt. 


Bedeutet nicht „Hagel“ wie Landau überſetzt, ſondern 
„eine Art Heuſchrecke“. Vrgl. Targum Jeruſch. z. Lev. 
11, 22. und Levy Chald. Wörterb. Art. na. 


Bedeutet in der angeführten Targumſtelle z. Joſ. 1, 8. 
nicht einſehen, wie Landau überſetzt, ſondern „angeſe— 
hen, glücklich ſein“ welche Bedeutunng auch das Text⸗ 
wort „gv, hat. 


now . Bedeutet in der angeführten Targumſtelle z. Ez. 


27, 24. keineswegs „Kiſte, Schrank“ wie Landau über⸗ 


ſetzt, ſondern „eine Art Decke, Teppich“ wie ſchon Levy 


| 


vi 
4 
% 
* 


Dan. 
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8. v. NDO erkannt hat. Es iſt verwandt mit porn (f. 
oben dieſen Artikel) welches eine ähnliche Bedeu— 
tung hat. 


N. 


Muſſafio: dg jſdde h pre d d. i. dis = 
ſchnell. Vrgl. auch Aruch: be Jod) „D. Allein 
abgeſehen davon, daß das Wort in unſern Midraſch— 
ausgaben Wajikra r. Abſch. 30. ſich nicht findet, paßt es 
auch daſelbſt durchaus nicht, wie man ſich auf den er— 
ſten Blick überzeugt. Wir glauben daher, daß Aruch 
und Muſſafia eine falſche Leſeart vor ſich gehabt, es 
hat wahrſcheinlich für das daſelbſt vorkommende m 
nm wow... ppab (Matenoth Kehuna: y po 
(man de br dp o mab PPyn urſprünglich 
Nοο N YOU. dd m = Zöllner Steuerein⸗ 
nehmer geheißen, worauf dann folgte: pod d d 
— der ibid. genannte dd (Anoens, Räuber) ſagte 
zu dem Zöllner — das aber in ſdddeb verſchrieben 
wurde. 


Pb. Die Lexikografen ſchweigen über die Etymologie dieſes 


dug Neyo im Targum (z. Prov. 31, 19.) Sollte 
es vielleicht daſelbſt ſtatt pod: „pod“ (mit Nun) hei: 
ßen (das „ konnte der Aehnlichkeit wegen leicht in 2 
übergehen) und daſſelbe von griech. 7/184 „nehmen, 
faſſen, ergreifen“ abzuleiten ſein? 
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duo. Iſt nach Muſſafia das griech. uuανο „lecken, belecken, 
davon das Subſtantiv non) = Aryveia” Leckerei. Was 
Landau mit dem zu Muſſafias Bemerkung: pwb2 "B 
erb y hinzugefügten von einem Fragezeichen beglei⸗ 
teten Worte „Avyuos“ meint iſt uns unbekannt, indem 
ſich dieſes in den griechiſchen Wörterbüchern nicht 
findet. 


Non. Muſſafia: „rd do ws 197 mw pu . Denkt er 
vielleicht an 40% s „Verderben, Unheil, Tadelnswür⸗ 
diges“? . 


wm 1. Iſt nicht mit Landau durch „Mandelbaum“, ſondern 
durch „E. N. einer Stadt“ wiederzugeben, die Ueber⸗ 
ſetzung „Mandelbaum“ paßt für pb 2. ſ. daſ. 


pond. Nach Muſſafia vielleicht 490 (die Buchſtaben transpo⸗ 
nirt.) „Belohnung, Geſchenk, Gabe“. Wenn Landau 
unſer Wort durch „Jasros“ wiedergiebt, jo müſſen wir 
bemerken, daß dieſes Wort in den griechiſchen Wörter⸗ 
büchern ſich nicht findet. 


H 2. Iſt nicht mit Landau durch „Steige“ ſondern durch 
„Fenſter, Oeffnung, Lucke“ wiederzugeben. Die Ueber⸗ 
ſetzung „Steige“ paßt für bb 1. ſ. daſ. 


nrb 3. Iſt ohne Zweifel entſtanden aus dra (die Liquidae 9 4 
verw.) das ſowol im hebräiſchen als im aramäiſchen 
„ſich herniederlaſſen, ſich ſenken, herabſenken“ bedeutet 
(orgl. Jerem. 21, 13. Pf. 18, 35. 38, 3. und die vie⸗ 
len Targumſtellen) vy nmbmı od. dre (Targ. z. 2 
K. 4, 34) n für m wie es in manchen Targumausga⸗ 
ben heißt „er ſenkte ſich auf ihm herab“ d. h. ſtreckte 
ſich aus über ihn“. Das in der angeführten Midraſch⸗ 
ſtelle Wajikr. r. Abſch. 3. vorkommende “nn bedeu⸗ 


4 
* 


N 


2 
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tet ebenfalls „ſich ſenken“ eig. eine gebeugte Stellung 
annehmen, „ſich kauern“. Hiernach iſt Raſchi 2. K. 1. 
c. zu berichtigen. 


05. Landau: „Aovxus“ Zt wahrſcheinlich nur ein Druckfeh— 


} . 


h 1. 


„ob 2. 


vp 2. 


ler. Es muß heißen: Asvxos „weiß“. 


Iſt nicht mit Landau durch „verunreinigen, beflecken“ 
ſondern durch „Saft, Feuchtigkeit“ wiederzugeben. Die 
Ueberſetzung „verunreinigen, beflecken“ paßt für 5000 2. 
ſ. das. | 


Bedeutet nicht nur „lernen, urtheilen“ wie Landau 
überſetzt, ſondern auch „gewohnt fein” vrgl. Aruch s. v. 


Iſt nicht mit Landau durch „wozu“ ſondern durch „Nichts“ 

wiederzugeben (vrgl. die Targumim, die das Richtigere 
No, mit & haben) die Ueberſetzung „wozu“ paßt für 
mob 1. ſ. daſ. 


(Targ. Jeruſch. z. Lev. 1, 16.) Bedeutet nicht „Feder“ 
wie Landau überſetzt, ſondern „Miſt“ vrgl. Levy Chald. 
Wörterb. S. 415: "nopb, das was zuſ. geklaubt wird. 
dah. 1. Nachleſe. 2. der im Magen oder Kropfe liegende 
Miſt, die zuf. geballten Körner“. Zu bemerken iſt noch, 
daß Onkelos z, durch „ohdpeg, wiedergiebt, was 
aber ebenfalls „Miſt“ bedeutet, vrgl. das Levit. einige 
Mal vorkommende /, das von Onkelos immer mit 
h,, überſetzt wird. 


2 
2 * j pc 
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D. 


Nrn. Bedeutet nicht „Umſturz, Zerüttung“ wie Landau über⸗ 
ſetzt, ſondern „Steuererhebung, Steuereintreibung“ von 
den vrgl. Jonath. z. 2. K. 23, 35: by man N 
Ny. „Er legte dem Volke eine Steuer auf“ und Levy 

Chald. Wörterb. s. h. v. Sehr richtig Fleiſcher daſ. 
Nachträgl. S. 421: „en“ urſpr. wie ien zuſammen⸗ 
bringen z. B. Waſſer in einen Behälter, der daher ſelbſt 
Ni, heißt (Zuſammenbringer) eine Steuer zuſam⸗ 
menbringen, eintreiben allgemein: etwas zuſammenneh⸗ 
men und abſondern, ſei es als ſchlecht und werthlos, 
um es zu beſeitigen, ſei es als gut und werthvoll, um 
es zu bewahren oder zu gebrauchen: auswählen. Ta: 
von 023 St. emphat von a, ausgewählt, ausgeſucht 
RT. WET. DM. 


dow. Muſſafia: ma man bn Mom Span wm mwba e 
„nb. Er meint ohne Zweifel uoxA65 = Hebel, 
Riegel. Das Wort bedeutet jedoch nicht „Riegel“, jon- 
dern „Thürangel“, da es in Jonathan z. 1. Kn. 7, 30. 
die Ueberſetzung von „md, iſt. 


bd. Bedeutet nach den vom Aruch zitirten Stellen nicht nur 
„Schaufel“ wie Landau überſetzt, ſondern auch „ein 
muſikaliſches Inſtrumeut“ Cup) nach Maimuni Miſch⸗ 
na⸗Kommentar z. Tamid 3, 8. jo benannt, weil es viels 
leicht eine Schaufelähnliche Form hatte. Vrgl. auch R. 
Lipm. Heller ibid. 8, 6. 


pr. 


W 4. 


5. 
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Muſſafia hält „ende na, (Roſch. Haſch. 23, a. B. 
Bathr. 73. b.) „Ein des Untertauchens Kundiger“ für 
griechiſch. Er nimmt wahrſcheinlich Nude = Ne 
(die Buchſtaben transponirt) und denkt an ddousvos 
„der Eintauchende, Untertauchende, Sichverſenkende“ von 
dvouas „eintauchen, untertauchen, ſich verſenken.“ 


Bedeutet nicht „ſtottern“ wie Landau überſetzt, ſondern 
„ſchwanken, Zweifel in einer Sache hegen“ (vrgl. Muſ⸗ 
ſafia s. v.) die Radix iſt “7%, (die Buchſtaben trans: 
ponirt.) „Sich hin und her bewegen, unſtät, ſchwan⸗ 
kend ſein.“ 


(Sota 6, b. 31, a.) Nach unſerem Dafürhalten iſt 
(ag) y ο = nanyo = nbnyn (Y elidirt und » für 
h wie öfters) von der Radix m, „Spinnen“ worüber 
die Targumim zu vergleichen ſind. 


Nach Aruch: „un une, von /,. Wir jedoch 
möchten es von m (l. dd = o v. d) „aus: 
drücken“ Richt. 6, 38. Jeſ. 1,8. 59, 3. Job. 39, 15. 
ableiten und durch „ausgedrücktes, der Flüſſigkeit be⸗ 
raubtes Ei“ wiedergeben. 


bv dr 5. In unſern Aruchausgaben iſt nur die bezügliche 


p. 


Midraſchſtelle Ber. r. Abſch. 77. angeführt; die Erklä⸗ 
rung des überſchriftlichen Wortes jedoch fehlt, dieſe hat 
uns der Verfaſſer der Matenoth Kehuna aufbewahrt: 
%%% ο bw N np „ Popanı hop,. Hiernach 
dürfte nbsp = deb vy (m für m) aus dem arab. oo 
(l. Himlun) „Laſt“ v. bon „tragen“ per transpositi- 
onem entſtanden ſein. 


(In den Midraſchausgaben Ber. r. Abſch. 165 Dom). 


Leopold Eisler, Beiträge ic. 


Tr are 
i * 
rn 
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Halten Muſſafia und Landau für uerevue „Kunft des | 
Entbindens“ (ſ. daſ.) was aber in der angeführten 

Stelle nicht paßt. Plauſibler iſt wol die Erklärung 

Aruch's durch N,. Es iſt jedoch nicht einzuſehen, 

warum es dwop und nicht ds od. Nd heißt? 

Wollte man dp in Fr emendiren (die Lautähn⸗ 

lichkeit konnte leicht eine ſolche Verwechſelung herbeifüh— 

ren) jo gäbe das einen guten Sinn. Der Midraſch 
nämlich läßt Sara ſagen: „Ich weiß wol, was die 

Urſache meiner Unfruchtbarkeit, nicht wie man von mir 

ſpricht ſie bedarf — um gebären zu können — einer 

Amulette (op) od. einer Beſchwörungsformel (pop) 

ſondern u. ſ. w. 


“ 
P 


oo 7. Landau: „ſchneiden, reden“. Die Ueberſetzung „reden“ 
paßt für in 8. 


oo 9. Landau: „Kohle“. Muß heißen „glühende Kohle“ vrgl. 
die Stellen im Aruch. 


won. Muſſafia: ao dur m ywba „. An welches griech. 
Wort er gedacht hat, iſt uns unbekannt. Sollte es viel⸗ 
leicht für w ba: “on pu, heißen, und das lat. 
munus (p = Wp die Liquidae 0 3 verw.) „ein 
Geſchenk zu dem man ſich auf irgend eine Art verpflich— 
tet fühlt bei. um Liebe od. Gnade zu beweiſen“ (Geor- 
ges Art. munus) gemeint ſein? Wenn Muſſafia unſer 
Wort ferner durch „in pn“ erklärt, jo braucht man 
es nicht mit ihm = Wi zu nehmen, ſondern iſt es 
einfach das arab. de (I. Malun) welches „Eigenthum, 


Beſitz, Vermögen“ bedeutet. 


Nyppbp. Muſſafia “non man mn Y 59 %. Er nimmt 
nämlich 5 für und denkt an @varouia = Zerglie⸗ 


nebſt Rektiſizirungen M. J. Landau's. 67 


derungskunſt. Daß jedoch dieſe Erklärung in Oholoth 
17, 3. durchaus nicht paßt, überzeugt man ſich auf den 
erſten Blick. Das Richtige hat Maimuni z. St. nach 
welchem ppb, ein Kompoſitum iſt aus dp und 
nnd = Knochenmenge, Knochenanhäufung. Raſch ibid- 
giebt zu unſerem Worte eine von der maimonidiſchen 
einigermaßeu abweichende Erklärung, worüber R. Lipm. 
Heller daſ. zu vergleichen. 


mon. Muſſafia „p ue on ba , d. i. Mulio „Maul: 
| ejeltreiber od. Führer.” 


bobo. „murmeln“ dürfte das lat. murmurare „murmeln“ und 
5 für „ wie öfters geſetzt fein. 


Fr. Aruch main op pr, rn . Nimmt er 
| vielleicht xyydo = annbon ( elidirt) und denkt an 
das arab. D (I. maslachun) welches „Schlachtbank“ 
bedeutet? In unſerem Artikel finden ſich noch die 
g i Worte: ond Me , d. i. Trutina gr. zovravn 
| Wage. N 


dd. Muſſafia: ub bibm e sm mwba %. Er denkt 
warſch. an weoörsesgos (I elidirt.) „in der Mitte hohl, 
durchſtochen.“ 


pod. Bedeutet nicht „gelehrt“ wie Landau ganz willkürlich 
überſetzt, ſondern „arm, dürftig.“ Im Midraſch Kohe— 
let) zur Stelle: dog pon naam wird der Gelehrte 
als pop bezeichnet, der nicht jo handelt wie er ſpricht, 
deſſen Handlungen alſo im Verhältniſſe zu ſeinen Wor- 
ten, gleichſam als arm und dürftig erſcheinen. Vrgl. 
auch unſere Notiz hierüber in den Kochbe Jizchak H. 
30. S. 12. 


N 
2 
} 
| 


5* 
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po. Landau: „Ort, Stelle, Raum“. Muß heißen „Ort (Lo- f 
cus) als Bezeichnung des göttlichen Weſens“ denn auf 
die Hervorhebung dieſer Bezeichnung kommt es ja dem 
Verfaſſer des Aruch in unſerem Artikel zumeiſt an, wie 
dies die angeführten Midraſchſtellen zur Genüge dar⸗ 
thun. 


nnopp. Die Lexikografen ſchweigen über die Etymologie dieſes 
Wortes. Es iſt zauaros = „Mühe, Arbeit, das durch 
Anſtrengung Erworbene“ mit vorgeſetztem d ſ. die be⸗ 
treffenden Stellen im Aruch. 


NHD DD ‚amp 2. Sit genau das arabiſche: Fr, (L. mirsa- 
batun) = Hammer, wie Aruch s. ». richtig bemerkt. 
Hierher gehören auch Nxropp, Nr, die ſämmtlich auf 
den arabiſchen Stamm 279 „etre fermement attaché“ 
(Chier Vocabulaire z. Lockmanns Fabeln) zurückzufüh⸗ 
ren ſind. Hiernach iſt Schorr in Hechaluz VIII. S. 
108, zu berichtigen. 


mp G). Wird von der Gemara Roſch Haſch. 18, a. durch 
Ny » „junge Lämmer“ erklärt. Es iſt jedoch nicht 
recht einzuſehen, warum die Miſchna Nds in ID 
verſtümmelt haben ſollte? Abgeſehen davon, daß auch 
do nicht ganz ſprachrichtig, indem der Plural von 
we wol pd (emph. use) und nicht yo iſt. 
Wir glauben aber nicht zu irren, wenn wir annehmen, 
daß pip nicht aramäiſchen ſondern griech. Urſprungs 
ſei, und in demſelben 5% erkennen (mo nämlich = 
pp die Liquidae „ „ verw.) das ſowol Schafe und 
Ziegen, als Schaf- und Ziegenheerden bedeutet. (Brgl. 
Schenkl griech. Wörterb. s. v. u 1.) Dieſes kollek⸗ 
tiven Begriffes wegen, den das Wort undov involvirt 
mag es wol ſein, daß die Miſchna daſſelbe dem Worte 


mn. 
2 


pe 3. 
Nerv Yb. 


bnnn. 
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om, welches ausſchließlich „Lämmer“ bedeutet (nicht 
wie Landau, der we 1. fälſchlich mit „Schaf, Ziege, 
Lamm“ überſetzt. ſ. daſ.) vorgezogen hat. 


Muſſafia hält dieſes Wort für griechiſch. Er meint 
„Moiga“. Bei Homer iſt die Modo die Schickſals— 
göttin, die Jedem ſein Geſchick zutheilt, auch die Un⸗ 
glücks⸗Todesgöttin, erſt bei Heſiod Theog. 218. erſchei— 
nen 3 Moiren od. Mören: Klotho (die Spinnerin) 
Lacheſis (die das Lebensloos Beſtimmende) und Atro— 
pos (die Unabwendbare) als Töchter der Nacht (orgl. 
Converſations- Lexikon Brockhaus Art. Parzen und 
Schenkl griech. Wörterb. s. v. Moige). Im Midraſch 
jedoch Ber. r. Abſch. 7. und 11. werden die Motga- 
(Der) in der Bedeutung von Dämonen überhaupt ge— 
nommen ſ. daf. und Aruch s. v. 


Nach Muſſafia: griechiſch. Er meint uagayva „Peit⸗ 
ſche, Geißel.“ 


Hält Muſſafia für griechiſch. Er meint ohne Zweifel 
nuooovv „hölzernes Haus od. Thurm.“ 


„Schale, Rinde“ nehmen wir = Innp (m=’n transpo⸗ 
nirt) von “bon, „einhüllen, einwickeln“ (Jecheſk. 16, 
4. 30, 21. Job 38, 9.) indem die Schale gleichſam als 
die Hülle der Frucht zu betrachten iſt. Man vergleiche 
damit den talmud. Ausdruck d M. „ 


A Be, 


‘ 
„ 
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J, 


. 622. Iſt das arabiſche 25 = wachſen, hervorſproſſen. 


». Muſſafia verwirft mit Unrecht die Leſeart Teo, (Chul- 
lin 66, a.) es iſt dies = pn) vom arabiſchen n 
(I. Dscharadun) welches „Heuſchrecke“ bedeutet. Vrgl. 
Ullmann deutſche Ueberſetzung des Koran S. 126, Note 
1. Vocabulaire z. Lockmanns Fabeln ed. Chier Pa⸗ 
ris 1850. 


2. Das vom Aruch angeführte (mby 125) mw (Ber. r. Abſch. 
10.) leſen wir „,. Es ift die Nifalform von m 
weichen, ſich fortbewegen“ und oy do mw muß durch 
„deſſen Herz ſich überhoben hat“ (eig. von feiner Stelle, 
ſeinem Standpunkte gewichen iſt) wiedergegeben werden, 
womit auch die Sanhedrin 38, a. vorkommende Nee 
densart: by ınya mm det) „wenn der Menſch ih 
überhebt“ (eig. von der ihm geſetzten Grenze ſich fortbes 
wegt, hinausweicht. end v. rm weichen, ſich von den 
Stelle bewegen) zu vergleichen tft. In unſern Midraſch⸗ | 
ausgaben Ber. r. I. c. heißt es by ab N, (oral. 
Muſſafia) die urſprüngliche Leſeart iſt aber ohne Zweifel 
a, deſſen Bedeutung jedoch man wol nur aus dem 
Kontexte errathen, und daher in das geläufigere “many, 
verwandelt hat. Muſſafia hält das überſchriftliche Wort 
für griechiſch. Er meint wahrſcheinlich vs fut. vrjow 
| (lat. ebenfalls neo) „spinnen, weben“, und nach ihm 


1) Die Littera J elidirt wie öfters. 
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überſetzt Landau „verbunden, verwebt“ was aber in un— 
ſerer Midraſchſtelle keinen rechten Sinn giebt. ſ. daf. 


bz. Iſt nicht mit Landau durch „Wohnungen, Gebäude (Kno— 
ten),“ ſondern durch „Schönheiten, Zierden“ wiederzu— 
geben. Der jeruſalemitiſche Tempel wird Sebach 55, b. 
„dh du vp, die Schönheit, der Schmuck, die Zierde 
der Welt genannt. 2b spr (Menach 35, b.) erklärt 
Aruch durch “won u, (vrgl. auch Raſchi z. St.) wo⸗ 
raus doch klar erſichtlich iſt, daß m in keiner andern 
Bedeutung, als in der von Schönheit, Schmuck, Zierde 
genommen werden kann. | 


7932. Landau: „Wunde (abſchlagen).“ Es bedeutet aber in den 
Targumim auch „das Genick brechen“ wie Muſſafia s. 
v. richtig bemerkt. 


derm. Hält Muſſafia für griechiſch. Er meint ohne Zweifel: 
vevoov „die Sehne am menſchlichen und thieriſchen Leibe“ 
verwandt iſt damit das lat. nervus „Sehne, Flechſe.“ 


W 3. Landau: „Adler“ richtiger „N. p. eines Götzentem— 
pels.“ N pn Nm iſt eben eines der Ny dg wann, 
die Ab. Sara 11, b. namhaft gemacht werden. Es iſt 
aber wol möglich, daß das daſelbſt aufgeſtellte Götzen— 
bild die Geſtalt eines Adlers hatte. 
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Mb 2. 


VD 3. 


Md. 


D, 


Iſt verwandt mit xD (per metathesin) „abgeſchmackt, 
ſtinkend ſein.“ Vrgl. die Targumim. 


Landau: „tragen, heitzen“ die zweite Ueberſetzung iſt 
falſch. Das aus dem Targum z. Jecheſk. 39, 9. ange⸗ 
führte Pod, iſt durch „und ſie werden ſich verſe⸗ 
hen, od. belaſten“ wiederzugeben. Vrgl. übrigens Levy 
Chald. Wörterb. Art. 120 S. 140. 


Muſſafia: “uno po bp om sw ba % d. i. 
ovußoAn lat. symbola „Beitrag, Beiſteuer.“ 


mad od. pd. Muſſafia giebt dieſem Worte lateinischen Ur⸗ 


ſprung (ſ. daſ.). Er meint Sacramentum. „Dasjenige 


wodurch man ſich od. einen Andern zu etwas verbind⸗ 


lich macht, beſonders der Soldateneid aliquem militiae 
sacramento obligare Jemanden vereiden, zur Fahne 
ſchwören laſſen.“ (Georges Art. Sacramentum). Daß 
der Midraſch Bamidb. r. Abſch. 8. pd, und nicht 
(pw) vpo hat, rührt wahrſcheinlich daher, daß man der 
religiöfen Bedeutung wegen, die unſer Wort in der 
Kirchenſprache erhielt, Bedenken tragen mochte, daſſelbe 
vollſtändig wiederzugeben, daher man ſich denn mit der 
Abkürzung begnügte. 


no. Bedeutet nicht „Mauleſel“ wie Landau überſetzt, ſondern 


5 13. 


„junger Eſel, Eſelsfüllen“ vrgl. die Stellen im Aruch. 


Nach Muffafis: griechiſch. Er meint ovxov, awxn 
„Feige.“ 


| 
| 


mb. 


— 
2 
R 


"oo 1. 


po 2. 


nebſt Rektifizirungen M. J. Landau's. 73 


deo (s. v. 0 2.) Nach Muſſafia: lateiniſch. Er meint ohne 


Zweifel Salillum Salzfäßchen. 
Iſt das lateiniſche Salitum — Geſalzenes. 


Landau: „Ring am Joch, promoviren.“ Es bedeutet 
aber dd nach den Zitaten des Aruch aus Targ. Jo— 
nath. z. Jecheſk. 32, 1, 2. auch „Größe, Zweig“ ſ. das. 


Landau: „Schwelle“ mo ift aber die aramäiſche Ue— 
berſetzung von „ue, und muß daher durch „Fuß, Fuß: 
geſtelle“ wiedergegeben werden. 


dd. Bedeutet in der betreffenden Targumſtelle nicht „Schminke“ 


N’DDD. 


o. 


wie Landau überſetzt, ſondern „Farbe“ überhaupt. Vrgl. 
Levy Chald. Wörterb. s. v dd 


In unſern Talmudausgaben: (Sanhedr. 103, b.) 
o [mit Sin] wie im Prov. 30, 28. Zu dieſem 
Worte führt Aruch zwei Erklärungen an: „Nov 
und Noz, für Erſteres muß es ohne Zweifel hei—⸗ 
ßen: Nov (mit Reſch) d. i. araneae tela = Spin⸗ 
nengewebe (orgl. Raſchi z. St. und z. Prov. 1. o.) und 
Letzteres iſt „Lacerta“ = Eidechſe. 


„Sarmaten, bei den Griechen Sauromaten genannt, 
erſcheinen zuerſt bei Herodot und Hippokrates als ein⸗ 
zelnes Volk ſcyth. Stammes öſtlich von Don wohnhaft, 
nach einer Sage, zu welcher die Theilnahme ihrer Jung⸗ 
frauen am Kriege den Anlaß geben mochte, aus der 
Verbindung feyth. Jünglinge mit Amazonen entſprungen. 
Später gingen fie über den Don, bedrängten die ſeyth. 
Skolten und griech. Pflanzſtädte im Norden des ſchwar⸗ 
zen Meeres und wurden dann dem Mithridates unter⸗ 
fr! ß Die Sarma⸗ 
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pd 3. 


pod 3. 


ten führten eine nomadiſche Lebensweiſe, waren räube⸗ 


riſch — vrgl. Aruch s. v.: /i song d, — und 
kriegen a Wie die Seythen überhaupt ſchei⸗ 
nen fie dem medo-perſ. Völkerſtamme anzugehören; aus 
einer Meinung, die in ihnen Slaven ſehen wollte, rührt 
es, daß die Polen oft, aber misbräuchlich Sarmaten ge⸗ 
nannt werden.“ (Brockhaus Conversations - Lexicon 
Art. Sarmaten.) Hiernach ſind Muſſafia und der ihm 
gläubig nachſchreibende Landau, die unter den im Je— 
lamdenu vorkommenden pump (Sarmaten) die Polen 
verſtehen zu berichtigen; indem es gar keinem Zweifel 
unterliegt, daß der alte Midraſch Jelamdenu nur die 
eigentlichen und nicht die ſeudo-Sarmaten, die Polen 
im Sinne hatte. 


Muſſafia giebt dieſem Worte griech. Urſprung. Er nimmt 
wahrſcheinlich dd = po (die Labiales 3 verw.) 
und denkt an oe gοονα „ehren, verehren, ſchätzen hoch— 
achten.“ 


Dieſem Worte giebt Muſſafia ebenfalls griech. Urſprung 
(pn yd m mwba „). Er nimmt wahrſcheinlich 
pod = pd (die Buchſtab. transponirt) und denkt an 
Paszafvo lat. fascino, fascinare - binden. Es ſcheint 
dies jedoch auf einem Irrthume zu beruhen, indem jo: 
wol das griech. Paoxaivsiv als das lat. fascinare nur 
im figürlichen Sinne gebraucht werden „binden, feſſeln, 
knüpfen durch Hexerei“ (orgl. die Wörterbücher) wäh⸗ 
rend man für „binden“ im literalen Sinne — wie in 
den vom Aruch angeführten Stellen — im Griechiſchen 
dec und im lateiniſchen ligare gebraucht. Die Bedeu— 
tung unſeres Wortes kann daher nur aus dem Kontexte 
der betreffenden Stellen errathen werden. 


7 
x 
1 
1 
7 


* 


ppb. 


Nbg d. 


Y 2. 


Nr DD. 
meint Spurcitia od. Spurcities = Unreinigkeit, Unflath, 
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Muſſafia: abo yd 137 m pwba . „ Er 


hier in unſerer Targumſtelle Prov. 2, 12. vom garſti⸗ 
gen, unfläthigen Reden gebraucht. Das Richtige jedoch 
hat Levy (Chald. Wörterb. S. 184) der unſer Wort 
von 7 (= Pd „umkehren, niederreißen“ ſ. Aruch s. 
h. v.) ableitet, und es durch „Verkehrtheit, Tücke“ dem 
Textworte “maenn, entſprechend wiedergiebt ſ. da]. 


Iſt wol das griech. orretoov „Umwicklung, Umhüllung, 
Hülle“ d. h. Gewand, Kleid. Muſſafia, der die Worte 
hat: hy aan ba 3m ‚ba „, denkt wahrſcheinlich an 
ore = alles Gewundene, Geflochtene. 


Muſſafia weiß dieſes Wort nur aus dem Kontexte der 
von ihm angeführten Midraſchſtelle (Schem. r. Abſch. 
15.) zu erklären (ſ. daſ.). Es iſt aber Sarraclum „Ein 
kleiner galliſcher vierrädriger Laſtwagen“ (Ammian. 31, 
2. angeführt bei Georges Art. Sarraclum) Landau 
läßt Muſſafia's Erklärung unberückſichtigt und überſetzt 
Nög'd ganz willkürlich mit „Säule, Pfeiler.“ 


Sit ohne Zweifel das griech. odoicon lat. ebenfalls 
Sarissa (das härtere d in das weichere "7 übergegan: 
gen). „Eine lange Lanze bei den Mazedoniern“. Wenn 
es in unſern Ausgaben des Targ. Jeruſch. (Deuter. 33, 
29.) heißt: “(msanmı) amo Tin, (ſ. Muſſafia s. v.) 
jo iſt das Wörtchen mo wol nur eine Interpolation, 
indem daſſelbe früher als muthmaßliche Erklärung un— 
ſeres Wortes an der Randgloſſe geſtanden haben, und 
dann mit in den Text gekommen ſein mochte. Gelegent— 
lich bemerken wir, daß für das Schwierige wm) 
NPao2 (mnsT (Targ. Jonath. z. Jeſ. 21, 8.) viel: 


2 
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leicht )]] e (von o = oägioce vgl. r uν - 


rrgcoow) zu leſen und durch „Heere, die mit ihren Lanz 
zen ankommen“ wiederzugeben iſt. 


pro. Muſſafia: n ber 97 en mob mn 397 3m ‚ba np, 
Er meint cr „zum Weizen oder überhaupt zum 
Getreide gehörig.“ Vrgl. übrigens die betreffende Tal⸗ 
mudſtelle im Aruch. 


Y. 


Ny y 4. Hier hat Landau die vom Aruch zitirte Midraſch⸗ 
ſtelle Echa r. 2. offenbar nicht verftanden. R. Chama 
Bar Chanina nämlich nimmt /Y⁹)], (Echa 2, 1.) = 
w in der Bedeutung von „ſchuldig ſein.“ (Im Aruch 
iſt “mama y, ein Lapsus calami, es muß heißen 
“ana d, wie im Echa r. 1. c.) und beruft ſich 
darauf: dy Nd prun Nhe MIN daß es manchen 
Ort giebt, wo man den Schuldigen (ann) “Ney 
nennt. (Wahrſcheinlich meint er einen Ort in Galliläa, 
wo das m wie y ausgeſprochen wurde, vral. Ber. r. 
Abſch. 27: % dend pm xo, in Galliläa nennt 
man die Schlange (ann) “N p.), Landau jedoch über: 
ſetzt Ty, mit „umwölken“ und faßt ferner “sony, als 
Nomen Interjectionis „O weh“! auf!! Ein recht ori: 
gineller Irrthum — à la Buxtorf!! 
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bm. Muſſafia: dy ep b o mon po on h "D, 


ry. 


Dy 1. 


“bey d. i. Bulbus edilis. „Ein eßbares zwiebelartiges 
Gewächs.“ Es muß alſo nach Muſſafia zu dem Ukzin 
3, 4. vorkommenden , das Wort “dp, ſupplirt 
werden, ſ. daſ. 


Muſſafia: dds i dp p om u prog „/ 
„dib. Er meint advrov lat. Adytum = Ein nicht zu 
betretender Ort; daher das innere Heiligthum, welches 
bloß der Prieſter betreten durfte, auch überhaupt Tem⸗ 
pel, Heiligthum. 


Landau: „Dorf, Flecken.“ Richtiger: „N. p. eines 
in der Nähe Zefath's gelegenen Ortes.“ Vrgl. Lonſano 
im Maarich s. v. Ny. 


v. Muſſafia: wann man me pabn byw m ba ab rm, 


"ma. Er meint ohne Zweifel Ine „kränken, betrü⸗ 
ben, bekümmern, ärgern, beleidigen, beſchimpfen.“ Wir 
halten dies übrigens nur für eine philologiſche Spie⸗ 
lerei, indem y wol nichts anderes als eine Transpo— 
fition von 30 (2. Chron. 36, 16.) „verachten, verhöh— 
nen, verſchmähen, geringſchätzen“ demnach rein bibliſchen 
Urſprungs iſt. 


pov. Sit nach Muſſafia griechiſchen Urſprungs (ſ. daſ.). Er denkt 


bsy. 


wahrſcheinlich an auaAös lat. mollis, welches „weich, 
zart“ bedeutet. 


Muſſafia, der dieſes Wort für griechiſch hält (ſ. daſ.) 
denkt wahrſcheinlich an EußAnue lat ebenfalls Emblema 
„Alles Ein oder Angefügte.“ Das Richtige jedoch hat 
Jellinek im Sefath Chachamim, der in basy das arab. 
2 „Klöpfel“ erkennt, und wie es auch Landau 


überſetzt. 


En 


. 1 
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pop y. Muſſafia: „Nn pm won am ‚ba %. Er denkt ohne 
Zweifel an &Axsuos (die Lipuidae 320 verw.). „Der 
Starke, Wackere, Tapfere, Muthige.“ Was Landau mit 
EVAZUOS, Evuaxniov meint, iſt uns unbekannt. 


popy. Iſt nicht mit Landau durch „Topas“ ſondern durch „N. 
p. eines Edelſteines“ wiederzugeben. Jellinek im Sef. 
Chacham na pe y 53 ppy,, vrgl. auch Flei⸗ 
ſcher „Nachträgliches z. Levy's Chald. Wörterb. S. 
572. g. v. Po.” 


-y 12. Landau: „Wächter Engel).“ Richtiger „Wachender.“ 
Ein Epitheton der Engel, die den Schlaf nicht kennen, 
ſondern in ſtets wachendem Zuſtande ſich befinden. Vrgl. 
Raſchi und Ab. Eſra z. Dan. 4, 10. 


dp. Muſſafia: in pen par a nme d „ ND D 
aan = n We 1. Er meint ogvyue das Ge⸗ 
grabene, Grube, Graben oder o Riß, Bruch,“ bei. 
im Körper. 


Any 2. In den Targumim bedeutet dy auch „wegſchaffen, 
wegräumen“ (vrgl. Aruch und Levy Chald. Wörterb. s. 
h. v.) daher y,, (die Litterae -= n verw.) „Schau⸗ 
fel“ eig. das zum Wegfegen, Wegſchaffen, Wegräumen 
beſtimmte Werkzeug. 


3 


a 
P * 
be, 


* 


D 3. 


2. 
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D. 


Muſſafia vindizirt dieſem Worte griech. Urſprung (. 
das.). Er denkt wahrſcheinlich an zraiyveov „Spielwerk, 
Spielzeug“ zawıyvıa „Scherz, Spiel.“ Für das vom 
Aruch aus Wajikr. r. Abſch. 27. angeführte Tah, 
muß ohne Zweifel geleſen werden: maennd® (sp. 
zreiyvıov) = zu ſcherzen, ſich zu unterhalten. 


Bedeutet „Joch.“ Vrgl. die Targumim und Levy Chald. 
Wörterb. s. v. An „Hacke Karſt“ mit Landau iſt nicht 
zu denken. 


d (b) 2. Bedeutet „Picken (mit dem Schnabel)“ — wahr— 


Odd. 


ob 2. 


 NDDD, 


ſcheinlich dem Naturlaute der Hühner „ „i“ ent: 
nommen — aber nicht den „Schnabel“ ſelbſt wie Lan⸗ 
dau überſetzt. Vrgl. Raſchi Ab. Sara 4 a.: pn p,, 
y Ned. i. becqueter „mit dem Schnabel 
picken.“ 


Hält Muſſafia für griechiſch. (ſ. daſ.) Er meint wahr⸗ 
ſcheinlich Oiuregos = serius tardius „im Gange ſich 
verſpäten.“ An anorens mit Landau iſt nicht zu 
denken. 


A — E (Jerem. 46, 15. Prov. 28, 3. Ketub. 1, 
6.) welches „überjtrömen, überſchwemmen, verheeren, 
verwüſten“ bedeutet. 


Muſſafia: “wm y Wh ow mw ba %, Er meint 
görevua „das Gepflanzte, Pflanze.“ Beer Cohen in 


Matenoth Kehuna z. Schem. r. Abſch. 25. erklärt unſer 
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wd. 


5D 7. 


npbp 2. 


Wort durch atmen my „gemäſtetes Geflügel.“ Falſch 
jedoch iſt Landau's Ueberſetzung „Gewürztes“ wie man 
ſich überzeugt, wenn man die angeführte Midraſchſtelle 
genau nachlieſt. 


Raſchi (Sabb. 78, b.) Raſch und Bertinoro (Kelim 5, 
11.) erklären dieſes Wort durch (Tripedium) (Dreifuß) 
% pa 50, demnach durfte es aus mos, odos 
„Fuß“ entſtanden ſein. 


Das im Targ. Jeruſch. z. Exod. 9, 7. 27, 10, 16. 
Num. 16, 12. Deuter. 20, 10. vorkommende pop möch⸗ 
ten wir = pd = eb ( elidirt und die Buchſta⸗ 
ben transponirt) von EAayeös „behende, leicht, ſchnell“ 
nehmen und es mit „ſchnell gehende Boten od. Läufer“ 
überſetzen. 


Muſſafia giebt dieſem Worte griech. Urſprung (f. daſ.). 
Nimmt er vielleicht = do = Nοο wwbn (die Li- 
quidae "> „ verw.) und denkt an vYegarıeia, welches 
„Dienſtleiſtung“ bedeutet? 8 


Jud. Muſſafia: „De mn oipwyew un ‚ba . „ Er denkt 


bnbp 1. 


wahrſcheinlich an Yelrxos „zur Freundſchaft od. Liebe 
gehörig, freundſchaftlich, liebevoll.“ Wir jedoch halten 
abo für aramäiſch. Es iſt nämlich = mn (die Li- 
quidae 0 3 verw.) von vd = pd „erfreuen, ergötzen“ 
und muß mit „Ergötzlichkeit, Vergnügen“ überſetzt 
werden. 


Halten wir für das griech. nalen = ftreiten, käm⸗ 
pfen, ringen (die Sylbe do verdoppelt.) In den betref⸗ 
fenden Talmud⸗ und Targumſtellen vom geiſtigen Rin⸗ 
gen, vom gelehrten Streite, vom Halten ſcharfſinniger 
Disputationen gebraucht, wie denn auch neiaiorga nicht 
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nur Ringplatz⸗Schule, ſondern auch jede geiſtige Hebung: 


od. Bildungsanſtalt bedeutet, worüber die Wörterbücher 
zu vergleichen ſind. 


dpd. Dürfte aus MY ¶Feſtmachen“ παον¹ẽ,ödas Feſtge— 


DDD 3. 


machte, Zuſammenbefeſtigte“ entſtanden ſein. Vrgl. die 
Stellen im Aruch. 


Iſt das griech. ,s (die Buchſtaben transponirt) 
tut. 


1. Muſſafia: “mem mn byp mon ba me », d. i. 


IB 3. 


Mbp. 


MW. 


1 


partio = theilen. 


Ueberſetzt Landau irrthümlich mit „Frucht.“ Es be— 
deutet „Garten“ als der Ort wo Früchte wachſen, und 
iſt die chaldäiſche Ueberſetzung von „waz, Job 8, 16, 


St nach Muſſaſia aus dem lateiniſchen privatum „ein- 
zeln, für ſich ſtehend“ gebildet, und bezeichnet in der be— 
treffenden Midraſchſtelle s. v. a. „einzeln, abgeſondert 
ſtehende Gebäude, Aborte.“ Warum Landau unſer 
Wort vom Spaniſchen ableiten will (ſ. daſ.) iſt uns 
unbegreiflich. ö 


Dieſes Wort, das den Lexikografen jo viel zu ſchaffen 


macht, iſt nach unſerem Dafürhalten nichts Anderes als 
Paragauda od. Paragaudes (mit der hebr. weibl. Blu: 
ralform dy). „Ein gewirktes mit Borten beſetztes koſt— 
bares Kleid.“ (Vrgl. die lat. Wörterbücher) wodurch 
die angeführte Stelle Ber. r. Abſch. 56: einen vollfont- 
men klaren Sinn erhält. Der Midraſch läßt nämlich 
Satan zu Jizchak ſagen: „Wenn du dich opfern ließeſt, 
würden ja all die koſtbaren Kleider, die deine Mutter 
für dich angefertigt hat Jiſchmael dem Feinde des Hau— 


Leopold Eisler, Beiträge ꝛc. 6 


— 


.S 
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bo. 


NND. 


DD 7. 


DD. 


pol. 


ſes als Erbe anheim fallen.”  meyw dywen ms bo) 
(A ma na bymenb on Beer jedoch (ſ. Leben 
Abrahams S. 62. und 180.) Der “pppd, lieſt (vom 


griech. 9% „Schauder, Schreck, Unruhe.“) Eine Le⸗ 


ſeart, die ſich weder in den Midraſch- noch in den Aruch— 
ausgaben findet, überſetzt unſere Midraſchſtelle in folgen— 
der Weiſe: Satan: „Vergebens waren ſonach alle jene 
Kaſteiungen, die deine Mutter ſich auflegte ..... .. 
vergebens alle die Qualen und Schrecken, die ſie Is— 
mael bereitete, damit er ſie nicht beerbe.“ Da müßte 
aber nach d de: dar od. pb ſtehen? Da müßte es 
ja ferner nach depordd heißen: rg nd (6) (ec) 
? Ny. Noch muß bemerkt werden, daß in der Ba- 
ſeler Arnchedition das überſchriftliche Wort durch "ooy>,, 
erklärt wird, dieſes emendirt nun M. Landau nach dem 
Vorgange Beer Cohens in Matenoth Kehuna z. Ber. r. 
l. c. in dy „Schellenſchmuck“ läßt aber die alte Leſe⸗ 
art ganz weg, was nun keineswegs zu billigen iſt. Es 
hätten die Schlußworte in unſerem Artikel lauten ſollen: 
„ „„ „ ddy du DN) “oroy> pp m. 


Iſt nach Muſſafia reoadoore „Uebergabe, Ueberlieferung 
(von Geſchenken“) nicht zroodoows wie Landau das Wort 
wiedergiebt, ſ. daſ. 


Iſt das lat. Portus „Hafen.“ 


Iſt transponirt von reorrw, Teorroneı ſich erfreuen, ev: 
götzen.“ Vrgl. die betreffenden Stellen im Aruch. 


Iſt nach Muſſafia Praetoriani „die zur kaiſerlichen 
Leibwache Gehörenden.“ ſ. daſ. 


Aruch, Muſſafia und Landau erklären id durch Furnus 
„Ofen“ was wol richtig, wenn id allein ſtehend iſt, 


7 
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Ed 
A 5. 


was ſoll aber d do im Ofen gebackenes Brod bedeu— 
ten? giebt es denn auch Brod, das nicht im Ofen ge— 
backen wird? Es unterliegt aber gar keinem Zweifel, 
daß d d = iſt do A „Brod von Weizen 
od. Weizenbrod“ das als gut und wohlſchmeckend den 
Gegenſatz bildet zu Bp dd (eibarius „ſchlecht, gering“ 
ſ. daſelbſt Muſſafia und Landau) „ſchlechtes dem Ge— 
ſchmacke nicht zuſagendes Brod.“ 


prop. Muſſafia: “don na oimmn won 5 „. Er 


meint Proquaestores „die Quäſtoren in der Provinz, die 
die Einkünfte des Staats beſorgten und eincaſſirten, 
auch wenn ein Heer da war, es beſoldeten und verprovian— 
tirten.“ (Georges Art. Proquaestor) vrgl. auch Con- 
versation-Lexicon Brockhaus Art. Quaestor. 


obo. Sit nach Muſſafia: Paropsis griech. ebenfalls nage. 
„Eine kleine Schüſſel zum Auftragen der Speiſen, auch 
eine Nebenſchüſſel mit einer ausgeſuchten Speiſe, die 
mehr zur Leckerei, als zur Sättigung iſt.“ (Georges 
Art. Paropsis.) 


bo. In der Baſeler Aruchausgabe: dd Iſt werden 


— Armband und vielleicht odd (die Sylbe do ver⸗ 
doppelt) zu leſen. Wenn es in den Talm. Jeruſch. Aus: 
gaben (Sabb. 8, a.) “boy,, heißt (orgl. Muſſafia) 
jo ſteht dies ohne Zweifel für dz (die Buchſtaben 
transponirt,) welches das lat. Brachialis iſt, das eben: 
falls Armband bedeutet. 


— 
— 
u 
— 


„Wälzen“. Iſt nach Muſſafia griechiſch. Er meint 
regup&ow herumdrehen, herumbewegen, im Kreiſe ſich 
bewegen.“ 

6* 


1 


. . 
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pb. 


tuffafia: “anb mwp a7 bar mosn m muba e Er 
meint rev „Dede, Umhüllung“. 


popꝰd od. po pd. Muſſafia giebt dieſem Worte lat. Urſprung 


Mrd. 


MD. 


Pod. 


(ompnn own) on n. Wahrſcheinlich nimmt 
er pop = pppd (b elidirt) und denkt an Pictura- 
tus = geſtickt. 


Muſſafia: „pod om m pwba , Er nimmt viel- 
leicht dd = ug (die Labiales 3 und die Liqui- 
dae = verw.) und denkt an gagöve „vertiefen, in 
die Tiefe hinabſteigen.“ Aus dem Kontexte im Targ. 
Eſther II. 3, 3. geht jedoch hervor, daß unſer Wort 
„einengen, einſchließen“ bedeutet, wie denn in manchen 
Ausgaben für nd: s, ſteht. „Er (Gott) hat 
das Meer in den Behältniſſen der Tiefe eingeſchloſſen.“ 


„Breitkopf“. Iſt nach Muſſafia griechiſchen Urſprungs (. 


daſ.). Er denkt an mars „mit Füßen treten, nieder⸗ 
treten, treten“ und zuaros „der betretene Weg, Pfad.“ 
(althd. pad.) Richtiger jedoch bringt Aruch unſer Wort 
mit dem aramäiſchen “nnp,, in Verbindung, welches 
„weit, breit ſein“ bedeutet. ſ. daſ. 


Hält Muſſafia für griechiſch. Er meint YYeiow „ver: 
derben, zerſtören, vernichten, zu Grunde richten.“ Davon 
N DD (Targ. z. Bi. 106, 15.) = coe „Verderben, 
Vernichtung, Zerſtörung, Untergang, Verluſt, Abmage⸗ 
rung, Schwindſucht.“ Nach Fleiſcher jedoch (Nachträg⸗ 
liches z. Levy's Chald. Wörterb. S. 574.) „ind pos 
und ſein Abſtr. dy yd Acht ſemitiſchen Urſprungs, vom 
Stamme dpd, mit derſelben Wendung, welche der Grund: 
begriff der Wurzel do im arab. MD nimmt; zunächſt 


u * 


. 


u A Be 


BG 
* 


4 
& 
8. 
5 

x 
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faliscere, auseinandergehen; daher erſchlaffen, nachlaſſen, 
kraftlos und ſchwach werden, beſonders auch vom Kör— 
per“ ſ. daſ. 


. 


28 2. Landau: „Ausſchütten.“ Iſt wahrſcheinlich nur ein 
Druckfehler. Es muß heißen „aufſchütten, aufwerfen, 
auhäufen, anſammeln.“ Vrgl. die Targumim. 

78 3. „In, bedeutet nie in den Targumim „ſich mengen“ wie 
Landau überſetzt, ſondern es hat nebſt der urſprüngli⸗ 
chen Bedeutung von „verheeren, verwüſten“ manchmal 
auch die von „verſpotten, ſich über etwas luſtig machen“ 
worüber Levy Chald. Wörterb. S. 315 — 316 zu ver⸗ 
gleichen iſt. | 

u. Muſſafia: mn wo on e . Er denkt wahrſchein⸗ 

f lich an aridus ( transp. v. pr) = Dürr von Din: 
gen, welche wegen gänzlichen Mangels an Feuchtigkeit 
od. Nahrungsſtoff zum Brennen geeignet ſind. (Georges 
Art. Aridus.:) 
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pofhdep. 


p 2. 


depp. 


rp. 


P. 


Landau giebt dieſes Wort durch zaAoxayarös „ſchön und 
gut“ wieder; allein pon klingt durchaus nicht an ayazos 
an und verräth auch nicht die mindeſte Lautähnlichkeit 
mit demſelben. Wir halten es daher für wahrſcheinli⸗ 
cher, daß porndeß ein Kompoſitum iſt aus dem griech. 
xaAös und dem arab. dd (l. hassanun n in in ver: 
wandelt) - ſchön, aut, zu billigen, beifallswerth.“ Val. 
die betreffende Midraſchſtelle Muſſafia s. v. 


Landau: „zuroa“. Muß heißen „xorg“ „ein irde⸗ 
nes Geſchirr, bei. Kochtopf.“ Davon I7P = xurgevs 
„Töpfer.“ 


Muſſafia: ») depp d Dimmn D m won "8, 
„yd pop nämlich leitet er ab von esg „aufzie⸗ 
hen, groß ziehen“ und pp iſt = depp zöxxuvos (die 
Liquidae 3 H verw.) „ſcharlachroth, karmoiſin.“ Lan⸗ 
dau, der Muſſafias Erklärung nicht verſtanden hat, giebt 
das überſchriftliche Wort ganz willkürlich durch zovxovAcov 
[findet ſich nicht in den griech. Wörterbüchern] „Seide“ 
wieder. Der Verfaſſer der Matenoth Kehuna (3. St. 
y by den) hält ſogar pp pow, für die Ue⸗ 
berſetzung des im Midraſch Echa gar nicht angeführten 
“mnBewn pan,, |. Dal. 


Muſſafia: „ned pen Sam pop mm ba %, Vielleicht 
denkt er an Ker“ (3. P. S. v. xzeium) = ſich an ei: 
nem Orte befinden, „ſein, geſtellt aufgeſtellt ſein d. h. 


Popp. 


op 6. 


op 6. 


nebſt Rektifizirungen M. J. Landau's. 87 


vorhanden, borräthig aufbewahrt fein.” (Schenkl griech. 
Wörterb. s. y. *.) 


Landau: „zurzagaxens“ Muß heißen „αννunns 
lat. Catarracta auch Cataractes 1.) der Waſſerfall über— 
haupt; dah. meton. und vorzugsweiſe die Gegend an 
der ägyptiſchen Grenze, in welcher der Nil ſeine berühm— 
ten Abfälle macht, der Katarrhakt. Plin. Sen. u. A. 2) 
Fallthür = Gatter, auch Schleuße in Flüſſen um das 
Waſſer zu hemmen. 


Muſſafia: onen asp sm 2 D Er meint 7 


— trocknes Holz; hölzerne Lanze. 


Landau: „rd Schönheit, Anmuth.“ Was aber in 
der vom Aruch angeführten Midraſchſtelle Ber. r. Abſch. 
84. nicht paßt. Es iſt znAmors „Ergötzen, Entzücken.“ 
Joſef heißt es (Ber. r. 1. c.) ſei nichts Böſes ahnend 
düopg „mit Ergötzen, Entzücken“ d. h. mit beſonderer 
Freude zu ſeinen Brüdern gekommen. 


dy 1. Iſt Canistrum griech. z&veoreov (die Liquidae = 


wb. 


verw.). „Ein aus Rohr geflochtener Brod-Frucht-Blu⸗ 
menkorb.“ Vrgl. die lat. Wörterbücher. 


Iſt wol nichts Anderes als xoAnv „ver Hüftknochen mit 
dem daran ſitzenden Fleiſche, das Hinterviertel.“ Vrgl. 
Aruch s. v.: „me „ ww 7 pον Dsy im, 


Muſſafia: „e a2 h ywba %. Er hält nämlich 
unſer Wort für ein Kompoſitum aus x»Adzreng, »#Aorrevs 
od. ον „Dieb“ und a- se Mann, Menſch“ alſo: 
„Menſchen-Stehler.“ Beer jedoch (Leben Abrahams S. 
163.) hält ddp od. ud nbp für eine Traveſtie von 
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»Anıms „Gerichtsherold“ (von zeisiv rufen) der zum 3 
Gerichte ladet“ mit dem Beilage ornoie „Bosheit, 
Schurkerei,“ alſo „der zu dem ſchurkiſchen Gerichte la- 
det.“ Siehe daſ. deſſen ſehr beachtenswerthe Bemerkun⸗ 
gen zu der vom Aruch s. v. zitirten Midraſchſtelle (Ber. 
r. Abſch. 50.) und zu der Parallelſtelle Sanhedr. 
109, a. 


bp. Nach Muſſafia: das griech. zevzew „mit Stacheln ſtechen, 
ſchlagen“ im figürlichen Sinne: „erzürnen, ſtreiten, 
Oppoſition machen.“ 


pp. Muſſafia: p Sams pod ın mb om d n 5, 

e Wed dgrn. Er hält wahrſcheinlich p, für 

eine Abkürzung von Cantharus griech. zavdudos „Ein 

großes, weitbäuchiges Trinkgeſchirr mit Henkeln, Kanne, 
Krug, Humpen.“ Vrgl. die Wörterbücher. 

cop. Iſt Canna griech. ebenfalls zavva = Rohr Schilf. Vrgl. 

Muſſafia s. u. 


# 


Mop. Nach Muſſafia: das griech. zevrooo „mit Stacheln ſte⸗ 
chen od. ſchlagen“. Im figürlichen Sinne: „durch 
Worte erzürnen, ärgern, kränken.“ Vrgl. die Stellen 
Aruch s. v. | 


prpnop. Hält Muſſafia für Exercitus m Nie won e ”®) 
„ „„ (pm) „das taktiſch geübte Heer, Kriegsheer, 
Armee“ was in der betreffenden Midraſchſtelle keinen Sinn 
giebt (ſ. daſ.). Es unterliegt aber keinem Zweifel, daß 
pdp korrumpirt iſt aus pdp „Castrum“, welches 
nebſt der urſprünglichen Bedeutung von Feldlager, 
Kriegslager auch die von „Caſtell, Fort, Feſtung“ hat 
(vral. die Wörterbücher) alſo: „die Stadt, die David 
gemacht hat W] wopd, zu ſeiner Feſtung.“ 


1 


ep 1. 


dp. 
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Halten wir für Cella „Kammer, Schlafgemach.“ Nach 
Petronius u. A. angeführt bei Georges bedeutet Cella 
insbeſondere das Kabinet feiler Dirnen, womit nun die 
vom Aruch angeführte Talmudftelle: Sanhedr. 106, a. 
zu vergleichen iſt. 


Das Wort dp in der Bedeutung von „Fleiſch“ kömmt 
unſeres Wiſſens nur im Talm. Jeruſch. und im palä⸗ 
ſtinenſiſchen Midraſch Ber. rabba vor; der bab. Tal: 
mud jedoch hat immer ,. Wir erklären daher das 
T. B. Berachoth 44, b. vorkommende Kap nicht mit 
Aruch und Raſchi durch “wa, ſondern durch lateiniſche 
Cupediae „Leckerbiſſen, Delikateſſen“ (vrgl. die Wörter: 
bücher) „Ueber Eier und Arten von Delikateſſen HI 
np) iſt zuerſt die Benediktion bamw u. ſ. w. zu ſpre⸗ 
chen.“ Auch darf nicht unbemerkt bleiben, daß Maimo— 
nides (Hilch. Ber. 8, 1.) für & » die Worte hat: 
ea won am... Dam y wa Dp Auch 
er verfteht alſo unter dp nicht gerade „Fleiſch“ wie 
Aruch und Raſchi, ſondern betrachtet daſſelbe als Col- 
lectiv-Nomen für verſchiedene Speiſen. 


Iſt nach Muſſafia das lat. Cupa = Kupe, Kufe, 
Tonne. | 


Pop. Muſſafia giebt dieſem Worte lat. Urſprung wm ywba) 


N 
N 


= 
er, 


* 


Nh. 


dy 1. 


(On by n d h Syw oh. Er nimmt wahr⸗ 
ſcheinlich pop = pdp (die Liquidae „= verw.) und 
denkt an Capillosus „voll Haare, ſehr haarig,,. 


Muſſafia: “npmw m pwba ddp 15, d. i. 
dx ανν«; „das Angehörte, Nachricht.“ Landau: falſch 
„Geſchrei (@oa&o krächzen, ſchreien).“ 


Hält Muſſafia für griechiſch. Er meint ohne Zweifel 


- 
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dyp 3. 


op 3. 


Y 5, 


| pp 1. 


rp. 


zogvvn „Keule, Knittel, beſonders ouöngein die eiſerne | 
od. mit Eiſen beſchlagene Streitkolbe.“ 


Muſſafia, der dieſem Worte ebenfalls griechiſchen Ur: 
ſprung giebt, meint ohne Zweifel zuouorns „Macht, 
Herrſchaft“ und nicht zvosia wie Beer (Leben Abra- 
hams S. 187.) glaubt, indem ſich dieſes Wort in den 
griech. Wörterbüchern nicht findet. Sehr treffend jedoch 
iſt die weitere von Beer daſelbſt gemachte Bemerkung, 
„daß zu unſerer Midraſchſtelle: dy dor y mp2, 
ονον br p Yp⁰i (Ber. r. Abſch. 58.) die Erklärung 
Beer Cohens in Matenoth Kehuna durch dy Nr, 
„hb n die richtige ſei, indem pop das griechiſche 
#Anoovöuos „durchs Loos ſeinen Antheil vom Erbgute 
empfangend“ welches ganz in den Sinn der Stelle paßt, 
da die paläſtinenſiſchen Städte den Stämmen durch das 
Loos vertheilt wurden.“ ſ. daſ. 


Bedeutet nicht „Riſſe bekommen“ wie Landau überſetzt, 
ſondern „ſtark, feſt'ſein.“ Verwandt damit iſt das hebr. 
dip „Spange“ (zum Befeſtigen) ſowie das davon per 
Metathesin abgeleitete “do, (Exod. 28, 28) das Aruch 
(S. dd) 4.) ausdrücklich durch „pw pay, erklärt. 
Vrgl. auch Muſſafia s. v. und Levy Chald. Wörterbuch 
Art. ddp. 


Landau: „xooon“. Muß heißen „„x000n7“ die an der 
Kopfſeite herabwallenden Haare, Haarlocken. 


Hält Muſſafia für griechiſch. Er denkt ohne Zweifel 
an xoavyalo „laut ſchreien, krächzen.“ Das Subſtan⸗ 
tiv pep (orgl. die Stellen im Aruch) iſt zoauyn „Ges 
ſchrei, Gekrächze.“ 


Landau: „rudeor*. Muß heißen: che „Ein lako⸗ 


f 


np 1. 


A 


r 


AN.. 
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niſches, irdenes, hohes und bauchiges Trinkgeſchirr mit 
gewundenem Halſe, beſ. von Soldaten und Matroſen 
gebraucht“. (Schenkl griech. Wörterb. Art. G.) 
In der talmudiſchen Literatur jedoch wird ppop ſchlecht— 
weg in der Bedeutung von „Becher, Trinkgeſchirr“ ge— 
nommen. Vrgl. die betreffenden Stellen im Aruch 
F. 


Ein dunkles Wort. So viel jedoch geht aus der an— 
geführten Jelamdenu-Stelle mit aller Gewißheit hervor, 
daß es eine Getreideart bedeutet, indem in derſelben der 
Boden als fruchtſpendend bezeichnet wird, jo er “np, 
hervorbringt, als dem Erze gleich hingegen, jo er „Popp, 
nicht hervorbringt. Die beigefügte Erklärung: pay, 
„nn yp Py habe die Bedeutung von Dorn und Di: 
ſtel“ die nebenbei geſagt nicht vom Aruch herrührt, in— 
dem ſie ſich in der baſeler Ausgabe nicht findet, beru— 
het daher ganz entſchieden auf einem Irrthume und 
muß es dafür heißen: „in dyn pay. 


. 


Iſt nach Midraſch Jelamdenu (ſ. Aruch s. v.) durch „der von 


Gott (Iſrael) Gezeigte“ (komponirt aus den und p) wie— 
der zu geben. Eſt iſt dies nämlich Eines der Epitheta, die 
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daſelbſt Bezalel dem Verfertiger der Stiftshütte beige⸗ 
legt werden. 


M 2. Iſt = nam „Höhlung“ (die Liquidae 329 verw.) 
von dd dyn (Exod. 27, 8.) wie Bertinoro Midoth 3, 
3. richtig bemerkt. Vrgl. auch Lipm. Heller daſ. 


non. Erklärt Aruch durch „Npp⸗d“ d. i. Porcilaca Por⸗ 
tulak „der Name einer Pflanzengattung, die ſich durch 
einen zweiſpaltigen Kelch, 4—6 Blumenblätter, 8—16 
Staubgefäße, einen drei- bis achtſpaltigen Griffel und 
eine rings umſchnittene Kapſel auszeichnet. Die hierher 
gehörenden Arten ſind faſt ſämmtlich tropiſche Kräuter, 
mit fleiſchigen, breiten oder ſtielrunden Blättern und 
meiſtens ſitzenden Blüthen, deren Blume bei dem Ver— 
blühen gallertartig ſich auflöſt. Bei uns wird der ge— 
meine Portulak (Porlulaea oleracea) welcher auf bebau⸗ 
ten Stellen und am Seeſtrande in Europa, Aſien, Af⸗ 
rika und Amerika wächſt, häufig als Gemüſepflanze ge— 
zogen. Seine verkehrt-eirunden fleiſchigen Blätter, wie 
auch die jungen Triebe der Pflanze, werden gewöhnlich 
als Zuthat zu Salat und gekocht als Gemüſe und zur 
Suppe verſpeiſt. Die noch zarten Stengel macht man 
in Frankreich wie Gurken ein, ißt ſie auch roh mit Eſ— 
fig, Del und Pfeffer.“ Conversations - Lexicon Brock— 
haus Art. Portulak.) 


„5 2. Halten wir für das lat. ligare (die Buchſtaben transpo⸗ 
nirt) = knüpfen, binden.“ 


z. Die von Muſſafia aus Targ. Jeruſch. z. Deuter. 1, 22, 
24. angeführten Wörter: „pur wann, ſtammen ohne 
Zweifel von po = 511 (die Liquidae 9 „ verw.) aus: 
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ſpähen, ausforſchen, auskundſchaften verleumden.“ Beide 
find die byonn-Form und iſt für Erſteres Yb 
(Textw. dy zu leſen, wie bereits Levy Chald. Wör⸗ 
terb. s. h. v. richtig bemerkt. Die in unſerem Artikel 
beigefügte Bemerkung: “nn won mw n beruhet da⸗ 
her auf einem Irrthume. Ob dieſelbe übrigens von Muſ— 
ſafia herrührt, darüber könnten wol die Beſitzer der Am— 
ſterdamer Aruchausgabe mit den Gloſſen Muſſafia's 
Aufſchluß geben. 


5. „Erzittern, erdröhnen“ (vrg. die Targumim.) Dürfte 
entſtanden ſein aus dem griech. 50, (die Buchſtab. 
transp.) welches „Schauder, Schreck, Entſetzen, Erzit⸗ 
tern“ bedeutet. 


Nn. „Der Genius des Regens“ (Taan. 25, b. Soma 21, 
a.) eigentl. „der Rieſelnde“ (vrgl. Muſſafia und Landau 
8. v.). Gewiſſermaßen damit verwandt iſt das arab. 
„reichlich regnen“ und And (l. Midrarun.) „reich— 
lich regnender Himmel“. | 


UV. 


g ew. „Eſſen“ dd Nhe Peer, pe (Peſ. 36, b. Bab. Mez. 53, 
8 b.) der Talmud hat wol an das griech. 80 (die 
7 Buchftab. transp.) „eſſen, verzehren“ gedacht, wiewol er 
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w 1. 


sb. 


dies nicht ausdrüklich bemerkt. Daß in der talmudi⸗ 
ſchen und beſonders midraſchiſchen Literatur die Erklä— 


rung und Ableitung rein bibliſch. Wörter aus dem 


Griechiſchen durchaus nicht ſelten, hat bereit Sachs in 
ſeinen ſehr ſchätzenswerthen „Beiträgen Th. 1. Abſch. 
II. genügend nachgewieſen. 


Daß das im Aruch s. v. ſich findende Targumzitat 
mb) .] ]ÿ'Z (Textw. (08) yy Jeſ. 6, 6.) in de zu 
emendiren iſt und zum Art. u 5. gehört, bemerkt ſchon 

Heidenheim im Machſor ed. Wien 1834. (Kommentar 

z. pbo rip Schlgw. Ny). Wir möchten aber 

„d,, gar nicht von Nu, das ja „werfen, ſchleudern“ 

bedeutet? ſondern von der Radix den „ſchweben, flie⸗ 

gen“ alſo = Wu (&' elidirt wie öfters) nehmen 
und das w als Formationsbuchſtaben der Iſchtafal⸗ 
Form wie in yd o DNN betrachten. Hiernach wäre 
auch das Onk. z. Deuter. 28, 49. vorkommende nz“ 
(Trtw. der) Nun = nen zu leſen, und 
“(son) mw” (Tex. mp Pf. 91, 5.) = n das 
Praeterit. des Schafel ſtatt des fut. I? = Nr“. 


Landau: „Luſtjüngerin Phryne“ die Etymologie die— 
ſes Wortes jedoch wird von ihm nicht angegeben. Wir 
leſen Nr (mit Sin) = SV (die Liquidae 592 
verw.) und denken an Ieonv lat. Siren = Sirene. 
Die Sirenen erſcheinen in den griechiſchen und lateini— 
ſchen Schriftſtellern, als Bild des unwiderſtehlichſten 
Reizes, der trügeriſchſten Verlockung, und dienen daher 
auch zur Bezeichnung „reizender verführeriſcher Buhle— 
rinnen,“ worüber die lat. und griech. Wörterbücher zu | 
vergleichen find. Wenn R. Scheſcheth (Sanhed. 82, b.) 

bezüglich jener midjanitiſchen Fürſtentochter bemerkt: 


pr 1. 


phy. 
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am d De wahr non now „ Nh, jo wollte er damit 
keineswegs den Namen, den ſie in der Schrift hat de- 
savouiren, ſondern nur ſagen „daß ihrer außerordent— 
lichen verführeriſchen Reize wegen nicht “sam, ſondern 
„ND (Sirene) wol der paſſendſte und geeignetſte 
Namen für ſie geweſen wäre.“ 


Hält Muſſafia für griechiſch. Er meint oxdrırw „gra= 
ben, eingraben“ davon pe = oxdyn „jeder ausge⸗ 
höhlte Körper.“ In den Targumim s. v. a. „Felſen⸗ 
ſchlucht.“ Vrgl. die Stellen im Aruch s. v. 


(Kelim 26, 3.). Dieſes Wort hält R. Nathan (S. Art. 
bmw) für identiſch mit dem in den Targumim in der 
Bedeutung von „Armbänder“ oft vorkommenden Pyr!“ 
(vrgl. unter anderm Onkelos z. Numeri 31, 50.) wo: 
nach die Litera „ wie in dye (Pf. 11, 6. von rpm) 
pn (Targ. z. Exod. 14, 3. v. y vermiſchen) u. 
d. g. als paragogiſch zu nehmen. Das im Aruch s. v. 
vorkommende: „Ny mn von e, iſt ohne allen Zwei: 
fel ein Lapsus calami, der von da als der primären 
Quelle in die Miſchnakommentare übergegangen, und es 
muß ſtatt deſſen geleſen werden: RT N N an, 
Armbänder, es find dies nämlich die Targumworte 
zu dem art Asyousvov "nmwm, Jeſ. 3, 19. Wenn 
in den Forſchungen S. 84. bemerkt wird, daß dieſe 
Berichtigung ſich ſchon im yanyaw nnben findet, ſo iſt 
dem ganz entſchieden nicht jo! Der Verfaſſer des mnben 
(ed. Roſenkranz 1859.) ſagt nur, daß das Wörtchen 
4, im Aruch zu ſtreichen ſei; von einer Emenda⸗ 
tion jedoch des man dar in "man 5 ſowie von einem 
Hinweiſe auf Targ. Jonathan z. Jeſ. 3, 19. worauf 
es hier doch zumeiſt ankommt, iſt bei demſelben auch 
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>, ARTE 


nicht im entfernteſten die Rede. Unsere Berichtigung 2 


kann daher mit der des ben nicht identifizirt werden, 
da ja beide mit einander durchaus nichts gemein 
haben. 


pew. Muſſafia: den 2 mm ya any San m n paww "D 


NUN. 


ow od. 


na ²⁰e D e y. Er meint adazıvos 
„Freund, Zeltgenoſſe, Kamerad.“ Sachs, der zu un: 
ſerem Worte (Beitr. 1. S. 82.) die Erklärung Dietrichs 
(von Now „der Nachbar“) anführt, und zu derſelben 
die eigene (von nyaw ‚na Reis, Zweig, demnach 
es uvornyooos „den mit einem Myrtenreis bekränzten“ 
bedeute, weil die nächſten Freunde und Bekannte der 
Brautleute wahrſcheinlich ſolche Myrtenzweige trugen) 
hinzufügt, ſcheint die Erklärung Muſſafia's, die wir für 
die allein richtige halten, überſehen zu haben. 


Muſſafia: Me ab bod mb mw D m ö / 
„% „ g my doeh. Er meint odcotros „mitſpei⸗ 
ſend, Tiſchgenoſſe“ von ovooirew „zuſammenſpeiſen od. 
eſſen.“ 


ber,. Muſſafia: “mon y dp up ba . Er 
denkt wahrſcheinlich an or«oıs das „Stehen, feſtſtehen,“ 
einen feſten Standort, dann Grund überhaupt bedeutet. 
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N, 

nn 3. Muſſafia: “ma Spa pyrum yd m ba . Er meint 
ohne Zweifel 9 „ſchnauben, toſen, wüthen, toben, 
daherſtürmen.“ nn 4. „riechen“ (ſ. die Stellen im 
Aruch) gehört ebenfalls zu Höch indem dieſes nebſt der 
genannten Bedeutung auch die von „xäuchern, ſtark 

N riechen“ hat. Vgl. Schenkl griech. Wörterb. s. v. 9. 

won. Muſſafia giebt dieſem Worte griech. Urſprung /g D) 

(n byd w. Er denkt wahrſcheinlich an 77 „rupfen, 

zerrupfen, pflücken, raufen, ausraufen, zerzauſen.“ 


* F ³·0ͥ¹ͥ ¹ q 


snnon od. Syd. Iſt nach Muſſafia zeuexos „ein abgeſchnit⸗ 
4 tenes Stück“ von 6% „schneiden zerſchneiden.“ 


h. Nach Muſſafia: griechiſch (> m 5 ») denkt er viel- 
leicht an ev, „Rührkelle“ Löffel? 


mn. Halten wir für das griech. Jodoow od. ragdoow „beunruhigen, 

ö verwirren.“ „Vor der Errichtung des Stiftzeltes heißt es 
Wajikr. r. Abſch. 1. ſind die heidniſchen Völker, wenn 
fie die göttliche Stimme hörten rp np pn in 
ihren Palläſten beunruhigt, verwirrt worden.“ Ver⸗ 
gleiche auch die übrigen hierher gehörenden Stellen 
Aruch s. v. 


do. Iſt nach Muſſafia das lat. tergus „Haut, Fell.“ 


1 er en 


ö — + 
mn Iſt nach Muſſafia: 260%, „Sinnesart, Geſinnung 
. auch Veränderung.“ | 


dom 2. Iſt verwandt mit dem arab. 21m = Kleid, Zeug, 
Kleiderſtoff.“ 
Leopold Eisler, Beiträge ꝛc. 7 
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Alnaleßten. 


Der Horioth- Kommentar. 


Der in den Talmudausgaben dem Traktat Horioth beige— 


fügte Kommentar wird mure consueto dem berühmten Ausleger 


Raſchi vindizirt (vrgl. z. B. R. L. Heller von dem derſelbe faſt 
auf jeder Seite unter * d zitirt wird.) Gegen dieſe her— 
kömmliche Meinung möchten wir jedoch folgende Bedenken erge— 
ben: 1. Vermiſſen wir bei dieſem Kommentar die ſo gediegene 
Kürze und Präziſion, die Raſchi's Talmuderklärungen überall 
kennzeichnen, indem hier faſt durchgehends, der Styl ein ſehr 
weitläufiger iſt, der mehr an die Erklärungsweiſe Raſchbam's er⸗ 
innert, wie dies dem kundigen und geübten ob bei genauer 
Prüfung nicht entgehen kann. 2. Begegnen wir in dieſem Kom— 
mentare ganz eigenthümlichen Ausdrücken, wie dem talmudiſch— 
aramäiſchen in etymologiſcher Beziehung ſchwierigen Hd wos. 
(Nach unſerem Dafürhalten jedoch iſt 27 o — mit Her⸗ 
überziehung der Littera „ vom letztern zum erſtern Worte — au le⸗ 
ſen und mit dem im Targum zu den cs d häufig vorkom⸗ 
menden N d ‚Non [wofür jedoch die andern Targumim 
gewöhnlich “> sz, haben vergl. die Stellen] zu vergleichen) 
das ſich bei ihm ſehr häufig findet (vergl. 2, a. Schlagw. de 
2. b. Schlagw. Nn 3, a. Schlagw. dyn 9, a. Schlagw. de u. 


* 
— 


Er w.) ferner dem targumiſch-ſyriſchen zy, (12, a. Schlagw. 


* 
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de d eh) für mm, Ausdrücke, die, wenn fie Raſchi angehör- 
ten auch ſonſt in deſſen Talmuderklärungen anzutreffen fein wür- 
den, was aber nicht der Fall iſt. 3. Scheinen uns Erklärungen 
wie Pa) 13, a. durch pe d ibid. durch br e (2) keines⸗ 
wegs dazu angethan, um ſie als aus der Feder eines Raſchi ge— 
floſſen betrachten zu dürfen. Was aber 4. endlich bei dem in 
Rede ſtehenden Kommentar uns zumeiſt auffällt iſt der gänzliche 
Mangel in demſelben an Verdolmetſchungen durch altfranzöſiſche 
Wörter, die doch bei Raſchi nie fehlen und zu welchen ſich wol 
auch hier die Gelegenheit dargeboten hätte. Zwar findet ſich in 
demſelben ein einziges Mal ug pd 13, b. aber gerade dies 
ſcheint uns ein Beweis mehr für unſere Vermuthung zu ſein, 
denn da das Wort der griechiſchen Sprache entnommen ovvagpn 
— Verbindung, Zuſammenhang (vergl. Aruch ed. Landau s. h. 
v.) Raſchi aber wie bekannt derſelben nicht kundig war, ſo würde 
er wol nach deſſen gewöhnlicher Art und Weiſe bemerkt haben: 
“oa p h up], Vielleicht entſchließt ſich Jemand auf die⸗ 


ſen Gegenſtand näher und ausführlicher einzugehen. 


2. 


Ein talmudiſches Sprüchwort. 


Im Traktat Baba Bathra 145, b. heißt es: pod: dy 
D bya n p oy yd np nam by2 dn mt D Sıny 
yr bya n dd np mem r. „Der Reiche an Gütern iſt 
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ein pomphafter Reicher das iſt der Hagadiſt, der Reiche an baarem 
Gelde iſt ein bleibend Reicher, das iſt der Pilpuliſt, der Reiche 
an Oel iſt ein verborgen Reicher, das iſt der Halachiſt.“ (Nach 4 
Pineles Ueberſetzung in den Forſchungen S. 15, welche wir für 
die einzig richtige halten.) Hier muß es wol auffallen, daß der 
Reiche an baarem Gelde ein bleibend Reicher genannt wird! 
Dem wiederſpricht nicht nur der Wortlaut der Schrift Prov. 23, 
5, dem widerſpricht ja auch die tägliche Erfahrung, indem ja 
ſo viele an baarem Gelde Reiche verarmen, und durch Unglücks⸗ 
fälle mannigfacher Art in den Abgrund des Elends geſtürzt 
werden? Wir glauben daher, die urſprüngliche Leſeart habe 
gar nicht yrpn jondern “pop, gelautet. yıop bedeutet „abge- 
riſſen, abgeſchnitten, lücken- mangelhaft ſein“ und' konnte der 
Lautähnlichkeit wegen leicht mit yıpn verwechjelt werden aljo 
„der Reiche an baarem Gelde iſt nur ein mangelhaft Reicher 
Gp Pep) da ihm eben nicht garantirt werden kann, daß jenes 
ihm bleiben werde. Mit dem mangelhaft Reichen wird nun der 
Pilpuliſt verglichen, da ſein dialektiſches Gewebe gar oft als ein 
ſchwaches, leicht zerreißbares ſich erweiſt. Dieſer Theil unſeres 
Maſchals dürfte ganz beſonders gegen die babiloniſchen Schulen 
gerichtet ſein, deren haarſpaltende dialektiſche Methode und pil— 
puliſtiſche Lehrweiſe, wiederholt getadelt und angefochten wurde. 
Vrgl. Sanhedr. 24, a. wnmb m..... Yan DyDwnDZ,, 
“bag und die Parallelſtellen. 


ere * » 4 


Pr . Analekten: Das Spielen an einem Faſttage 101 


Das Spielen an einem Faſttage. 


Herr Dr. Philippſon macht in einem Leitartikel: Gutach— 
ten über die Zuläſſigkeit der Orgel in die Synagoge unter An— 
derm folgende Bemerkung: „Merkwürdig iſt eine Stelle im 20. 
Kap. des 2. Chron., nach welcher ſelbſt an einem Faſttage die 
Levitenchöre ſangen und ſpielten.“ Nun wird ibid. allerdings 


berichtet, daß die Leviten Geſänge und Loblieder anſtimmten, 


aber nicht des Faſttags wegen, ſondern weil an demſelben der 
vom göttlichen Geiſte inſpirirte Jachaſiel, Sohn Secharjahu's, 
dem verſammelten Volke einen glänzenden Sieg über die Moa— 
biter und Ammoniter verkündete, wodurch alſo gewiſſermaßen 
der Faſttag, deſſen Veranlaſſung einzig und allein die Furcht 
vor den genannten Feinden war, in einen Feſttag ſich verwan— 


delt hat. Vom Spielen an einem Faſttage aber findet ſich in 


dem erwähnten Kapitel vollends keine Spur, wenn Vers 28. ge, 
ſagt wird „daß die Männer Jehuda's und Jeruſchalaim's mit 
Harfen, Zithern und Trompeten zum Gotteshauſe kamen, ſo ge⸗ 
ſchah dies erſt nach bereits errungenem Siege und zwar am vier— 


ten nach dem Faſttage, wie aus dem Inhalte daſelbſt klar und 
4 deutlich zu erſehen. Unerwähnt jedoch dürfen wir nicht laſſen, 
daß nach der Miſchna Roſch Haſch. 3, 4. Taanith 1, 6. an 
. Faſttagen Blasinſtrumente im Gebrauche waren, wofür Rambam 
ilch. Taan. anf.) und Bertinoro (Roſch Haſch. 1. c.) in Nu- 
meri 10, 9. einen Anhaltspunkt zu finden glauben. Vergleiche 


noch die Gemaren zu den zitirten Miſchnaſtellen. 
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4. 


Der ewige Jude. 


Der gelehrte und geiſtvolle Dukes jagt in Nr. 50. des 
B. Chananja v. J. 1862.: „Der ewige Jude aber iſt vom An⸗ 
fang an eine Null, iſt auch jo geblieben, und wird immer jo 
bleiben. Der ewige Jude hat übrigens mit dem Judenthume 
ſelbſt nichts zu thun u. ſ. w.“ Dieſe Bemerkung bezüglich der 
Sage vom ewigen Juden laſſen wir wohl gerne den Bekennern 
des Chriſtenthums gegenüber gelten; anders jedoch verhält es 
ſich mit jener Sage bei den Arabern. Von dieſen wird der 
ewige Jude weder Ahasver, noch Kartaphil, ſondern Al Hadir 
Elias genannt. Den Grund und die Urſache dieſer Benen⸗ 
nung aber hat man unſtreitig im jüdischen Schriftthume zu fu: 
chen. Bekanntlich haben die Araber in ihre Literatur vieles aus 
dem Talmud und Midraſch aufgenommen, wie dies der ganze Koran 
zur Genüge beweiſt. Da nun nach der talmudiſchen Sage der Pro— 
fet Elias ewig lebt und auf ſeinen ſteten unaufhörlichen Wan⸗ 
derungen durch die Welt den Auserwählten und Bevorzugten in 
den verſchiedenartigſten Geſtalten und Metamorphoſen ſich zeigt 
(vrgl. den Aufſatz „der Profet Elias in der Legende“ in Fran: 
kels Monatsſchrift,) ſo unterliegt es keinem Zweifel, daß die 
Araber ſich dieſe Sage zu Nutze gemacht und ſo in Elias dem 
Profeten den ewigen Juden gefunden haben. Dem Bekenner 
des Islams iſt demnach der ewige Jude nicht der Geächtete, 
nicht der zur ewigen Strafe und Verdammniß Verurtheilte, ſon⸗ 
dern der in hohem Grade Verehrungswürdige, der Glück, Heil 
und Segen Bringende, der Genius des Friedens, der Milde, der 
Liebe und des Wohlwollens, wie ja dieſe Eigenſchaften dem 


Analekten: Der ewige Jude. 103 


Proſeten Elias vorzugsweiſe zugeſchrieben werden. (Vrgl. Edu⸗ 
joth 8, 7.). Bemerkenswerth iſt auch die arabiſche Redens— 
art: Al Hadiru maahu watadun „der Hadir iſt im Vergleich 
mit ihm ein Pflock,“ welche von einem vagabundirenden und 
unſtäten Menſchen gebraucht wird, und den Gedanken ausdrückt, 
daß ihm gegenüber ſogar der ewige Jude noch als feſt und un— 
beweglich gelten darf. Es iſt dieſe Redensart in Casparis ge— 
lehrter arabiſcher Gramatik S. 268. angeführt. Die Quelle je— 
doch, welcher dieſelbe entnommen, vermögen wir in dieſem Au— 
genblicke nicht anzugeben. 


Joſchbe Keranoth- 


„p ep, überſetzt man gewöhnlich mit „Winkel-Ecken— 
ſitzer“ überſieht aber, daß wie bei n ma (up) jo auch bei 


dem den Gegenſatz zu demſelben bildenden mp Cr) an eine 


Lokalität, an ein Haus der Verſammlung gedacht werden muß. 
Es unterliegt aber nach unſerem Dafürhalten gar keinem Zwei— 
fel, daß wir es hier mit einem griechiſchen Worte zu thun ha— 
ben, “mp, iſt nämlich der Plural von zovgeiov, das jowol 
„Barbirſtube, als Verſammlungsort“ od. „Haus müßiger Schwät— 
zer“ bedeutet, worüber die griech. Wörterbücher, inſonders 


Schenkl s. v. Keb zu vergleichen find. Das bekannte Ge— 


bet des Tanaiten R. Nechunja b. Hakaneh (Ber. 28 b.) iſt dem— 


4 E >» U . > r 
. a 
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| nach zu überfegen: 5 „ 0 5 Sir Giger, mein G. 9 da 


im over (als dem Verſammlungsorte mäßiger wien, 90 
Weilenden mir beſchieden haſt u. ſ. w. 


— er — 
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A. 
Lexifaliſche Tach lee 


— — 


Giebt Landau irrthümlich durch dyyetory „Gefäß, Be— 
hältniß“ wieder. Es iſt nichts Anderes als dvi 
„Führung, Leitung“ und Nn NN s. v. a. aquae- 
ductus „Waſſerleitung.“ Wenn Muſſafia s. v. bemerkt: 
"om nam n n mwba wnsp, fo hat er ohne Zwei⸗ 
fel ebenfalls an unſer Wort gedacht. 


2) me. Muſſafia's Erklärung zu dieſem Worte: 3m ba . 

* m iſt etwas ungenau. Er meint wol „evvn“ das 
5 aber nicht „Zimmer“ An) ſondern „Lager, Nachtla— 

ger, Herberge“ bedeutet. Vielleicht hängt auch das be— 
kannte talmudiſche map, mit vv zuſammen, da die— 
ſes manchmal auch in dem Sinne von „Ehebett“ ge— 
braucht wird, worüber die griech. Wörterbücher zu ver— 
gleichen ſind. 


3) Wye. Iſt wahrſcheinlich das lat. Legio = Legion, 
1 A „Schaar, Heer“ mit dem Formationsbuchſtaben 'd und 
1 der Vorſchlagſylbe “d,. Ueber die Vorſchlagſylbe 
Br "DN,, vgl. Sachs Beit. 1: S. 98. in der Anmer⸗ 
kung. 
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4) N pDN. Dürfte transponirt ſein von dp = Cp 
„Kopf, Spitze“ mit präponirtem & vgl. die Stellen im 
Aruch s. v. 


5) ig (s. v. 772). Halten wir für 8495s (o in "7 überge⸗ 
gangen) „Tiefe, Vertiefung“ vrgl. die betreffenden Stel— 
len im Aruch. Das zum Graben der Tiefe beſtimmte 
Scheit heißt ebenfalls "2, (Kelim 29, 7. vrgl Berti— 
noro daſ.) Für das in unſern Midraſchausgaben Ber. 
r. Abſch. 31 vorkommende dunp dyn onb pryy ya 
muß ohne Zweifel geleſen werden: dyn wie im 
Aruch od. dyn und der Sinn iſt: „Sie — die Di: 
luvianiſchen Zeitgenoſſen — haben kleine Vertiefungen 
gemacht, um das Waſſer dorthin zu leiten, od. dort 
ſich anſammeln zu laſſen. Vrgl. Matenoth Kehuna 
z. St. 


6) dd z. Ueberſetzt Landau fälſchlich mit „Bienenkorb.“ In 
der angeführten Talmudſtelle (Chullin 49, b.) heißt es 
ja ausdrücklich TN Inn pd, das Aruch durch 3 
n d und Raſchi durch was br d. i. Honiggefäß, 
Honigkrug wiedergiebt. Dem Worte liegt wahrſcheinlich 
das griech. 9½% welches „Behältniß“ überhaupt be 
deutet zu Grunde. 


am. Hält Muſſafia für griech. Corn ma man m ba »e) 
Er denkt wahrſch. an 76% „Höhlung, Grube.“ 


8.) a 5. Iſt das arab. N „vergelten, Einem das ihm Gebüh⸗ 
rende zukommen laſſen.“ 
90) aan. „Hyperbel, uneigentliche Rede“ dürfte entſtanden ſein 


aus dem arab. z, das in der 5. Form „in übertrage⸗ 
ner uneigentlicher Weiſe reden“ bedeutet, wovon nam | 
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(I. Tadschawosun) „Uebertragung, uneigentliche Rede.“ 
Muſſafia jedoch hält Nong für griech. Aber w 2 n 
do 279) denkt er vielleicht an 888, welches unei— 
gentliche Rede überhaupt bedeutet? 


10) ph. Landau: „Adv“, Iſt wahrſcheinlich nur ein Druck— 
fehler. Es muß heißen: Jon = „Freude, Ergötzen, 
Vergnügen, Luſt, Sinnenluſt., 


11) nn. Fehlt im Aruch. Es hat dieſelbe Bedeutung wie de 
„Ziſterne“ und findet ſich wie Raſch z. Oholoth 11, 8. 
bemerkt nur in der Miſchnaſprache der Taharoth-Ord— 
nung (man pad yo rp 767 l ywba non) 
R. Nathan hat aber wahrſch. überall die Leſeart „D, 
vor ſich gehabt. 


12) yon „on. Dieſe Wörter ſuchen wir vergebens im Aruch, 
was um ſo auffallender erſcheint, als dieſelben im 

Talmud ſich häufig finden, und deren Vorhandenſein 

in ihm dem Aruch alſo unmöglich entgehen konnte! 

| Es iſt ferner bemerkenswerth, daß während in den Tar— 
* gumim Nyon nur in der Bedeutung von Sauerteig 
| vorkommt (fie überfegen Wer immer mit Kon und yon 
immer mit pn) der Talmud nicht blos Sauerteig, 
ſondern Geſäuertes überhaupt darunter verſteht, wie dies 
von R. Iſrael Iſſerlein (im 15. Jahrh.) Terumath 
Hadeſchen Nr. 134. aus Peſach. 4, a. 5, b. 30, a. 
treffend nachgewieſen wird. Ob aber von der Wurzel 
“yon, wie R. J. daſ. weiter bemerkt nur das verbum 
(porpb yaro) und nie das Subſtantiv (yon) im Tal⸗ 
mud zu finden iſt, bedarf noch der Unterſuchung. 


13) un. Landau: „(ein Fluß) Chazadad.“ Wie jedoch aus 
Joma 77, b. zu erſehen, iſt un nicht der Name eines 


N N A 
RN A 
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N + 
1 


Fluſſes, ſondern eines Ortes. Vgl. Aruch s. v.: „, 1 
nn wer pp. ; 


14) sn. Landau: „Julietta“. Hierzu bemerkt der anonyme 
Verfaſſer F. Li. (Lebrecht?) in ſeinem ſchätzenswerthen 
Aufſatze „zur Lexikografie der talm. rabbiniſchen Schrif⸗ 
ten“ (3. d. J. 1856. S. 311.) ſehr tree g 
ſtolze Gemahlin des mr „ mußte ſich von einem neu⸗ 
ern Lexikografen Gewalt anthun laſſen; er erklärt ihren 
Namen Julietta, als hätte ſie an der Seine und nicht 
am Euphrat ihr hochmüthiges Weſen getrieben. Der 
Name iſt aus anbyr mit der häufigen Synkope des ’y 
oder aus dp mit der gleich häufigen Aphäreſis des 
x entſtanden, und iſt die bei den Morgenländern fo häu⸗ 

| fige carikative Benennung der Frauen „Gazelle“ und 
dergleichen. Val. jn dyn doe nam. 


15) nboen> (s. v. DD). Iſt nach Muſſafia nicht = dd 
(Brachialis) wie wir oben S. 83. irrthümlich angaben, ſon⸗ 
dern einfach ein Kompoſitum aus 780 und e wie 
wol Letzteres allein ſchon „Armband“ bedeutet ähnlich 
dem Subſtantiv porn das zuſammengeſetzt aus e 
und manica = Handeiſen, Handfeſſel. Aus Talm. 
Jeruſchalmi Abſch. 6, 8, a. iſt jedoch erſichtlich, daß 
boy (in der uns vorliegenden Krotoſchiner Ausgabe: 
doo mit Daleth) nicht Arm- ſondern „Fußband, 
Fußkette“ bedeutet. Vergleiche daſelbſt den kurzen Kom⸗ 
mentar“ “ bg punpw ons Yon e ‚mbDBim2. 


16) wa 1. Landau: „zuuwwon“, Muß heißen:  xönvon» lat. 
camınum „Kümmel.“ 
* 
17) bed 1. Hält Muſſafia für griech. y d m p "B) 


an 297 n'.) Er meint wahrſch. zuwweiy „Kaſten, 
Kiſte.“ 
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18) . Muſſafia: dym dd bp n by dp nıyba „, 
5 “er namen en. Möglicher Weiſe hält 

er yd für eine Aramäiſirung des griech. aölo „mit 

geſchloſſenem Munde den Athem mit Heftigkeit durch 

die Naſe ſtoßen, ſtöhnen, ſeufzen, beſonders Zorn, 
4 Anmuth auf dieſe Weiſe äußern, ſchnauben.“ (Schenkl 
griech. Wörterb. s. y. üs) daher die Verwandlung 
des 8 in y ähnlich der des * von pie in ye 
. . 


19) son. Iſt nicht nach Muſſafia mit Landau durch uelazıa 
„Krankheit“ was in der betreffenden Midraſchſtelle keinen 
Sinn giebt, ſondern durch e, „eine Kranke“ wie⸗ 
derzugeben. 


20) vd 1. Dieſes Wort, das feiner Form nach hebräiſch zu 
ſein ſcheint (vgl. in den vom Aruch zitirten Stellen: 
wn „on „ddp „wron) halten wir nichts deſtoweni— 
ger für fremdſprachlichen Urſprungs. Es iſt entſtanden 
aus dem lateiniſchen cito - eitare, welches „ſchwingen, 
rütteln, bewegen“ bedeutet, womit die diesbezüglichen 
Aruchzitate zu vergleichen ſind. Wenn Nathan am 
Schluſſe unſeres Artikels bemerkt: w wba p, 
„pd jo hat er wahrſcheinlich ebenfalls citare im 
Sinne gehabt. | 


91) do 4. Muſſafia, der dieſes Wort für griechiſch hält, denkt 
4 wahrſch. an eic „Ueberredung, Beſchwichtigung“ von 
meld „überreden, beſchwichtigen.“ | 
22) Yu. Iſt verwandt mit dem arab. FD „kreuzigen“ und 
| Nh mit N „Kreuz.“ 


= bop 1. Nach Muſſafia griechiſch. Er denkt vielleicht an 
Pr vad, welches „Erdriß, Kluft“ bedeutet. 
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24) PD]. Die Lexikografen ſchweigen über die Gwole 2 
dieſes Wortes. Wir nehmen es = e (die Liquidae 
9% verw.) und denken an oy&iac = Schemel, Fuß⸗ 
bank. Vielleicht hat man auch bei bo»o nicht an sub- 
sellium wie das Wort von Sachs (Beitr. 2. S. 44.) 
wiedergegeben wird, ſondern an 97s zu denken. 


25) yr. Muſſafia hält dieſes Wort für griechiſch (ſ. daſ.) 
Er meint wahrſcheinlich oravoos „ein aufrechtſtehender 
Pfahl, Spitzpfahl, Palliſade“ vgl. übrigens die vom 
Aruch s. v. zitirten Midraſchſtellen. 


26) Nep.. Beer Cohen (Matenoth Kehuna Kohel. r. ad. sect 
MEINT DN cho SD e NE) und Muſſafia glauben un⸗ 
ſer Wort aus dem Kontexte durch Reed „Hinterhalt“ 
erklären zu müſſen. Es iſt aber wahrſcheinlich das 
griech. zus (= swrpn die Buchſtaben transponirt) 
welches auch „Poſten, Kompagnie, Schaar“ überhaupt 
bedeutet und in den Zuſammenhang der angeführten 
Midraſchſtelle ſehr gut paßt. 


* 
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B. 


Die Artikel Mufſafia s. 


Um Irrthümern zu begegnen in die auch ſo manche ſonſt 
achtbare Gelehrte zu gerathen pflegen, indem ſie nämlich Nathan 
b. Jechiel Artikel vindiziren, die nicht ihm, ſondern Binjamin 
Muſſafia angehören, was wol darin ſeinen Grund hat, daß 
ihnen keine der ältern Aruchausgaben zu Gebote ſteht, geben 
wir in Folgendem ein alphabetiſches Verzeichniß ſämmtlicher von 
Muſſafia herrührender Artikel: | 


N. 


Irin „de „ 2 „ „eee „IN p 

„Ne e ee dee ee IN 2 ee ee „MEIPDIN 
ra e 3 A 2. N 1. „N N 3 „rr N NN 
2. dry „DIPIBINAN e IN eee eee eee 
‚DIN „pe „pe „Nope bb 2. PN 1. „e 3. pd IN 
‚DNDN ‚MON e „% ‚DON e ‚NEN „NDH „D „NINMIN 
e N ον⁹⁰]ꝗͥ⁰/̃ eee „eee e „Nn „PIDN „De 
‚DNINDDIN N Dp”. ND D NDO ‚Dan 2. D 1. „Ide 


mon d „bee 2. p 1. „De „N DON ‚YIMDN TD ‚NMDIN 


ON be „de ND 2. „bee 1. De ‚on ht Nhe 
wd „ao ‚NEN non rh ‚NpmDion οe D 
rp be D ‚DUON „NIDN ð Ie de NH 
4 Nh TUN „MINDIIN „NIIN Ne I 8. N 7. „e DON 7. 
„be ‚N e „NEIN eee eee e pd 
op „pn „e pb 2. pd 1. e „Nh poi 


7 2 
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‚DWDN ‚DNLDN ‚NOILDN νοο⁰ο ‚DIDN ‚DIN D N 3 
„Dopod ‚NIDN 1. ‚IDDN ‚NODDN , ο⁰οe ‚NIDDN e οοοοτ ‚MTDDN 
Dp ‚NEPDN ‚PÜBDN DYEDN ‚NINEDN „POINBDN ‚IEDN 2 „DIPBDN 
‚MNIIMDEN Nο]ꝙ ‚IN „aD ‚POINPDN ‚INNDN ‚IMDIPDN UEPDN 
e DEN ‚DEN ‚MOTEN ‚DNDYEN ‚NIDEN ‚NPIDIEN ‚NIMDIEN 
PD e ‚BEN ‚nopbpien ‚nmbsnpen ‚MDIEN ‚NDWDIEN ND 
‚DIDWDEN DEN ‚NEN ‚WEN WIEN „MDIDIEN ‚PONEN „NIDDEN 
wo o ] y ye DD „PIEbDN PIN pd pe e 
„oh, JIIN e οοοοοοτ „PAIN IN D „NIYTIN IN „pd 
2. obe ‚NDMN οοονοοο „NDHIN οοοοπο⁰οοο DWSIN PITIIN 
Ir Du DN NY 2. „D” „D „N νον NYIN „IN 
WN „e MN „MON N „N „ ‚AN 2. 

Bi: bd 


a 


‚Nm „ in „phy „g „g „ N 22 2 1 
‚D2b2 „5303 ‚Da ‚822 „Io Ng 2. NY 1. „Nr „r 4. ‚m 
2 2 d 1. ον οονν ‚DI2 ‚132 νο ονν⁰ „Saba ο 7 55 
ANDI ZNPTNI PT ie pg 2. 992,926 „7 5 wy2 „ 6 
D N y „ND „NY Dονον 2 7 „r 2. oma 1. 
Ng „r ‚na 3 


A 


‚a bu Sm „n 27,033 „Nn „n 16. 33 15 n 14. 

„d 4. .o 3. wi 2. 5 1. pan ‚Da 2. a wa ‚na 

v 2 por a 9 „n 2 „n ‚pm „bar „n 2 Whg ‚obı 5 
m 3 „u 2 „u pon „a D 


1 4 
4 wi 


5 
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J. 


n ann pen „eren „7. „zun 2,197 „en „en „N= 
175 „pονα ⁰ον˙ονν p N 9 7 2 „rn „rn „= 
h ebnen ‚107 ,7997 n „e „2 1057 2 912. 
Nh ‚pay 2. pay 1 „D „in 2 0037 ‚237 ‚771 2. ‚nmmaoo7 
n 2. ppm m 11. pp 3 „pn „pn „h n 4. 
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„on 2. bn 3 ‚pon ‚vn ‚non 2 ‚noom ‚nom 3 won 2 Ne’ 
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Hierzu bemerken wir noch, daß ſelbſt Artikel des Aruch, in 
denen die Abbreviatur „De, nicht vorkömmt nichts deſtoweniger 
manche Zuſätze von Seiten Muſſafia's erfahren haben, die aber 
durch das unkritiſche Verfahren der ſpätern Arucheditoren derart 
mit deu Worten Nathans konfundirt worden ſind, daß man 
wirklich glauben könnte, auch ſie ſeien aus deſſen Feder gefloſſen, 
dahin gehören: Im Artikel Wee 2. die Worte: (2) n Y oımn, 
„Ne Dun nos m Im Artikel ue 2. die Worte: oba, 
„. bi mmen wrb pn. Im Art. de die Worte: my, 
"oo nano n men. Im Artikel epd die Worte: do bi, 
y nwy. Im Art. We 2. die Worte: Pro den m pw 
„Nh⁰ο².e 92. Art. pee die Worte: „yr pur bo / 
Art. php die Worte: „ pz p, Art. won 2. die 
Worte: %% mwbn, Art. xp2 2. die Worte Prin n wm mn, 
“nn 1 10. die Worte: “om ron pe, mi 1. die Worte: 
ND mamı banena ombn oumn, nm 2. die Worte: bo . 
agb mo, n 1. die Worte: „In pay, Art. orm die 
Worte: ud ed „de NM enn pen dun, Art. 
mb die Worte: m weg d d οο νοσ PSP οοο N3DD2, 
mann Art. bon die Worte: y d dd vo mDan om vn, 
oa ron“ or b Art. orm die Worte: „ vy po, 
Art. mın die Worte: ri gg n nenn ο⁹]⁰]mn wen jnp Din, 
ar aan wa 17 op Art. o (ed. Baſ. po) die 
Worte: „m denn, dy 1. die Worte: “un vnd, Art. 
055 die Worte: pd y Wy Joe» wir y eg cy, 
ar’ Nip 2. die Worte: “on ow, rp 1. die Worte: 
„po pd , 2D 4. die Worte: “m d un , nd 4. 
die Worte: dend mem 1 WW“ den mob, ' 
pv oy a o De n in p ws pp Art. y die 
Worte: „Dee, 1. das Wort “mm, Art. does die 
Worte: m »“ dz 4. die Worte: “os d, Art. pos die 
Worte: "wa o, Art. dos die Worte: pran warn p , 
m“ ypp 2. die Worte: “yd d, ypyp 1. die Worte: 


A 


„n en Pay , p 1. die Worte: mm pp Pay, DM 
1. die Worte: "ob win pe bo, Art. yy die 
Worte: “aan yo , yon 1. die Worte: “n De D 2 
10. die Worte: „m 77 pam ee In372 NPD νινατ / 
Art. paw die Worte: “panw ab 7 v d Qu oumn, pi 1. die 
Worte: ya , p 1. die Worte: “op ,, pw 2. die 
Worte: „pd py »,, Art. pw die Worte: „pp , 
Art. wrpan die Worte: „d dw ,. Alle dieſe Stellen ſind 
als Zuſätze Muſſafia's zu betrachten, da ſie in der baſeler Aruch⸗ 
ausgabe ſich nicht finden; dagegen ſind die Worte im Artikel 
Y 1. : een yy g D W. D min DnD d Dh 
die in den neuern Arucheditionen Muſſafia zugeſchrieben ſind 
nicht von dieſem, ſondern von Nathan, da dieſelben im Aruch 
ed. Baſel vorkommen. 


Anhang: Die Artikel Muſſafia's. 119 


(Der Zuſatz nn, beruht ganz entſchieden auf einem Irrthume. 
Die vom Aruch d 1. angeführte Talmudſtelle wird nämlich von dieſem 
dahin interpretirt, daß das Melken an dp darum nicht vorgenommen 
werden darf, weil bei denſelben jede Art von ny (Arbeit) verboten, als 
welche aber auch das Melken zu betrachten iſt. Alſo nicht von dn de 
(Götzendienſt) ſondern von y „Arbeit“ iſt in der betreffenden Talmud— 
ſtelle die Rede. Der Zuſatz n, ſcheint daher eher von einem Unkundi— 
gen als von dem kenntnißreichen Muſſafia herzurühren. 
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Regiſter 


der in den Beiträgen erklärten talmudiſchen, midraſchiſchen 
und targumiſtiſchen Wörter. 
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Berichtigungen. 
1 
a) 

Seite Zeile von oben anſtatt lies 

3 6 — durch Nachfolgende durch das Nachfolgende 

5 7 —— irgendwo irgendwie 

7 3 — griecheſche griechiſche 

8 5 — Maſſafia's Muſſafia's 
„ W pop Wood pm 

2 8 — der für dyn e "app, der für aa yy ann , 
a 21 von unten Schebüth Schebiith 

13 9 v. oben demnach dennoch 

15 ara — von den von dem 

16. 48 — dieſer dieſe 

40 „ von unten * E 

50 8 — nun N 

70 2 v. oben 3 * 

80 16 — xx Dοον οοοτ N’Bbn = NWbB 

82 * bynr yd bnynend 

89 — durch lateiniſche durch das lateiniſche 
91 3 von unten Eſt Es 

98 2 v. oben mure more 
116 6” — opehas o 


Seite 16. Zeile 2. von oben find die Worte „— durch die 
Erſchaffung des Menſchen —“ zu ſtreichen und muß dafür gele⸗ 
ſen werden „— durch das Niederwerfen der Wahrheit zur 
Erde —“ 
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b) 

Im Hechaluz 8. S. 107. beliebt es Herrn Schorr uns das 

Wort ede, vom Italieniſchen (e vero)? ableiten zu laſſen, während 
wir doch ausdrücklich im B. Ch. Jahrg. 2. S. 218. und oben 
S. 13. demſelben lateiniſchen Urſpruug geben? Herr Schorr, 
der ſtch wiederholt ſeiner Wahrheitsliebe rühmt, ſollte doch auch 
bei Zitaten wahrheitsliebend ſein und nicht durch Wortverdrehung 
der Wahrheit in's Geſicht ſchlagen! oder gehört vielleicht nach 
Herrn Schorr auch ein ſolches Verfahren zur Wahrheitsliebe?? 


c) | 

ad vocem “Von, (ob. S. 24.): Daſſelbe muß gelefen 
werden „Nd = Nye, und iſt ohne Zweifel aus dieſem durch 
Verwechſelung der Babial- und Dentalbuchſtaben „No, dw,, 
entſtanden. | 


d) 

Zu dem oben S. 95. (s. v. pop) bezüglich einer Aruch⸗ 
ſtelle Bemerkten, fügen wir noch hinzu, daß auch bei Bertinoro 
Midoth 3, 4. mn ywba für „me mwba,, ſteht, worüber unſere 

Notiz in den Kochbe Jizchak H. 32. S. 14. zu vergleichen iſt. 


4 | e) 

4 Im Aruch ed. Landau am Schluſſe des Artikels „Du, fin- 
f den ſich die Worte: „y mern pay, wofür es, wie in ed. Ba⸗ 
ſel heißen muß: „my r p. Nathan erklärt nämlich 
das Ber. r. Abſch. 26. vorkommende dg oed AN n, 
durch „Ich werde ſie durch Leiden an's Krankenlager feſſeln.“ 
Die Etymologie dieſes Wortes iſt dunkel. Vielleicht jedoch iſt 
wie der Verfaſſer der Matenoth Kehuna J. e. bemerkt für pıwn: 
“wawo,, zu leſen und durch „Ich werde fie durch Leiden ver: 
wirren, zerritten“ wiederzugeben. 


f) 


Am Schluſſe des Artikels ppbn 1. hat Aruch die etwas 
rüthſelhaften Worte: „Nope du wD D mnpom,,. Er 
meint jedoch, daß das im Wochenabſchnitte „Deng, 4, 9. vor: 
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kommende mnpbor,, von Pſeudojonathan durch Nppod, (On⸗ 
kelos hat N,) wiedergegeben wird; den Wochenabſchnitt 
My nämlich nennt er „yd Wo, nach den Worten Wg, 
„%o, die ſich im erſten Verſe deſſelben finden, worauf die ſpä⸗ 
tern Arucheditoren hätten aufmerkſam machen ſollen, um ſo 
mehr, als eine ſolche Benennung für den genannten Wochenab⸗ 
ſchnitt unſeres Wiſſens ſonſt nirgend vorkömmt. | 
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Vorwort. 


— HW— 


Die freundliche, wohlwollende Aufnahme, deren ſich meine im 
Jahre 1872. veröffentlichten „Beiträge zur rabbiniſchen Sprach— 
und Alterthumskunde“ zu erfreuen hatten, läßt mich hoffen, 
daß auch die in den vorliegenden Blättern gegebenen „Bei— 
träge“, welche gewiſſerma ßen als Fortſetzung jener gelten wol— 
len, ſeitens der geſchätzten Leſer eine günſtige Beurtheilung fin— 
den werden. Nebſt den Gloſſen Muſſafia's und Landau's zum 
Aruch, iſt diesmal auch dem unſtreitig vorzüglichſten Midraſch— 
rabba⸗Kommentare: „Matenoth Kehuna“ (verfaßt v. R. Beer 
Cohen aus Rußland circa 1580.) ganz beſondere Aufmerkſam⸗ 
keit gewidmet, und derſelbe dort von mir berichtigt worden, wo 
er ganz entſchieden geirrt hat, denn: amicus mihi Socrates, 
amicus mihi Plato, sed magis amica mihi veritas! Sollte in 
dieſer Schrift Manches enthalten ſein, was nicht mit der Wahr— 
heit übereinſtimmt, ſo bitte ich, da Infallibilität zu beanſpruchen 
mir durchaus fern liegt, mich darüber freundlichſt belehren zu 
wollen. Jede nicht von Animoſität eingegebene, ſondern ernſte 
ganz objektiv gehaltene Kritik, wird mir willkommen ſein, und 
dankend entgegengenommen werden. 
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1. 
Zur Vefikta des R. Kahana ed. Buber Lyck 1868. 


— — 


Es iſt höchſt erfreulich, daß man in der neueſten Zeit der 
altjüdiſchen Literatur, insbeſondere der Sichtung und Herſtellung 
der nicht ſelten durch unwiſſende oder fahrläſſige Abſchreiber 
arg verſtümmelten und korrumpirten Midraſch⸗Texte volle Beach⸗ 
tung und Aufmerkſamkeit zuwendet. Dieſe lobenswerthe nicht 
genug zu würdigende Thätigkeit im Gebiete der Midraſchliteratur, 
wodurch deren geheimen Schätze mehr und mehr ſich uns erſchlie⸗ 

ßen, macht es denn auch, daß ihr der ſo lange verkannten und 
mißachteten gewiſſermaßen Exiſtenz⸗Berechtigung zuerkannt wird. 
Zu den Wenigen, die um die Pflege und Kultivirung des mid— 
raſchiſchen Schriftthums ſich wahrhaft verdient gemacht, gehört 
nun unſtreitig Herr S. Buber, der Herausgeber der Midraſch— 
ſammlung. „Peſikta d. R. Kahana,“ indem er nicht nur dieſe 
ſelbſt einer eingehenden, kritiſchen Prüfung unterzogen, ſondern 
auch mit einem wahren Bienenfleiße die betreffenden Parallel⸗ 
ſtellen in ſeinen dp may zuſammengetragen, deren Quellen 
genau angegeben und wo es eben nöthig, dieſelben wörtlich an- 
geführt hat, um ſo durch das Vergleichen und Gegeneinanderhalten 
der verwandten Stellen einen möglichſt korrekten Peſikta-Text zu 
4 gewinnen. Dies hat aber nur von der Arbeit des Herrn Buber 
im Allgemeinen zu gelten; ſpeciell jedoch betrachtet giebt es 
ar Vieles noch in unſerer Peſikta, das Herr B. theils nicht 
en theils nicht richtig erklärt, theils aber auch ganz un: 
beachtet gelaſſen hat, was denn in Folgendem gezeigt werden ſoll, 
Le. Eisler Beiträge x, II. 1 
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das daher nicht ohne Intereſſe ſein dürfte, und wofür wir . 
Aufmerkſamkeit der freundlichen Leſer in Anſpruch nehmen möch⸗ 
ten: Wir beginnen mit der Stelle 4a.: (n D muw) mnpono 
DDD my» NSPpAD MAD jorD Na nm yon mnponD ınD. Eine 
durchaus dunkle und räthſelhafte Stelle! Aruch, der dieſelbe 
zitirt, hat ſtatt php : N pro,, (ſ. dieſen Artikel) das ſowol 
er als Muſſafia unerklärt laſſen und wozu Buber bemerkt: 


om bi mbon Pre WI N mn an on, Bamidbar. r. 


Abſch. 12. jedoch (zitirt von B.) hat die Leſeart: „dehrprwy“ 
die wir denn auch für die einzig richtige und authentiſche halten, 
nach welcher ſowol unſer drprp als pr bei Aruch in abpnd 
emendirt werden muß. Der Hagadiſt nimmt nämlich gyn 
anporo (m mit m verwechſelt, was in der rabbiniſchen Literatur 
ſehr häufig.) = nonpro in der Bedeutung von „ſich verſammeln, 
ſich zuſammenthun“ (orgl. auch „np“ und „pr“ Sam. 1. 
19, 20.) und will ſagen, daß das ſonſt dem Hagel feindlich 


gegenüberſtehende Element des Feuers „Ade“ (ſo muß das Wort 


geleſen werden von NAN) „komme“ r prro ſich mit jen em 


| zuſammenthue und friedlich vereine, um die göttliche Sendung 


zu vollziehen, womit die Stelle in Debar. r. Abſch. 5. dedo 


n de m Dip dpa m Dan m pm won h enn aber 1bın 


ſowie die im Targum z. Job. 25, 2: ren dern nm jo nam 
NOT im monnpp Inn 


.] unbe ap mmbnam 
mo wow zu vergleichen iſt. Daß der Hagadiſt R. Juda 


b. Simon dieſe Deutung urgirt, mag wol daher rühren, weil 


es drpöro und nicht roym wie ſonſt heißt; der Peſikta-Ab⸗ 


ſchreiber jedoch, der unſere Stelle nicht verſtanden, glaubte, daß 
nach R. J. b. Simon das mat Aeyousvav „anpono“ ein Kom⸗ 
poſitum aus md und mnbp ſei, woraus dann mA pro d 


Nyprw entitanden. 4b.: „pop "7". Hiernach will Buber 
das Erub. 34b. Succa 4b. vorkommende „pop dup“ in 
„owap dp“ emendiren, was aber durchaus überflüſſig, in: 
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F 
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dem die Literae linguales und » ſich häufig verwechſeln und 
daher in Erubin und Succa J. c. einfach 1 für m fteht, wie 
denn auch ſelbſt in der Pesikta 26. a. pop für powyp geſetzt 
iſt. 7 a.: e! 0 mp N e Wp e moon 297 aD 
DAN e orwmn. Den freundlichen Leſer auf Bubers zutreffende 
Korrektur dieſer Stelle verweiſend, fügen wir nur noch hinzu, 
daß für mp dh es urſprünglich wahrſcheinlich gelautet hat: "rn ab 
dp indem p mb ein Nonsens iſt. 8a. : php php Dο non 
mbsyp od. yd „p pp find auf das lateiniſche „Cella“ 
neugriechiſch: „re ſyriſch: „rp“ arabiſch: „rap“ 
(1. Kilijatun) „Kabinet, Kammer, Schlafgemach, Kapelle“ zurück⸗ 
zuführen. Beer Cohn, der Verfaſſer der Matenoth Kehuna hat 
daher keineswegs geirrt, wie Buber glaubt, wenn er das Bamidb. 
r. Abſch. 12. vorkommende pwop durch dp (richtiger: dwyp) 
erklärt, indem Erſteres wie Letzteres eine und dieſelbe Bedeutung 
haben, und durch Cella wiederzugeben ſind. Vergleiche auch 
Aruch Art. dyop und dp und die diesbezüglichen treffenden 


Bemerkungen bei Sachs Beitr. 2. S. 146, Note 136. 11 b.: 


mb mm mb oup mb mb, Das Schwierige: mb mom erklärt 
Buber durch „ide yo“ „er beſchwört ihn“ (ſ. daſ.), dann 
aber müßte es „mm w“ heißen, da die Afelform von ND» 
ſchwö ren“ in den Targumim und Midraſchim immer mit m 
konſtruirt iſt? Nach unſerem Dafürhalten jedoch dürfte mb om 
zu vergleichen fein mit yr ide (Targ. z. Sof. 6, 26.), das 
nach der Anſicht der meiſten Bibelerklärer „Ihoſchua ſprach ei= 
nen Schwur mit einem Fluche aus“ bedeutet, alſo auch hier: 
und er (Eſar) ſprach über ihn (Jakob) U für by wie öfters! 
ſo er die ihm auferlegten drückenden Steuer nicht mehr entrichten 
konnte, einen von einem Fluche begleiteten Schwur aus. Worin 


dagegen mochte ſich wol ſein frommer Sinn ſträuben und er 


* 


* 
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jedoch dieſer Fluch beſtand, wird vom Hagadiſten nicht angegeben, 


überließ es daher der Fantaſie des Leſers, ſich von demſelben x 
* 1 


5 
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ihre eigenen Vorſtellungen zu machen, denn ſo grell und ſchauder⸗ 
haft dieſe auch ſein mochten, der Vorwurf des Zuviel konnte 
fie nicht treffen. Zur Zeit der römiſchen Cäsaren (und von einer 
ſolchen und keiner andern ſpricht unſere Peſikta-⸗Stelle, wie dies 
der Name wy ſowie die verſchiedenen Steuerbenennungen „unde, 
Ppbabn Tom“ ſattſam beweiſen), wo der Judenhaß den Kul— 
minationspunkt erreichte, hat es wol geheißen: Jude! du biſt 
mir recht lieb und angenehm, inſolange ich dich weidlich und 
ſo ganz nach Herzensluſt ausbeuten kann, haſt du aber nichts 
mehr für mich, ſo habe ich auch Nichts für dich als — Spott, 
Hohn, Verachtung, Bann, Fluch ꝛc. ꝛc. tout comme chez nous! 
scilicet: Rumänien! — ibid.: Den bayb bannen zw UN pm 
din ue Muß geleſen werden: DD „Ich und ſie ſind 
erniedrigt worden.“ Im Midraſch Tanchuma (Abſch. den W 
wo es mn heben heißt, hat wahrſcheinlich der Abſchreiber 


Stelle iſt mit der in Schemoth rabba: Pan I p (. 
auch Raſchi z. Exod. 32, 7.: dern b un ber Ynbmup m 7b 
dv Ne) zu vergleichen „durch das Verfertigen des golde⸗ 
nen Kalbes hat auch Moſe gewiſſermaßen an ſeiner Größe und 
Würde Einbuße erlitten. 14 a.: m d mon par H οοονον 
„ed die Worte „d u dyn mon ppb“ durch welche das 
griechiſche pwbpwrp erklärt wird mochten urſprünglich an der 
Randgloſſe geſtanden haben, und dann irrthümlich mit in den 
Text gekommen ſein. Im Tanchuma jedoch fehlt wie Buber z. 
St. bemerkt das Fremdwort pdp und find dafür die das⸗ 
ſelbe paraphraſirenden Worte: „did yn don edo pe“ ge⸗ 
ſetzt. 17 .: „on by omby mobonw“. Hierzu bemerkt B., daß 
in den Peſikta-Handſchriften Carmoli und Oxford ſowie in Waſikr. 
r. Tanchuma und Jalkut es „nnr“ heißt. Indeß ift auch 
mon richtig, nur muß D (Hofalform) geleſen werden 
„Ich ertheile dir, läßt der Midraſch Gott zu Moſe ſagen, deshalb 
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Befehle nur für Iſrael, weil ich über fie (die Iſraeliten) am 
Meere zum Könige ernannt worden bin. 18 a.: ns W "nr n 
p Mana DIaNt 10391 Bubers Emendation des Mypa! in dypdy (. 
das.) iſt ganz überflüſſig, indem 08 ein Kollektivnomen, und da— 
her im Singular und zwar feminin gebraucht wird, wofür das 
Nachfolgende: „mon dpd yrb en de Dp“ deutlich ſpricht. 
23 b.: pode pin pg puh“ Die bezügliche Aruchitelle (zitirt 
von B.) lautet: „deypg dw p yıyb na op payb ar Nοονον 
was aber höchſt auffallend, da ja La wie bekannt nicht grie⸗ 
chiſch ſondern ſyriſch iſt? (wie dies denn wol auch Herr B. 
durch das hinter m pre geſetzte Fragezeichen anzudeuten fcheint,) 
abgeſehen davon, daß dieſe Worte aller Konſtruktion entbehren. 
Nach unſerem Dafürhalten jedoch hat man es hier mit einer for: 
rumpirten Aruchſtelle zu thun. Es mochte nämlich im Aruch 
das „ in dem Worte pod von den nachfolgenden Buchſtaben 
pro aus Verſehen getrennt und ein Theil der Litera b im Laufe 
der Zeit verwiſcht worden fein, ſo daß es lautete: „ „po d“ 
was denn der Abſchreiber des Aruch, da ihm die Peſikta d. R. 


Kahana, um aus derſelben die richtige Leſeart zu ermitteln, ohne 


Zweifel nicht vorgelegen in „ pd“ auflöſen zu müſſen glaubte. 
Unſere verſtümmelte Aruchſtelle iſt demnach in folgender Weiſe 
herzuſtellen: ) D h yo) : Y pay) D DD 
d. h. „ewa“ bedeutet „Brüſte.“ vergl. auch unſere Notiz hier: 
über im Hamagid 19. Jahrg. Nr. 27. S. 237. 26 a.: my 
AN prop p (am) non SD SD e Jam pmbp nmDı Pop 
“Amon mm own. Das von B. eingeſchaltete Wort „Anm“ giebt 


in unſerer Stelle keinen rechten Sinn, und iſt daher zu ſtreichen. 


Der Hagadiſt will offenbar durch das prypod p das Wort „de“ 
erklären, und ſcheint dieſes gleich „d Pe“ oder gleich dem aramäi⸗ 
ſchen pn „ſo“ ( für m) zu nehmen. ibid.: eonD bd“ Wird 
von B. in „pod pd“ emendirt. (ſ. daſ.) Indeß dürfte auch die 


Leſeart „nd fund” nicht unrichtig fein, indem dieſes wol aus 
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1 * 
dem griechiſchen rs, naréiv, welches „treten, mit Füßen 


treten, ſchimpflich behandeln“ bedeutet, entſtanden ſein mochte, 
was in unſerer Stelle einen guten Sinn giebt. 27 b.: „ 
o rm. Bezüglich der ſchwierigen Wörter „nz“ und „own“ 
werden von B. mehrere Varianten ſowol aus den Peſikta⸗Hand⸗ 
ſchriften, als aus andern Midraſchim herangezogen, von denen 
aber keine einzige befriedigen dürfte; vielleicht jedoch iſt ſtatt 
m „un“ gleich dem hebräiſchen MI und ſtatt ou, da unſere 
Stelle auf die Schriftworte orm d (Deuter. 25, 18.) ſich 
bezieht, „ou“ zu leſen, was einen guten Sinn geben würde. 
„Wer ein Abtrünniger war, iſt von Amalek geſchwächt, geſchlagen 
worden. 28 a.: prydp v ne nn bs nwa νον . Der 
Hagadiſt, deſſen Worte zur Erklärung des Pune drum by die⸗ 
nen (j. daſ.) hat offenbar oem wie das ſyriſche een in der 
Bedeutung von „ſinnen, nachdenken“ genommen, Pe Wr run bs 
würde alſo in den rabbiniſchen Dialekt überſetzt lauten: 55 
de Pyro. 30 b.: pn D p m. Wenn pi dd wie 
Buber z. St. aus dem Werke „pen rep“, das uns leider 
nicht zugänglich iſt, anführt in der Nähe von Zefath, alſo in der 
Provinz Galiläa liegt, ſo dürfte „Kapernaum“ oder „Kapharnaum“ 
darunter zu verſtehen ſein. Dies war der Name einer wohlha⸗ 


benden Stadt Galiläas, die nach dem Exil erbaut wurde und 


am See Genezareth auf der lebhaften Handelsſtraße lag, welche 
von Damascus aus nach dem mittelländiſchen Meere führte (orgl. 
Brockhaus Conversations-Lexicon Art. Kapernaum). Da nun 
dieſe Stadt eine bedeutende Rolle in der Kirchengeſchichte ſpielt, 
indem in ihr, wie berichtet wird, der Stifter der chriſtlichen Re⸗ 


ligion gegen das Ende ſeines Lebens vorzugsweiſe ſich aufhielt 5 


und daſelbſt öfter lehrte, ſo mochten ſeitens der jüdiſchen Lehrer ge— 
gen die korrekte Schreibung „dend“, wodurch man ſich ja ſofort an 
den Schauplatz der Wirkſamkeit J. . . erinnert hätte, religiöſe Be: 
denken obwalten und man machte daher pan dd daraus, wie man 
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denn auch aus edayy&icov (Evangelium) „muy“ od. „h yy“ ge⸗ 
macht hat. 33 b.: d dy p omp wa bw non nm no 


i dp Buber z. St. zitirt den Aruch Art. Pw, der aus 


€ 


Wajikr. r. Abſch. 32 folgende Stelle anführt: men y 
„FD D m nme Dh De Pop (in unſern Midraſchausgaben: 
aaa mit )“ pp was aber höchſt auffallend, da ja don qx 
den Vogel überhaupt und nicht gerade den Raben bezeichnet? 
Auch iſt die Konſtruktion odd dyn od. born eine ganz ab⸗ 
norme, die wol als ein Unicum in der Midraſchliteratur daſteht. 
Wir glauben aber mit Sicherheit annehmen zu dürfen, daß un 
ein Lapsus calami ſei, und es ſtatt deſſen pryond pode dyn 
heißen muß, analog dem Wong Dany in unſerer Peſikta⸗Stelle. 
Demnach jagt R. Elieſer, daß man donn my nicht buchſtäblich 
zu nehmen, ſondern den des Auspiciums (Vogelſchau) Kundi- 
gen darunter zu verſtehen habe, auf welche Afterwiſſenſchaft man 
bei den Orientalen wie aus der allegirten Peſikta hervorgeht, 
beſonderes Gewicht gelegt, und dieſelbe gewiſſermaßen als das 
Alpha und Omega menſchlicher Weisheit betrachtet zu haben 
ſcheint. Noch muß bemerkt werden, daß das ddr bei Nathan 
dafür ſpricht, daß auch er die Leſeart: pon rod dyyn vor 
ſich hatte; der Abſchreiber des Aruch jedoch, der in den Midraſch— 


ausgaben: „up“ gefunden, mochte auch aus Aruchs: dyn 


„Myn“ gemacht, das 3 von moana aber aus Verſehen ftehen ge⸗ 
laſſen haben. 34 a.: pd dog d Ny pe. Der Midraſch 
Ber. r. Abſch. 74. hat für pin dpd: (dhe 89 phy poder) 
„m dpd“ was dem in der Parallelſtelle Berach. 8 b. vorkommenden 
en Nh pxyY pn PpxY PO „wenn ſie ſich berathſchlagen, berath⸗ 
ſchlagen ſie ich nur auf dem Felde“ — als dem freien, wei⸗ 
ten Raume — weit mehr als unſer „yd“ entſpricht; worauf 
Buber jedoch nicht aufmerkſam macht. 36 b.: ww b dry d 
put yp.e B. emendirt nach den Parallelſtellen. pyvop in PApo (ſ. daf.) 
Es leuchtet aber nicht ein, daß aus „pp“ pepos entſtanden 


8 Zur Peſikta des R. Kahana ed. Buber Lyck 1868. 


ſein ſollte. Wir halten vielmehr pvp für die urſprüngliche 


Leſeart. Es iſt das griechiſche Xr, welches „Unterkleid, Leib⸗ 
rock, Panzerrock übh. Kleid, Kleidung“ bedeutet (val. die Wör⸗ 
terbücher) und in unſerer Peſikta⸗Stelle ſehr gut paßt. 39 b.: 
ob pas bob ντνι ya on Diony vnya Dan DIDWD Did Da 
Muſſafia Art. 092 2 und nach ihm Landau und Buber z. St. 
halten dor für das griech. PmAos und geben es wieder durch 
„Himmel und Sterne“, welche Bedeutung wir aber in keinem 
griechiſchen Wörterbuche gefunden haben. Wol aber dürfte don 
das griechiſche 8% fein, welches nebſt der gewöhnlichen Bedeu⸗ 
tung von „Wurf, Werfen“ auch die von „Strahl“ beſonders 
„Sonnenſtrahl“ hat, was in unſerer Peſikta-Stelle einen guten 
Sinn giebt: „Dinge, die euch in dieſer Welt verborgen ſind, 
werden dereinſt wie der Sonnenſtrahl klar und offen vor euch 
liegen.“ Möglicherweiſe jedoch iſt dog das griech. 886708 Son⸗ 
nenſcheibe, was ebenfalls paſſend iſt. Gelegentlich bemerken 
wir, daß in den Aruchausgaben es im Peſiktazitate irrthümlich 
heißt: „dd pos ry on pr“ pen muß emendirt werden in 
„23“, das unſerem dn vollkommen entſpricht. 43 a.: d pod 
D p „dw“ in unſerer Stelle „wn“ in Ber. r. Abſch. 44. 
ſowie rp bei Aruch Art. pop ſind durchaus nicht nöthig mit 


Buber in op zu emendiren ( (ſ. daſ.). Es iſt vielmehr ww 


das griech. meinua „Sorge, Kümmerniß“ (3 ſteht für d wie 
öfters) nd „woxYos” (ö für > der Aehnlichkeit wegen irr⸗ 
thümlich geſetzt) und rd nelern, welche beide dieſelbe Bedeu⸗ 
tung wie weinue haben. vgl. die Wörterbücher. 45 a.: Y 
n moo vn wm br misonn. Bubers Erklärung, daß moon mit 
dom (Serem. 12, 10.) zu vergleichen ſei (. daſ.) iſt gezwungen. 
Wir möchten unſer Wort für ein Denominalivum von 93 
„Grund, Grundlage, Stützpunkt“ halten und die Stelle durch: 
„Sieben Scheidewände von Feuer haben einander geſtützt, einan⸗ 
der gleichſam zur Baſis gedient“ wiedergeben. 46 a.: pr e 
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rpg hn mei eee ee e e e nz d Dim jD 


Ioyon non SON DD PN uyom e ND w] ) Eine et⸗ 
was korrupte Stelle, zudem bietet ja das ma hn »,, das 
wol an du den anklingt, auch nicht den entfernteſten Anhalts⸗ 
punkt für Moſens Vorſchau, daß er nicht ins gelobte Land kom— 
men werde? Das Zitat aus Miſchle ſcheint daher geſtrichen 
und ſtatt deſſen geleſen werden zu müſſen: myum woe Woehe 
(1 wyον]n ıowsan SDN 2n> PN οꝗν Wan ( wo mow) 47 a.: 
„ „ „ „ „ö Msoa mama vb mp9 „, (l. Wos 9) B. emen⸗ 
dirt nach den Parallelſtellen Por in von (ſ. das.), indeß 
it auch die Leſeart Won nicht unrichtig, indem die Literae 3 
und » fi häufig verwechſeln und daher in unſerer Stelle ein- 
fach „für „ ſteht. 49 a.: rbodn pmbnpb iſt durchaus nicht 
nöthig mit Buber in prbrnp' zu emendiren, ſondern es iſt einfach 
das ſyriſche ex (arab. „ng I. Dschasalun]) welches das Junge 
von der Gazelle oder auch vom Reh bedeutet. vgl. Levy chald. 
Wörterb. s. h. v. 50 b.: run be PN Nn nun. Vielleicht 
hat der Hagadiſt ien = nn „die Hadernden, Streitenden, Zank⸗ 
erregenden genommen und deshalb auf die do bezogen, weil 
durch fie Streit, Zank und Hader in Iſrael hervorgerufen wurde. 
52 b.: bob nops mwabı na mawıw "bob ben. Die Feminalform 
„mean“ giebt hier keinen Sinn. Wahrſcheinlich fehlt in unſerer 
Stelle ein Wort, zu dem das d in mwabı gehört, vielleicht das 
Wort un od. Dam od. de — Ausdrücke, die in der Mid⸗ 
raſchliteratur häufig wiederkehren — wonach es alſo heißen 
müßte: Pod dps w (n) od. donn) od. o (n) 0 
2 de d rn 53 b.: mon 1b naw p ben. Hierzu bemerkt 


1) Möglicherweiſe jedoch hat Jemand die Worte dry yd „ 
an der Randgloſſe geſchrieben, um anzudeuten, daß unſer dd dn nicht 
die Bedeutung von „hoffen, harren“, ſondern die von „ſehen, ſchauen“ habe, 
und die dann irrthümlich mit in den Text gekommen fein mochten, 
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B.: nn obys (scilic. N νο⁰ ) nbon nn» > wann mm Viel⸗ 


leicht jedoch iſt N pr (Targ. z. Jer. 17, 1. Ezech. 3, 9. Sach. 
7, 12.) zu leſen, und darunter das bibliſche vor, das nach der 
Anſicht der meiſten Bibelerklärer den Diamant od. Demant, 
welcher bekanntlich der werthvollſte unter den Edelſteinen iſt be⸗ 
deutet zu verſtehen, was in unſerer Pefifta-Stelle um jo mehr 
paſſen würde, als in den derſelben nachfolgenden Stellen nur von 
werthvollen Gegenſtänden wie dye „yd (j. daſ.) die Rede iſt. 
55 a:. . . nn ve r h Dnb Som warn νοοτνν Inn my 
or don de dyn n no n n d Die Parallelſtelle, 
auf welche B. nicht aufmerkſam macht, findet ſich Roſch Haſchana 
2, b. jedoch heißt es dort nicht: dend ‚IND rn od, ſon⸗ 
dern: „ „am ‚pn ‚an „e“ 56 a.: nom STD νοοον . 
Nach Buber, der das Wort ppop d) ſich nicht zu erklären weiß, 
ſollte es dafür vielleicht Ppyrodohp od. opbd heißen ci. daſ.). 
Wir jedoch halten p DD für das lateiniſche Dilectores = Lieb⸗ 
haber, Lieblinge, Auserwählte“ (v. diligo „lieben, ausleſen, hoch⸗ 
ſchätzen“) Mordechai und Eſter werden nämlich vom Hagadiſten 
als pop ww als die beiden Lieblinge, Auserleſene Gottes 
bezeichnet. 63 a.: „ dy FN H y bpn“ „nname“” das mit 
dym konſtruirt ein Nonsens, iſt zu ſtreichen und dafür zu ſetzen: 
w y dp by wie in der nachfolgenden Stelle: nwyw dun by 
D e Dy 65 a.: dyn Wyryrm für dyryro muß ohne 
Zweifel „yy“ geleſen werden, was denſelben Sinn wie 
das von B. aus dem Jalkut zitirte „penn“ hat. ibid.: den 
NY pp Iſt vielleicht zu leſen: Ny pech n n den 
(ſ. daſ.) 67 a.: den 39 pas hονο pop D Arm“ pıwan, das von 
B. ungenügenderklärt wird (ſ. daſ.), geben wir wieder durch „Bezwin⸗ 
ger“, ſo nennt nämlich der Hagadiſt die Heuſchrecken, weil von den⸗ 
ſelben nach Exod. 10, 14. die ſämmtlichen Bezirke Egyptens gleich⸗ 
ſam wie von einem Kriegsheere occupirt wurden. 71 b. mrapıb Toy 
dre Muß wol heißen: ddp dyn e n 72 a: DDP ap 


| 
| 
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pw Die Parallelſtelle Wajikr. r. Abſch. 28. hat für pod „Mar“ 
das B. ſich nicht zu erklären weiß. Es iſt aber nichts Anderes, 
als eine Transpoſition von 7192 = Burgus „Burg, Castell, Fort“ 
dy ſalſo: „Burg-„Caſtel⸗,Fortaufſeher od. Verwalter.“ 81 b.: 
b mobe ο non go n muß wol heißen: vo d non zo x 
5 2 ähnlich dem „dd mb sm e“ (Jerem. 50, 29.) oder 
es dürfte zu leſen fein: P dd dh non po xn = Talm. Jeru⸗ 
ſchalmi Berach. 3, 6 a.: Mob H ab ran pp sun. In der Paral⸗ 
lelſtelle (Mechilta 31 b. ed. Weiss) fehlen dieſe Worte gänzlich 
und ſtehet für pn h on „n 15 “ (ſ. daſ.) Bezüglich 
des in unſerer Peſiktaſtelle vorkommenden „pyy ß“, das Muſſa⸗ 
fia s. v. für vulgär⸗griechiſch hält und wozu B. bemerkt, daß 
er dasſelbe in den griechiſchen Wörterbüchern nicht gefunden habe, 
verweiſen wir auf Sachs (Beitr. 2. S. 88. Note 87.), nach wel⸗ 
chem unſer Wort als Bovodovilteıw g eißeln“ Booq ο ννuο 
„Geißelung“ nicht bloß vulgär, ſondern auch in der ſpäten 
Schriftſprache erſcheint. (ſ. daſ.) 84 a.: ap o vppo Aruch 
Art. np hat „pp“. Wir möchten unſer Wort, das B. ſich nicht 
zu erklären weiß, für korrumpirt aus pp halten und dieſes 
durch Cursores „Laufer“ beſ. die dem Wagen oder der Sänfte 
vorlaufenden Sklaven (vgl. die Wörterbücher) wiedergeben. Für 
pom (en drr) ibid. iſt vielleicht „ps“ zu leſen, oder es 
dürfte „pn,“ das aus dem ſyriſchen NN „Seufzer“ gebildete 
verbum und = um) (mit Gimel) zu nehmen fein. „Seufzen“ be⸗ 
deutet das Wort jedenfalls wie das Nachfolgende: do m Som 
TON deutlich zeigt. 86 a.: map nor Yun bn. In der Parallel: i 
ſtelle Sota 13 a.: Wp n Do bw bun pg, dieſes wynp, ſagt 
Buber, muß ohne Zweifel in vod = Aaßögıvdos „Labyrinth“ 
emendirt werden. Hierauf jedoch hat bereits Sachs Beitr. 1. 
S. 54 — 55. aufmerkſam gemacht. (ſ. daſ.) 92 a.: mn Moon 
muß heißen: pow wie B. richtig bemerkt. Ueber Yuswon iſt die 
ſehr leſenswerthe Anmerkung Landau's Aruch ed. Prag 1819. zu 
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vergleichen. 92 b.: b d smemo un “ Nh iſt wol das 
griechiſche „Jegarreia „Dienſtleiſtung“ und hat die Stelle ur⸗ 
ſprünglich wahrscheinlich gelautet: 5 vun d ND N ba 
„dieſe ganze Dienſtleiſtung frommt dir nicht“ was zu dem ibid. 
nachfolgenden: P au dh“ ſehr gut paßt. 110 b.: h . Buber 
bemerkt ſehr richtig, daß es für ww „n“ heißen muß, indem 
er auf Jalkut und Aruch verweiſt, die ebenfalls dieſe Leſeart 
haben. Wi hängt ohne Zweifel mit gas „ſchwirren“ zuſammen. 
Vielleicht hat es urſprünglich um = ep geheißen, wie denn 
auch wird (mer) (Schir Haſch. r. Colum. 5.) ll. wo! = 
bub Wu „ſchwirrender Vogel“ zu nehmen iſt. ibid. (Pp) esd 
Hängt vielleicht mit dem griechiſchen Je „lallen“ zuſammen. 
115 b.: „mas nnewnn” ; iſt nach unſerem Dafürhalten die 
Nifalform von did „brennen, ſengen“ und daher „e zu leſen. 


ma) dw alſo: „die verſengte eigentl. anrüchige, in üblem 
Geruche ſtehende s. v. a. ſchlecht beleumundete Familie“ Aruch 
Art. vo 1 hat die Leſeart: ws de“ Manche leſen „ng“ 
(J. Buber z. St.). Beide Leſearten ſind aber wol nur aus der 
nicht genauen Kenntniß der Bedeutung unſeres Wortes hervor: 
gegangen, das man daher in das geläufigere ung — mw) ver: 
wandelte. 116 b.: g bw r] % N mian ber rp. In der 
Parallelſtelle jedoch (Tanchuma Abſch. dun gegen Ende) auf 
welche B. nicht aufmekſam macht, heißt es: dy man d omyTsp ö 
dun bw jore, was wol richtiger, indem ja der Gegenſatz von 
pp nicht y ſondern dyp iſt. Auch iſt das Zitat im Tan⸗ 
chuma aus Sam. 1, 26, 10., wo David bezüglich Sauls den 
Wunſch ausſpricht: Der Ewige mag ihn dahinraffen, oder 
ſein Tag herannahen und er ſterben, oder er in den Krieg zie⸗ 
hen und umkommen“ zutreffender als das in unſerer Peſiktaſtelle 
aus Sam. 1, 20, 1., wo ja das we) AN po V nur die Klage 
Davids, daß Saul ihm nach dem Leben trachte, bezeichnet, in 
demſelben aber durchaus kein Tadel für jenen zu finden iſt. 
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117b.: pe H noy unnobn op To 0b” derbe, das B. / 
nicht erklärt, iſt pavAzaros der Superlativ von yavkos „Schlecht, 
werthlos, nichtsnutzig“ und dende op durch „überaus ſchlech— 
tes Volk“ wiederzugeben. 120 b.: nor n hat mit WD 
(Job 16, 12.), wie B. glaubt, nichts zu ſchaffen; es gehört viel- 
mehr zu dem griechiſchen reoupeow „drehen, herumdrehen, wäl⸗ 
zen, ſich im Kreiſe bewegen“ und bezeichnet die unmittelbar vor 
dem Tode eintretenden convulſiviſchen Bewegungen. vgl. übri⸗ 
gens Muſſafia Art. Wim 1. 121 a.: W Tr n ] MW. 
Eine höchſt ſchwierige Stelle! Vielleicht jedoch hat es ſtatt enn 
dw urſprünglich geheißen. onaw en (die Buchſtaben trans⸗ 
ponirt) was einen guten Sinn gäbe. „Durch die Beſchäftigung 
der Iſraeliten mit der Torah — als der Quelle der Gotteser- 
kenntniß, der Moral und Sittlichkeit — wäre es deren Oberhaupte 
möglich geweſen, fie zu Gott zurückzuführen. 121 b.: mans dp 
ND dry p Nr rp. In dry, das wol die Ueberſetzung von / 
dem, aber nicht von up iſt, fehlen wahrſcheinlich die Buchſta⸗ 
ben d und » und ſollte es heißen: drrpon. Nach dem Haga⸗ 
diſten bedeutet nämlich ION) p „die ihrem Gotte treu erge— 
bene Stadt“ was jo viel heißt als dern (d) n Nr p „die fromme 
Stadt“. Die zweite Version: Nh dryp ſcheint MONI von od 
in der Bedeutung „erziehen, großziehen“ (Echa 4, 5. Eſter 2, 7, 
20.) zu nehmen alſo: ons dp = Nr N οο (vom aramäi⸗ 
ſchen N2) „erziehen“ mit Verdoppelung der Litera ) „die wohl- 
erzogene Stadt“ d. h. die Stadt, deren Einwohner wohl erzogen 
find. 122 b.: dd WIN ON Nepp 2 nn n Dim Tw 
wp cm 1717. Hierzu bemerkt Buber: dad pe den n 
. Es unterliegt aber gar keinem Zweifel, daß man es hier 
mit einer arg verſtümmelten Peſiktaſtelle zu thun hat, die in 
folgender Weiſe hergeſtellt werden muß: p 117 27 WIN 
ppdt. Aus war nämlich, das ſowol im Talmud Jeruſchalmi 
als in den paläſtinenſiſchen Midraſchim ſich häufig findet und 


” 
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„Jene“ bedeutet, iſt, indem im Laufe der Zeit der linke Strich 
des i verwiſcht wurde „n“ entſtanden, was dann, da drr 
by vg die weitern Errata zur Folge hatte. Nach dieſer 
wol einzig richtigen Leſeart iſt der Sinn der Stelle: Unter den 
dy d und dan Han find jene Richter zu verſtehen, die 
unbillig, ungerecht, unrechtmäßig (pode = Ne o für ” 
wie öfters] das griechiſche ao ungerecht“) gerichtet haben. 
125 b.: pe pAna sban Wp. In den Parallelſtellen: „han von“ 


(ſ. Buber z. St.). Indeß iſt auch Wo nicht unrichtig, indem 
es = Df (& für d wie öfters) von Wee „binden, knüpfen, feſt 


knüpfen“ wie 120 von ee u. d. g. ibid.: d nan ober nam 
0 FD ] H. Die Redeweiſe „„ οννο e ift etwas befremdend, 
indem die Radix der im Hifil, wovon „robe“ das Partizi⸗ 
pium paſſivum iſt, ſonſt nirgend mit “ konſtruirt wird. (vgl. 
die hebräiſch. Wörterbücher und Levy chald. Wörterb. s. v. r)). 
Es ſcheint aber, daß wir es hier mit einer arabiſchen Nachbil⸗ 
dung zu thun haben. Das arabiſche dd bedeutet nämlich in 
der vierten Form — der hebräiſche Hifil — „ſich Jemandem beſ. 
Gott unterwerfen, ihm treu ergeben ſein“ wovon: D (J. 
Moslimun) „ein Gott treu ergebener Mann“ (orgl. Caspari) 
Grammatik der arab. Sprache S. 400.) Dem entſpricht nun ganz 
genau unſer W ¹ (= bow "w für d wie öfters) das 
durch „die mir treu Ergebene“ wiederzugeben iſt. 130 a.: de 
p mann Diy> NY e (nm Y e mbp vf AND pep. 
Der Hagadiſt ſcheint pop = sp (die Buchſtaben Dd— transpo⸗ 
nirt) genommen zu haben. Hiernach wäre die Pſalm⸗Stelle zu 


überſetzen: Hat etwa ſein Erbarmen Gott vergeſſen? Nein! 


auch wenn er zürnt, waltet im Zorne noch ſein Erbarmen!“ 
womit Chabak. 3, 2.: Wim dr un zu vergleichen. 130 b.: 
Nοπ ] BD d muß wol heißen: & f IND 
N’DnDT med „Wer krank iſt, hofft endlich geſund zu werden.“ 
131 a.: P2y Jan ATIY rum Pay On INDDIB INDIEDIB NDIMIN N 


2 
* 
— 
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„D ARD Dina may mim ( web OmaT) MI HN Sam War 
(17 Dw Dow) ο ˖ Die Wörter IND» 8DW»p)> (für %ND’aD’» rich⸗ 
tiger: Wo) ſtehen am unrechten Platze und muß es heißen: 
W FY MIN r AN Sem May ee h pay man / 
ö y D D Dina OGD⁰αν.] ). Wo» iſt aber nichts Anderes, 
als das griechiſche aysoıs „Scheidung, Trennung“, wonach der 
Sinn der Stelle: Iſrael vollzieht eine Trennung, und Gott 
vollzieht eine Trennung, Iſrael: denn es heißt „Es wird mich 
verlaſſen u. ſ. w. Gott: denn es heißt „Ich werde ſie verlaſſeu 
u. ſ. w. Buber der mit Aruch und Muſſafia ftatt dd „D 
}  (Prpos „Spruch, Machtſpruch“) lieſt, hat unbeachtet gelaſſen, 
daß ja R. Tanchuma an die Bibelſtellen: day n Em warn 
. bpm worm anknüpft und daß demnach das fragliche Wort eine 
dem Dina, wan homogene Bedeutung haben muß. ibid.: „mou 
Fr“ Muſſafia Art. 015 dem Buber z. St. beizuſtimmen ſcheint, 
will du in non „nausea“ (ſ. unſere Beit. Th. 1. S. 30.) 
emendiren, was aber unrichtig iſt. Die Radix Neon bedeutet im 
Syriſchen „auswerfen, ausſpeien, brechen, erbrechen“ (vrgl. Roe- 
diger Glossarium ad Chrestomathiam Syriacam s. h. v.) und 
davon ſtammt das Subſtantiv don „das Erbrechen.“ 136 b.: 
p oo M jon mm muß wol heißen: „y po“. 141 a.: 0 
„ pyn wp Pe) e yy B. der einige Leſearten anführt, 
ſchließt mit den Worten: d pee rerun 50 Nach unſerem 
Dafürhalten jedoch hat man es hier mit einer Korruptel zu 
thun. Es iſt nämlich das in Ny in d zu emendiren und 
gehört zum zweiten Worte, während das m in y pyn zum erſten 
Worte gehört, alſo: „mpy> mp’, „die einer Unfruchtbaren 
gleiche Stadt.“ Ganz in dieſem Sinne das Targum z. Jeſ. 
54, 1.: mpy ND nm Down na, 141 b.: P οτ „mon 
ſtammt vom griechiſchen 880 „verehren, in Ehren halten, hoc) 
achten.“ vrgl. Aruch Art. prop und ſod und unſere Beiträge 
Th. 1. S. 74. 146 a.: man Nm ( nd nyon) ma πũ Vĩ ü d 
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e D Joy d e (m . Drban) 92 rot» op mn Jh. 
2. Hierzu bemerkt B.: dord . Die Stelle ſcheint aber 
defekt zu ſein und durch die wwn n ne NpDB emendirt 
und ergänzt werden zu müſſen und zwar in folgender Weiſe: 
rh ονπν map web νονοοσ MDIS MIDN e Sn a Bin wu 


Dany D M]) bi nm D sn N sony ben innen ur 


y bar r ( oamn) 72 now op Sonw, dann hat zu 
folgen: don nen won now Ton mw nn an map mb D 
(N sa Ʒ.]ꝗ] ) min Dinba W my D mn e TON D. 
Ferner muß es heißen: de h e D 3b pran yon 59 
er MEIN IND pn D ne p 929 M. 154 a.: m 
d y Md rd New rn” yawp Ninwy ο οο’ νονοοο wunD 
ins Nes 00 rm Buber glaubt mit Iſak Abuhab (Meno⸗ 
rath Hamaor Abſch. 19.) „ed von y2W „ſieben“ leſen zu 
müſſen, und ſetzt daher für did drm a „bhaw οοο m“, 
was aber unnöthig; der Hagadiſt denkt vielmehr an r 
„Fülle, Reichthum, Ueberfluß“. „Der Monat, der überfüllt, 
reich an re iſt r dd eng m yr Sem u. ſ. w. Im 
nachfolgenden „Nn“ wird aber gejagt: der Monat Tiſchri ſei nicht 
nur ug ub ſondern d na mim ma mm 9. yawn 
rn dub win. 157 b.: „Nh (N 2 bdey) b D bx m m 
non bannen N (DW) ano And 21 Dinwn. Hierzu bemerkt B., daß 
der Anfang dieſer Stelle im Jalkut z. Joel angeführt iſt. Es 
ſcheint ihm aber entgangen zu ſein, daß dieſelbe vollſtändig im 
Tanchuma Abſch. mbern ſich findet und in etwas veränderter Faſ— 
fung lautet: un web ‚nem pn du d. mi bp pu m en 
rb D ⁰ n pn Senzin p pn pypnd pe N Ton 
dyn D a m a DI 9 IND n n d ru D ‚ma PD 
Donn) oro DD. 158 a.:: „MM DEN”. Hierzu bemerkt B.: 
‚nrw db pe b rb“. Es unterliegt jedoch keinem Zweifel, 
daß das " geſtriechen und „des“ geleſen werden muß. Es iſt 
der Imperativ der Afelform von dos Opriſch ebenfalls 022), 
4 


Fr 
4. 
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das wie d? mit m „binden, verbinden, zuſammenbinden“ be⸗ 
a deutet, vergleiche das Targum zu Eſter 1, 6.: my Jay de 
Pop „an Marmorſäulen angebunden“ (ſ. Levy chald. Wörterb. 
s. v. Obo). Demnach iſt P ds) wiederzugeben durch: Binde, 
ſchlage in Feſſeln deinen böſen Trieb“ d. h. unterjoche ihn, ſo 
wirſt du nicht in Sünden gerathen.“ Die abweichenden Leſear— 
ten: Pu de Wye, die B. anführt, find als apokryph zu 
| betrachten, indem dieſelben wahrſcheinlich für das nicht verſtan⸗ 
dene „obe“ geſetzt worden find. 160 a.: odd omb mm v De 
Das Wort dod, das Landau Aruch s. h. v., wie Buber richtig 
bemerkt, ganz willkürlich mit „aufhäufen“ überſetzt, ſcheint in 
der Bedeutung von „aufbewahren, verborgen ſein“ (Deuter. 32, 
34.) genommen werden zu müſſen. Der Hagadiſt, der an Bibel: 
ſtellen anknüpfend (ſ. daſ.) die verſchiedenen Strafen namhaft 
macht, mit denen Gott Iſrael heimzuſuchen pflegt, will nämlich 
jagen, daß zu denſelben auch dog (lies ODD, D od. D53) ge: 
1 hört d. i. „Haft, Gefängniß, das Sitzen im Verborgenen“ denn 
es heißt: Zuſammengebunden wird die Miſſethat Ephraims, 
aufbewahrt ſeine Sünde“ (Hoſea 13, 12.) s. v. a. Ephraim 
(gleichbedeutend mit- Iſrael) wird ob feiner Sünden und Miſſe⸗ 
thaten in Verhaft, in Gewahrſam gebracht. 188 a.: W bam ID 
d DIN DD . D WM ID D ND (N n de) 
Dmson mann 55 MD Jain ey DIS un pre bo Hierzu 
bemerkt B.. „mr Med d F Nh.“ Es ſcheint jedoch für 


von Yu „zuſammenbinden, beengt ſein“) geleſen werden zu 
iA 5 müſſen. Der Erſtere nämlich nimmt m din nd als ob 3 
. (mit 2 Daleth) ſtünde, und erklärt es durch „auf allen Seiten mit 
> mann verſchloſſen“ während der Letztere 8 dom nd durch 
Hvermittelſt org eng verbunden, zuſammengeſchloſſen ſein“ 
erklärt. Es iſt 8 wol nur eine der vielen agadiſchen Spiele— 
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d n „orTson” (von 8 Seite) und für don „dern“ 
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reien, die in Bezug auf den Leviatan bekanntlich das Lieblings⸗ 
thema der Hagadiſten im Talmud und Midraſch Corgl. auch 
den Piut pop dpd von jr dh bis mine und die Quel⸗ 
lenangaben bei Heidenheim Machsor ed. Wien 1834) zu finden 
find. 191 b.: N po an yazıo Bon B. wird das ſchwierige Yu 
nicht erklärt. Vielleicht iſt „wyann — die Hifilform von der 
Radiz Nyg „ſuchen, aufſuchen“ — zu leſen (aus d iſt » und die 
Litera 2 doppelt geſetzt worden) und durch „von den Erſpähen⸗ 
den, eigentl. aufmekſam Betrachtenden“ wiederzugeben. Aruch 
hat indeß für pod „n“ (ſ. Art. Wp). Ueber die Ety⸗ 
mologie dieſes Wortes vergleiche unſere Beiträge Th. 1. S. 52. 
Unſere Gloſſen zur Peſikta d. R. Kahana hiermit ſchließend, 
würde es uns freuen, wenn dieſelben beifällig aufgenommen 
werden, und zur Förderung des Studiums des midraſchiſchen 
Schriftthums, wenn auch nur in beſcheidenem Maße beitragen 
ſollten, indem wir der Worte unſerer Weiſen Aboth 2, 16. ein⸗ 
gedenk ſind: „Nicht liegt es dir ob, das Werk zu vollenden; 
es iſt dir jedoch nicht verſtattet, dich ganz frei davon zu machen.“ 
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I. 


Arkflärungen 
talmudiſcher, midraſchiſcher und kargumiſtiſcher Wörter 
nebſt Rektiſtzirungen I. J. Landau's 


nun 


(Als Fortſetzung von Th. 1. der Beiträge.) 


AA 


N. 


man, (Sifre Abſch. de) Kömmt im Aruch nicht vor; fin 
det ſich jedoch bei Rapoport (Erech Millin S. 3.) der 
zu demſelben bemerkt: „pd urn wnabp un W 
deo man mas (Toga) h owa n ron Dun 
7%. N 


run. Rapoport Erech Millin S. 5.: „man pıyo We“ „(Ver⸗ 


2 


ſtand?)“ Es bedeutet aber unſer Wort ohne Zweifel 


nichts Anderes als „Verſtand, Verſtändniß, Andacht, 
Aufmerkſamkeit,“ indem es in der bezüglichen Talmud⸗ 


— 


u 


ftelle (Megillah 24 b.) heißt: droben nam amiasaonn 


er. 


pyyp np nm was alſo deutlich zeigt, daß CDN » 
’ oe x, 


genommen werden muß. | 2 


pe. (Schir Haſch. r. z. wen am) Wird von Rapoport 
(Erech Millin S. 5.) nach der von ihm angeführten 
Erklärung Lonſanos wiedergegeben durch „Entfernen;“ 
was jedoch nicht zutreffend iſt. R. Lewi B. Siſi ſagt 


* 
ww 2 * 


8 


. 4 
1 — - 
« a \ 8 
% 1 . ” 1 * * 7 * 
ur Tr Zi 


'» 
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N. 


DIN. 


INN, 


r 
8 a 
wm R vr 
7 


- 


ja ausdrücklich: Yo die Afelform von m— „made 
mir Raum“ heißt im Arabiſchen: O War —der Impe⸗ 
rativ der 4. Form von 2 — Demnach muß die Ueber⸗ 
ſetzung unſeres Wortes lauten: „Raum machen.“ 


Plur. pyaw (ſ. Aruch s. v.) Iſt verwandt mit dem ſyri⸗ 
ſchen NMWDN (%½ für D wie öfters) welches „ſaftloſe 
Trauben“ bedeutet. (vrgl. Roediger Glossar. ad Chres- 
tom. Syriac S. 28.) 


(Schir Haſch. r. z. dor don dun) Iſt vielleicht 
pepe zu leſen (aus der Litera = konnte leicht 
der Aehnlichkeit wegen die Litera „ entſtanden ſein 
und durch adoovpos „ohne Lärm, ungeſtört, ruhig“ 
wiederzugeben. „Bevor Adam jündigte, hörte er die 
Stimme Gottes ruhig an d. h. ohne Furcht und Zit⸗ 
tern“ was der Bedeutung des in der Parallelſtelle 
Bamidb. r. Abſch. 11. vorkommenden „ye“ ziemlich 
nahe kömmt. 


In den vom Aruch angeführten Talmudſtellen Chul. 
58 b. Bech. 33 b.) bedeutet unſer Wort „ergriffen ſein“ 
(ſ. daſ.) [Landau's Ueberſetzung „zurückhalten“ iſt etwas 
ungenau] In Ber. r. Abſch. 42. Ruth r. Abſch. 1. Eſth. 
r. Abſch. 1. jedoch, hat es auch die Bedeutung von 
„ſchließen, verſchließen.“ Der Midraſch läßt nämlich 
Achas den König von Jehuda jagen: na mn n 
AWO MO MD „ich werde die Beth: und Lehrhäuſer 
ſchließen“ (für em na mod ma mm Toy in Ruth 
r. l. c. ſteht indeß in Eſth. r. I. c. „oyn y“ u. ſ. w.) 
und ſoll er deßhalb auch „ne“ geheißen haben meer 


mean 9am AMD na „weil er die Beth: und Lehrhäuſer 


geſchloſſen hat.“ Der Midraſch hat aljo offenbar me = 


. 


NN. 


DION. 


Han. 


N. 
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e (e für 7 wie öfters) genommen, das in den Tar⸗ 
gumim häufig vorkömmt und „Schließen, verſchließen, 
zuſchließen“ bedeutet. 


Landau führt in der Anmerkung zu dieſem Worte die 
Erklärungen Raſchi's und Maimonides an, die aber 
nicht zutreffend ſind. Man hat das Wort, indem man 
demſelben hebräiſchen Urſprung vindizirte, entſchieden 
mißverſtanden. Es iſt wiewol ſeiner Formation nach 
hebräiſch ſcheinend, nichts Anderes als das griechiſche 
oxvoorns „Seltigkeit, Haltbarkeit, Sicherheit“ v. vv 
„feſt od. haltbar machen, befeſtigen“ oxvoos „ficher, 
im geſicherten Stande ſein,“ worüber die Stellen zu 
vergleichen ſind. 


(Eſth. r z. ve amp) M. Kehuna, der zu dieſem Worte 
bemerkt: d end dh glaubt es durch no „Frucht 
korb“ erklären zu müſſen; was jedoch nicht zutreffend 
it. Nach unſerem Dafürhalten it mon nichts Anderes 
als das lat. aratrum „Pflug“ (das erſte » elidirt, und 
das zweite mit J verwechſelt wie häufig.) was in uns 
ſerer Midraſchſtelle ſehr gut paßt. ſ. daſ. 

(Jebam. 4, 10.) „Trauer“ findet ſich nicht im Aruch. 
Kohel. r.: pen wown ann bar man N f 
„mon son dv Hierzu M. Kehuna: am 103 “ 
„rob bs In welchem Zuſammenhange ſteht dies 
aber mit der angeführten Schriftſtelle? Vielleicht hat 
es urſprünglich gar nicht e, ſondern „y“ od. 
„ie“ geheißen. Hiernach würde der Midraſch das 
Wort don als gleichbedeutend mit dem talmudiſchen 
und targumiſtiſchen Ian „Hauch, Dunſt“ nehmen, und 
darunter die von jener unheimlichen, finſtern Gewalt 


ee 
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ausgehende tödtliche Luft verſtehen. Dies ſei jedoch 
nur als bloße Vermuthung hingeſtellt. Vielleicht iſt 
Jemand ſo glücklich ohne jede Emendation die richtige 
Löſung unſerer räthſelhaften Midraſch⸗Stelle zu finden. 


DIN, (Schir Haſch. r. z. dp on) Nimmt der Verfaſſer 
der Matenoth Kehuna = un das fo viel wie „an dn“ 
bedeute. ſ. daſ. Vielleicht jedoch iſt une = en an zu 
leſen und das wie im Arabiſchen Litera interrogativa, 
„Iſt es Dieſer?“ Bei Muſſafia findet ſich nicht unſer 
Wort. 


dung. (Talm. Jeruſch. Demai 26 3.) Wird von Rapoport 
(Erech Millin S. 47.) durch Zuavos „zart, ſchwach“ wieder⸗ 
gegeben, was wir jedoch in den griechiſchen Lexieis nicht 
gefunden haben, abgeſehen davon, daß uns kein Wort 
mit elidirtem 7 od. 'd im Anfange weder aus dem Tal⸗ 
mud Babli noch aus dem Talmud Jeruſchalmi bekannt iſt. 
Wir glauben aber nicht zu irren, wenn wir dw für eine 
Transpoſition von DON halten und es wiedergeben durch 
avanıos „blutlos“ s. v. a. ſchwach, mager, abgezehrt. Daß 
in unſerem Worte ein » jedenfalls elidirt wurde, dafür 
ſpricht die von Rapoport in ſeinen Zuſätzen zum Erech Millin 
S. 261. aus den Hagahoth Maimuni (de n mo) an⸗ 
geführte Leſeart „owe“ (ſ. daſ.) Möglicherweiſe aber 
iſt auch dieſes aus DOWN durch Verſchmelzung der Literae 
„»“ in ' entſtanden. Nicht unbemerkt darf bleiben, 
daß in der uns vorliegenden Krotoſchiner Ausgabe des 
T. Jeruſchalmi es nicht dude ſondern „dw“ heißt, 
was unſere Vermuthung, daß wir es hier mit dem grie⸗ 
chiſchen Worte Avasıos zu thun haben, zu beſtärken 
ſcheint. Der Originalität wegen ſei noch die an der 


” 


4 
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Randgloſſe daſelbſt gegebene Erklärung angeführt Don 
(!!) d 0% ana 109 


po. (Jeruſch. Sabb. 12, 3.) „Angehörige, Familienglieder. 
(Vergleiche den Asp yd: d tym ınnewd Nin pe 
Iſt wahrſcheinlich entſtanden aus dem arabiſchen „e 
(I. Ahlun) welches „Familie, Angehörige“ bedeutet. 


DD”. (Eſth. r. z. e dr i) Halten wir für das Verbal- 
adjectiv ouvexzeov von ovvegw „zujammenhalten, zus 
ſammenſchließen, zuſammenhängen“ mit eingeſchobenem 
. pn / PRO iſt demnach wiederzugeben durch: 
„Der mit Gott Zuſammenhängende“ s. v. a. „Der ihm 

£ Naheſtehende,“ was in unſerer Stelle ſehr gut paßt. 
g Der Verfaſſer der M. Kehuna, der den Urſprung un⸗ 
ſeres Wortes nicht kennt, glaubt es aus dem Kontexte 
durch „dry ma Por“ erklären zu müſſen. |. daſ. 


wonbspom. Eſth. r. 1, 12.: WM οοοο Dim Iſt comes stabuli e 
„Stallmeiſter“ das zweite »b iſt zu ftreichen. 


N DDο e. (Ruth r. Abſch. 3.) Steht für „Nrw“ (die Literae 

1 labiales o verwechſelt) d. i. aestimatio „Schätzung, 
Werth“ dn NnorpwowT wood „das iſt eine Sache 
od. ein Gegenſtand von Werth.“ An pod, wovon Beer 
Cohn in Matenoth Kehuna z. St. das Wort ableitet, 
iſt nicht zu denken. 


brd. (Schir Haſch. r. z. dWwym sb we) Erklärt M. Kehuna 
Pr, durch „was ww” (ſ. daſ.) Es iſt aber wol nichts Anderes 
55 als das griechiſche domorno „Schildträger“ was in 
8 unſerer Midraſchſtelle ſehr gut paßt. 


* 


Mwopson. (Eſth. r. z. e pn) Iſt vielleicht aus specio od. 
ie, . ..speeto „nach einem Gegenſtande ſehen, auf etwas Acht 


geben, über etwas die Aufſicht haben“ entſtanden. vgl. 
M. Kehuna z. St. 4 


mp. 


* 
NDIDN. 


yon. 


ohe. 


(Eſth. r. l. c.) Dürfte das lat. securis „Axt, Beil“ 
(zum Hinrichten) mit elidirtem fein, was dem daſelbſt 
aus Jeſ. 14, 21. angeführten „Ded“ ziemlich ent⸗ 
ſpricht. 5 


„Geſchenk eigentl. Ehrengeſchenk.“ Jeruſch. Sabb. 1, 5.: 
pode mb nh d „Er ſandte ihm Geſchenke.“ (oral. 
den pn wd ed. Krotoſchin: u HD) Ob un⸗ 
ſer Wort in der Bedeutung von „Geſchenk“ auch ſonſt 
noch vorkommt, iſt uns unbekannt. 


(Bamidb. r. Abſch. 9.) Iſt = 197 „ſo“ ( für m wie 
öfters.) vrgl. daſ. M. Kehuna. Muſſafia hat das Wort 
nicht. 


(Bamidb. r. Abſch. 18.) Dieſes Wort, das ſich bei Muſ⸗ 
ſafia nicht findet, kommt in der angeführten Midraſch⸗ 
ſtelle zweimal hintereinander vor, und bedeutet das 
erſte Mal „wenn ja“ und das zweite Mal „wenn nicht“ 
ähnlich alſo dem Worte nbnbn welches ebenfalls dieſe 
zweifache Bedeutung hat. vrgl. daſ. M. Kehuna. 


(Bamidb. r. Abſch. 9.) Iſt das aus dem Subftantiv TOR 
gebildete verbum. dg phe vor „Man ſoll das ſeinem 
Manne abtrünnig gewordene Weib beſchwören.“ Unſe⸗ 
res Wiſſens findet ſich unſer Wort ſonſt nirgends. 


(Schir Haſch. r. 1, 1.) „ſpähen, erſpähen, erforſchen.“ 
In der angeführten Stelle läßt der Midraſch Gott zu 
Salomo ſagen: bd dn n 8 „Du haſt nach 
den Worten der Lehre geforſcht.“ Levy, der in ſeinem 


* 
8 2 


el 8 * 0 * x 
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chaldäiſchen Wörterbuche auch die einſchlägigen Tal— 
mud⸗ und Midraſchſtellen nicht unberückſichtigt läßt, ſcheint 
unſere Midraſchſtelle entgangen zu ſein, indem er s. v. 
EN nur die bezüglichen Targumim anführt. 


d rod. (Schem. r. Abſch. 29.) J. Böhmer (f. Kerem Chemed 
Neue Folge Bd. 8. herausgegeben v. Senior Sachs S. 
1 15—16.) will unſer Wort, das wie aus dem Kontexte 
“der angeführten Midraſchſtelle zu erſehen „Frieden“ be- 


deutet, indem es daſelbſt den Geg enſatz zu dodo 


bildet mit nweoos identifiziren; was jedoch nicht ſtatt— 
3 haft iſt, indem nuegos wol die Bedeutung von „zahm, 
1 gezähmt, ſanft, mild, gefällig“ nie aber die von „Frie⸗ 
| den“ hat. Eher dürfte yd, wenn man demſelben 
durchaus griechiſchen Urſprung vindiziren will = MIN 


* 


„Ruhe, Frieden“ aufzulöſen ſein. 


Fon. Landau: „avderavre, avdoorov“ Muß heißen „avdor- 


| as-avros” „Bild, Bildſäule, Statue“ und avdgorov, 
„ welches nebenbei geſagt ganz ungriechiſch ist, weil 
. es nicht hieher gehört, zu ſtreichen. Es muß ferner 


bemerkt werden, daß im Syriſchen unſer Wort trans— 
ponirt iſt und NEIN heißt. | 


4 Ne. Ueberſetzt Landau ganz willkürlich „Amphora, νναοοαννεe 


4 „Gefäß von einem gew. Maaße.“ Aus dem Kontexte 
2 der Midrajchitelle Bamidb. r. Abſch. 2. geht unwider— 
lkxeglich hervor, daß das überſchriftliche Wort keine an- 


dere Deutung zuläßt, als die, weſche Muſſafia ihm 
giebt nämlich: „ma n Yaomı pen“ Der griechiſche 
Urſprung jedoch, der von Muſſafia demſelben vindizirt 
wird, iſt uns unbekannt, indem es in den griechischen 


( verwechſ. mit d) zu nehmen und in 8%, d. i. 


Br 


26 Erklärungen talmudiſcher, midraſchiſcher und targumiſtiſcher Wörter 


Wörterbüchern ſich nicht findet. Vielleicht hat Muſſafia 
ein vulgär griechiſches Wort im Sinne? Die des Neu⸗ 
griechiſchen Kundigen könnten wol hierüber Aufſchluß 
geben. 


NDN 1. „Myrthe.“ Syr. ebenfalls non arab. de (JI. aasum.) 


W wyrdw. (Schir Haſch. r. z. mobwern ya nw) Steht für pee 
d. i. Statio „Stellung, Lage“ (ſ. Muſſafia und Landau 
s. h. v.) und das  ilt, wie in rw ‚wine pe als 
eingeſchoben zu betrachten, worüber übrigens unſere 
Beitr. Th. 1. S. 35. zu vergleichen ſind. 


yobon, Giebt Landau nach Muſſafia richtig durch Saltus „Forſt, 
Waldung“ wieder. Möglicherweiſe jedoch iſt pubon= 
Solitas „Einſamkeit,“ was ebenfalls in der von Muſſa⸗ 
fia angeführten Talmud⸗Jeruſchalmi-Stelle (ſ. daſ.) 

gut paßt. 


wppon. (Echa r. z. u r) Hält Muſſafia für das griech. 
qx od. oxenas „Decke, Hülle“ nicht oxermaro wie 
Landau angiebt. Da jedoch in der angeführten Mid⸗ 
raſchſtelle „dr rope Pod mw“ den Gegenſatz 
zu „porn pobmo pu“ bildet, fo ſcheint unſer Wort 
ausſchließlich im Sinne von „Fußbedeckung, Fußbeklei⸗ 
dung“ genommen werden zu müſſen. Es dürfte dem⸗ 
nach ein Kompoſitum fein aus axerm und mods-rodos 
alſo gleich rwadpdde (d für "7 wie öfters) „Fußbedeckung.“ 
Noch muß bemerkt werden, daß der Aruch Art. vopd (er 
lieſt nämlich in der angeführten Midraſchſtelle „we dpdz“ 
ohne 8) die Worte hat: g p np” Was er 
damit meint, iſt uns unbekannt. 


. Diefer Name, mit dem der Genius des Regens bezeich⸗ 


1 
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net wird, findet ſich nicht im Talmud, nur Raſchi z. 

Job 37, 11. ſowie der demſelben zugeſchriebene Kom: 

mentar z. Taanith 7 b. thun deſſen Erwähnung. Es 

ſcheint alſo, daß wir es hier mit einem erſt lange nach 

der talmudiſchen Zeit entſtandenen Engel⸗Namen zu thun 

haben. Deſſen Geneſis dürfte nun folgende ſein: Nach 

Praetorius in ſeinen Beiträgen zur Erklärung der Him- 

jarischen Inſchriften Halle 1872. S. 19. bedeutet 72 

im himjariſchen Dialekte „reichlich ſchenken, wohlthätig 

ſein“ und 92 dem entſprechend im Arabiſchen „reichliche 

Schenkung, Wohlthat,“ woraus dann auch „es“ der 

Spendende als Beiname Allahs (Gottes) entſtanden iſt. 

Dieſes 28 hat ſich nun wahrſcheinlich die jüdiſche 

* Angelologie bemächtigt, und daraus, damit es dem 

Bibelworte Job l. c. analog ſei 2 8 gemacht, das 

dann, da man nun einmal einen on bw W beſitzen 

wollte, zur Bezeichnung des regenſpendenden Engels 

herhalten mußte. Behalten wir jedoch die urſprüng⸗ 

liche Bedeutung des Wortes „ — denn die Sylbe d 

iſt demſelben angehängt, und entſpricht bekanntlich dem 

hebräiſchen yy n — d. i. Spendender als Beiname 

Gottes im Auge, jo erhält dadurch das 2 As in Job 

l. c., das von den Bibelauslegern nur in gezwungener 

Weiſe erklärt wird, einen vollſtändig klaren Sinn: 

Der Dichter, die Größe und Erhabenheit Gottes ſchil— 

dernd und ihn ibidem vers 6. als den Schnee- und 

Regenſpender darſtellend, erkennt nämlich deſſen Größe 

5 auch darin: Wenn Wolken ſich am Himmel zeigen 

1 a nme ö (=) Dem und Er der Spendende auch 
das düſtere Gewölk vertreibt u. ſ. w. 


Fodpnz, Dieſes Wort, das Raſcht z. Berach. 24 b. durch mo, 


* 


= 
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£ 


W. “ erklärt, dürfte aus Zrrixgavov d. i. „Kopfbede⸗ 
ckung, Kopfbinde“ entſtanden ſein. etage, das 


Landau im Namen des Verfaſſers des Ir David an— 


führt und, das ebenfalls Kopf-Binde bedeuten ſoll, haben 
wir in den griechiſchen Wörterbüchern nicht gefunden. 


Landau: „ayevgos i iſt, weil es nicht hieher 
gehört, zu ſtreichen) wohlfeil, gering“ wodurch jedoch 
das Wort nur zum Theile erklärt iſt. Es iſt aber 
wahrſcheinlich ein Kompofitum aus aya-gos und eve 
d. i. „ſchwach, gering, billig im Geſchäfte“ Buber (Be: 
ſikta 193 b.) erklärt unſer Wort unrichtig durch Evrrovyea 
(Iſt wol nur Druckfehler und ſoll heißen zurmpayia) 
indem dieſes nicht „wohlfeil, gering“ ſondern „Glück, 
guten Fortgang in Handlungen und Unternehmungen“ 
bedeutet. (vgl. die Wörterbücher) Das im Aruch s. v. 
vorkommende „iy pb“ iſt wahrſcheinlich das lat. 


deprimere „nieder-unterdrücken“ wonach op durch 


Y. 


O iO. 


Geſchäftsunterdrückung wiederzugeben iſt. 


(Bamidb. r. Abſch. 4.) Dieſes Wort, das ſich bei Muſ⸗ 
ſafia nicht findet, halten wir für das griechiſche a 
( vewechſ. mit z wie öfters) lat. arceo „ſchützen, bei⸗ 
ſtehen, helfen, abſondern, etwas von Einem abwehren.“ 
In der angeführten Midraſchſtelle wird nämlich vom 
Altare geſagt: Nur jd d nn e an N „EL 
habe Iſrael vor der Sünde geſchützt, dieſelbe gleichſam 
von ihm abgewehrt, fern gehalten. 


Landau: „aoyarns” Muß heißen: 2oyarns „Arbeiter, 


Thäter, Vollbringer.“ Die bezügliche Aruchſtelle lautet: 


dry mobom , oupb bus mem map vH wenn malen 
NED „er“ PDD Day wIpn mmay > wniD „DIN In) 


STE 


# 
93 
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* 


* 


* 


& 
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. Ne e % "nr Ama die aber höchſt auffallend, weil 
erſtens das zweimalige vn keinen Sinn giebt, und 
weil ja ferner Aruch nicht , ſondern donde erklären 
wollte? Die Worte des Aruch ſind aber offenbar kor- 
rumpirt und müſſen in folgender Weiſe emendirt werden: 
Db DW Inn U OD An muyb bo mm 
DENN WIVD („8 1 92702) Indm anaa Dmby wpn nDy 
1) en e po mw ans d. h. dz iſt zu erklären 
durch „d“ (jo muß das Wort geleſen werden wie 
D My in Kelim 26, 5. ſ. daſ.) d. i. Laſtträger.“ 
Vergleiche auch unſere Notiz hierüber im Hamagid 19. 
Jahrg. Nr. 27. S. 236. | 


(Debar. r. Abſch. 3.) Dürfte = Pos (die Buchſtaben 


tranſponirt) zu nehmen, und mit „Angebinde“ zu über⸗ 


ſetzen ſein. Der Verfaſſer der Matenoth Kehuna ver— 
gleicht indeß unſer Wort mit „dd“ das Aruch durch 
nbwbw „Kette“ wiedergiebt. ſ. daſ. 


„Schuſter“ Syr. NDM/N arab. “DNDDN (J. Iskafun,) 


Plur. pode „ Buchſtabe.“ Vergleiche Schir Haſch. r. 1 
Colum. 3.: Puh prpe NON nma Sohn may nDaw 092 


php Levy, der Chald. Wörterb. s. v. No „e aus 


den Talmuden und Midraſchim nur den Plural „rns“ 
zitirt, ſcheint unſerer Midraſchſtelle entgangen zu ſein. 


y Unſer verehrter Freund, der gelehrte und ſcharfſinnige Kritiker Herr 
Jacob Reifmann, theilte uns brieflich mit, daß auch er in ſeinem noch 


ungedruckten Werke über den Aruch die oben angeführte Stelle emendirt 
babe, und zwar in folgender Weile: "m dd d DIONS INS ee 


e SD Day wıpT mNay 2 WIIEnD NIRT Hs }pYo 


et 


* * 
2 
3 
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2. 


pg. (Eſth. r. z. Tr "mem) M. Kehuna: mn d un we 
“wo wir was wir jedoch im Aruch nicht gefunden 
haben. Unſer Wort, das zur Erklärung des „due pee“ 
dient (ſ. daſ.) iſt aber wol nichts Anderes als Benefi- 
cium „Gefälligkeit, Wohlwollen, Gunſtbezeugung.“ 


. „Kleid, Gewand.“ In der Nrryre zu Echa r. findet 
ſich merkwürdigerweiſe ein daraus gebildetes verbum: 
eb mm an op um m das M. Kehuna daſelbſt 
durch die Worte erklärt: „yr? aan Term ri“ da 
indeß unſeres Wiſſens ein ſolches verbum ſonſt nirgends 
vorkömmt, ſo dürfte man es in der angeführten Mid⸗ 
raſchſtelle mit einer Korruptel zu thun haben. Viel⸗ 
leicht hat es urſprünglich „rn“ od. „u“ „hin und 
her zerren“ geheißen. 


12. Bedeutet gewöhnlich „Sinnen, erſinnen, lügen;“ in 
Schir H. r. jedoch (z. St. W d pm w) hat „rn“ 
die Bedeutung von „verachten“ „ d H mb” das 
zieht mir keine Verachtung zu.“ Es iſt dies nämlich = 
do (A für n wie öfters) zu nehmen, wie ſchon M. 
Kehuna daſelbſt bemerkt. 


mon. (Schir H. r. z. 1, 1.) Iſt = p ( verwechſ. mit ) 
das lat. Follis „eine Münze, ein gewiſſes Geldſtück, wie 
es denn auch kleine Münzen gab, welche Follerales 
hießen. Vergleiche Muſſafia s. v. Wo ſowie Landau 
8. v. ob» 2. in der Anmerkung daſelbſt. Der Verfaſſer 


A 


MAD. 


2. 


MM. 


99 1. 
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der Matenoth Kehuna, der unſer Wort durch „uwan pn“ 
erklärt, irrt entſchieden, indem es in der angeführten 


Midraſchſtelle mit vo in Verbindung gebracht wird, 


man dabei alſo nur an eine Münze zu denken hat. 


(Schir H. r. z. dn pa mwws) M. Kehuna glaubt 
dieſes Wort, das ſich bei Muſſafia nicht findet aus dem 
Kontexte durch yy od. on erklären zu müſſen. (s. daſ.) 
Dann aber müßte es ibidem: (mit ) MADY2) APIIN 
heißen? abgeſehen davon, daß hiernach das Wort ohne 
alle Analogie daſteht. Nach unſerem Dafürhalten je⸗ 
doch iſt wd ein Kompoſitum aus pro „für“ und 
nn = md (weibl. ſtatt männl. Plural wie yr 
oder evo das ſich häufig findet.) „Fürſten.“ „Wie⸗ 
wol Iſrael drückende Steuern für oder zum Nutzen der 
Fürſten zu entrichten hat, bleibt deſſen Herz dennoch dem 
himmliſchen Vater zugewendet. 

(Ruth r. Abſch. 3.) „lärmen, toben, laut ſchreien“ Iſt 
transponirt vom hebräiſchen „22” das ſich Richter 5, 
28. findet. 


„Hausthiere“ Iſt aus dem ſyr. NI „innerlich, ein⸗ 
heimiſch, zum Hauſe gehörig“ entſtanden. 


Ueberſetzt Landau irrthümlich mit „Tuch, Gewand.“ In 
der bezüglichen Talmudſtelle (Chulin 107 b. nicht 105. 
wie in den Aruchausgaben angegeben iſt.) läßt „eg“ 
keine andere Deutung zu, als die, welche Aruch und 
Raſchi ihm geben, nämlich: „pz er” „alt, abgenützt.“ 


= 


Muſſafia: mmms rr 3b e 52 u οον e (bnm2). 


Hierzu bemerken wir, daß 52 in Daniel für „Herz“ 
nicht vereinzelt daſteht, indem es auch im Syriſchen 
„Ka“, und im Arabiſchen „ez (I. Balun) heißt. 


. 


* 
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1. „ Debar. r. Abſch. 9.) Iſt vielleicht verwandt mit dem 
hebräiſchen pod (Jeſ. 24, 1. Nachum 2, 11.) welches 
7 „verwirrt, zerrüttet ſein“ bedeutet. Siehe übrigens M. 
Be Kehuna l. e. 


. Jeruſch. Peſ. 1, 1.: mban wr non Hierzu bemerkt 
der Verfaſſer des pd ry d. yd ja man bus an) 
NN WO N ονο Pm nm ab mpiaNnı Di mp7 n 
N DPO2. MI "U WO Un MN 9 Dp pp Nm 
“aan ber we ja on paypı ppBy mn Dan abıı e 
Möglicherweiſe jedoch iſt mban eine Transpoſition von 
nn = biamn (m für n wie öfters.) „erſchrecken“ was 
alſo der Anſicht R. Papa's B. Pes. S a.: my2 wi, 
„ ꝓ N mn entſprechen würde. Siehe daſelbſt die 
Erklärung Raſchi's. 


og. (Schir H. r. z. rh gegen Ende Echa r. Abſch. 1. 
* Column. 9.) Bedeutet „Eſſig“ da es in den angeführten 
Stellen als dem po entgegengeſetzt bezeichnet wird, und zu- 
dem der ganze Kontext daſelbſt für dieſe Bedeutung ſpricht. 
Die Etymologie unſeres Wortes jedoch, das ſich weder 
bei Aruch noch bei Muſſafia findet, iſt uns unbekannt. 


mp2. (Kohel. r. z. now» on npawb pn in) Dieſes Wort, das ſich 
im Aruch nicht findet erklärt M. Kehung aus dem Kontexte 
durch „prom po“ Die Etymologie desſelben iſt dun— 
kel. Vielleicht jedoch iſt p = (pa verwechſ.) 
zu leſen von 7 „verwirrt, zerrüttet ſein“ worüber 
unſere Beiträge Th. 1. S. 23. zuvergleichen ſind. 


pndeg. 


ma 
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9. 


(Cha r. Abſch. 1. Column. 7.) Bedeutet „Loos“ wie 
der Zuſammenhang der angeführten Midraſchſtelle deut— 
lich zeigt. Es iſt nämlich = pm (vgl. Aruch Art. ppi) 
wie eig (Jeſ. 18, 2.) = mg dae (Job 40, 21, 22.) 


= cb von der Radix nz „abſchneiden“ alſo: Stückchen 


Theilchen“ uud zwar vom Holze, wie aus Baba Kama 
22 b. 59 b. erſichtlich iſt. Und ward das Loos, wie 
M. Kehuna (Midraſch l. c.) treffend bemerkt, deshalb 
ſo genannt, weil es eben vermittelſt kleiner Holz-Stücke 


ſtattgefunden hat, wie uns denn ein ähnliches Verhält? 


niß bei dem Worte dd „ s“ entgegentritt, deſſen 
urſprüngliche Bedeutung „kleiner Stein, Steinchen“, das 
aber dann auch die von „Beſchluß, Urtheil, Abſtimmen, 
Abſtimmung“ erhielt, weil man ſich bei derſelben klei— 
ner Steinchen bediente, worüber Muſſafia s. v. pod 
und die griechiſchen Wörterbücher zn vergleichen find. 
Von Aruch und Muſſafia wird übrigens pudeg in der 
Bedeutung von „Loos“ nicht angeführt. 


Iſt vielleicht yu (n für „ wie yd u. d. g.) = 
gavisus das Praeteritum von gaudeo „Er hat ſich 
gefreut“. 


(Jeruſch. Erub. 8, 6.) „Scherz treiben, Sich über Je— 
manden luſtig machen.“ Iſt vielleicht = n (n näm⸗ 
lich für nu wie öfters) dem die Wurzel ma od. u „las 
chen, ſpotten“ zu Grunde liegt. Die Litera I wäre 


demnach als Amplifikation des Wortes zu betrachten. 


* 8. Eisler Beiträge ꝛc., II. 3 
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9.8. 


vn. 


In all den bezüglichen Talmudſtellen iſt unſer Wort 
mit p verbunden „an p od. i “/. In Nuth r. 
Abſch. 2. jedoch ſteht es allein und hat, wie aus dem 
Kontexte daſelbſt zu erſehen iſt, die Bedeutung von 
„Verein, Genoſſenſchaft.“ Ob dez als Nomen abstrac- 
tum auch ſonſt noch in der Midraſch-Literatur vor⸗ 
kömmt, iſt uns unbekannt. Es darf aber nicht unbe— 
merkt bleiben, daß vielleicht das altſächſiſche Gil-de, das 
bekanntlich eine Genoſſenſchaft, eine Verbrüderung be— 


zeichnet, aus unſerem Worte entſtanden iſt. 


(Jeruſch. Joma 7,2.) „Rollen, aufrollen (der Torah 
zum Behufe der öffentlichen Vorleſung aus derſelben.)“ 
Im Talmud Babli heißt es dafür immer: „du“. 


(Horioth 13 a.) „Beißen, zerbeißen“ (ſ. daſ. Raſchi) Iſt 
vielleicht aus dem hebr. pp „Schneiden, abſchneiden“ 
eigentl. zuſammengehörige Theile einer Sache von ein- 
ander trennen“ entſtanden. Bei Aruch kömmt unſer 
Wort nicht vor. 


(Soma 67a.) Erklären Aruch und Raſchi durch 9 
„beugen, biegen, krümmen, bücken.“ Daß das Wort 
dieſe Bedeutung wirklich hat, geht aus dem Kontexte der 
angeführten Talmubdſtelle unwiderleglich hervor; der 
Urſprung deſſelben jedoch iſt dunkel. Vielleicht iſt da mit 
Sin = Up (pri verwechſ.) zu leſen und dasſelbe 
korrumpirt aus xdurumos, welches „gebogen, ge— 
krümmt“ bedeutet? Das fragliche Wort dürfte übri⸗ 
gens nur in der Einen vom Aruch zitirten Talmudſtelle 
vorkommen; was jedoch die kostanim nicht hindert, 
ſich desſelben wie eines bekannten Wortes zu bedienen, 
indem es ſowol im Geschem-Piui: yr Yan Mn» Litera 


A 


N 2. 


2). 


ma 3. 


opg. 


ND. 


om. 


nebſt Rektifizirungen M. J. Landau's. 35 


als im Piut zu Simchath Torah: op bw r win 


ſich findet. b 


„Haufen, Schaar.“ Syr. KU (3 elidirt) das Roediger 
(Glossar. ad Chrestom. Syriac. S. 33.) mit dem hebräi— 


ſchen „In“ vergleicht. 


„Verbergen, bewahren,“ iſt = dem arabiſchen 1:3 „un: 
ter der Erde verbergen” “> (. Kansun) „unter der 
Erde verborgener Schatz“. 


„Kaſtriren“ dürfte aus dem griechiſchen ö yodxos, Sy- 
obs „verſchneiden, entmannnen“ entſtanden und y 
mit 3 verwechſelt ſein, wie dies auch bei den arabiſchen 
Buchſtaben Ain und Gain der Fall iſt, und womit man 
ferner die Nomina propria: Asa-Gadsa, Amora-Gomorr- 
ha zu vergleichen hat. 


(Jeruſch. Sabb. 13, 5.) „Verſchließen“ Iſt wahrſchein— 
lich aus pa (Nehem. 7, 3. vergleiche auch Aruch na 2.) 
welches „verbinden, verſchließen, zuſammenſchließen“ 
bedeutet, entſtanden. Die Litera 9 muß demnach als 
Amplifikation des Wortes betrachtet werden. 


(Cha r. z. h ms. 97) „Weinſtock“ kann unſer Wort 
in der angeführten Midraſchſtelle keineswegs bedeuten, 
indem es daſelbſt „Nadz dg MOD DUNIDEON Sin“ heiße 
durch 21 alſo Dasjenige bezeichnet wird, worin Vespa- 
sian gebadet hat. Nach unſerem Dafürhalten iſt es eine 
Transpoſition von & ud = πνι¹⁰ „Quell, Quelle“ mit 
eingeſchobenem 3 wie dies bei tal mudiſchen und midra= 
ſchiſchen Wörtern öfter vorkömmt. 


(Ruth r. Abſch. 1. gegen Ende.) Dieſes Wort, das in 
3* 


I . m * 
8 =“ 
— f 
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der angeführten Midraſchſtelle dreimal vorkömmt, und 
wie der Zuſammenhang daſelbſt zur Genüge darthut, 
die Bedeutung von „allein ſeiend, allein ſtehend“ hat, 
iſt wahrſcheinlich aus dyn ( fürn) enſtanden von der 
Radix ru (Ps. 31, 23.) = m „abſchneiden, abſondern, 
einen Theil vom andern trennen“. Unſer Wort findet 
ſich weder bei Aruch noch bei Muſſafia; jedoch hat 
Erſterer das Wort eon, das aber mit urn zuſammen⸗ 
zuhängen ſcheint. Vergleiche die betreffenden Talmud⸗ 
ſtellen. 


om. Hält Muſſafia für eine Art Brühe, vermiſcht mit Fiſch⸗ 
| lade, die in alter Zeit bei fürftlihen Tafeln als Deſſert 
diente, deren Zubereitung gegenwärtig jedoch in Ver— 
geſſenheit gerathen ſei, hinzufügend: „ ‚um ywba pn“ 
„pro ‚Dan Er meint nämlich „yaoov und dus“. Er: 
jteres: Eine koſtbare Sauce, die man aus mehrern 
kleinen marinirten Fiſchen, beſ. dem Scomber, ehemals 
aber dem garus bereitete“ (Hor. und Plin. angeführt 
von Georges lat. Lexicon Art. Garum.) und Letzteres: 
„Brühe“. Landau giebt wol unſer Wort durch yaokın- 
wos wieder, woher er aber hat, daß darunter „eine 
Art wälſcher Salat“ zu verſtehen ſei, iſt uns unbekannt. 


m. (Schir Haſch. r. z. d rod was) In der angeführten 
Stelle giebt unſer Wort, wenn man es wie gewöhnlich 
durch „Tenne“ erklärt, keinen rechten Sinn. Vielleicht 
jedoch iſt es aus &,, „die rechte, paſſende Zeit“ ent: 
ſtanden und 3 für up geſetzt. dg de n d mama pn 
„Nur die Nacht iſt die paſſendſte Zeit für das Studium 
der Torah“. In den Parallelſtellen Schem. r. Abſch. 
47. Wajikr. r. Abſch. 19. heißt es übrigens nicht dun, 
ſondern „“ |. daſ. 


mm 


. 


m. 


d. 


3 * 
Be 
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Hart ſein“ = dp Echa r. 1, 21.: „de pra“ 
„Ihr habt euer Angeſicht verhärtet“ d. h. „ſeid unge— 
horſam geweſen“ die Afelform von den = ynwpx Ver⸗ 


gleiche übrigens Aruch Art. pnwan und Buber mnya 
DYPM zur Peſikta d. R. Kahana 138 b. 


1 8 


(Schir Haſch. r. z. Tyr uyas) „Wolf“. Sonſt immer: 
„Nin“ Muſſafia hat unſer Wort nicht; es wird jedoch 
von Levy Chald. Wörterb. s. v. 827 angeführt. 


Iſt verwandt mit dem arabiſchen 537 (l. dadschala) 


„mit Pech befleben, lügen.“ vrgl. die betreffenden Stel: 
len im Aruch. 


(Koh. r. z. dom dy er) Wird von Lonſano im Maa- 
rich wiedergegeben durch dd „lahm“ und hinzugefügt: 
(2) dm ru w m o d h m pp Nach unſe⸗ 
rem Dafürhalten jedoch iſt don nichts Anderes als 
eine arge Verſtümmelung der Wörter „am D, (n iſt 
mit „ verwechſelt und das ' als Abbreviatur von „d“ 
hinter „5“ geſetzt worden.) Der Midraſch ſagt näm—⸗ 
lich, daß man unter dom dy zu verſtehen habe: d 
d on „Denjenigen, der podagrakrank ift papmı 
vwm u ſ. w. 


2 
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ann. „Betrübt, bekümmert fein” it = den (m für e In ; 

Wajik. r. Abſch. 15. gegen Ende wird bezüglich des 
Königreichs Babel gejagt: due bw dd F mw 
„Es mache betrübt (AANTD = fror) das Angeſicht 
des Menſchen“. Vergleiche M. Kehung z. St.: „ m 
am yanı “ Hiernach iſt auch das ſchwierige drr 
in Jeſ. 14, 4. an welches der Midraſchlehrer daſelbſt 
anknüpft = od zu nehmen, und durch „Betrübniß, 
Bekümmerniß“ wiederzugeben. „Mit dem Sturze des 
babiloniſchen Drängers und Bedrückers arm drr 
hat die Betrübniß, die Bekümmerniß aufgehört“. 


n. Iſt = dem arabiſchen „lachen, ſpotten“. Fünfte 
Form: d „verſpotten“. 


no. S. Aruch und Levy Chald. Wörterb. s. h. v. Sit = dem 
arabiſchen „ (. Davlun) auchn (1. Dalvun) „Eimer“. 


NW] Om. (Eſth. r. 1, 1.) Nehmen wir = mama (die Buchſtaben 
transponirt und halten es für das lateiniſche Decores 
„Ehrenbezeugungen“, was daſelbſt ſehr gut paßt. 


N, (Schir Haſch. r. z. „n don) Iſt nach dem Verfaſſer 
des Keter Kehuna (angeführt von Buber in ſeinen 
ompm any zur Peſikta d. R. Kahana 18 b.) griechiſch 
und bedeutet „komme“, was wir jedoch in den griechiſchen 
Wörterbüchern nicht gefunden haben. Vielleicht hält 
K. Kehuna dein für eine Transpoſition von e und 
verſtehet darunter den Imperativ 40, „komme“ von 
eine „gehen, kommen“? 


. plur. rynn findet ſich im T. Jeruſch. Terum. 42a. als 
Gegenſatz zu pp (s. daſ.) und kann daher nur „weich, 


I. 


2 


12 1 x - 
u 
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zart“ bedeuten. Die Etymologie des Wortes iſt uns 
unbekannt. 

Iſt nach Muſſafia nicht „9% s“ wie Landau glaubt 
ſondern deouos „Band, Feſſel“ ſ. daſ. Wir jedoch 
möchten unſer Wort für das griechiſche 9s ( 
verwechſ.) „Haufen“ halten, was in der vom Aruch 
angeführten Echa rabba-Stelle beſſer paßt. Daſelbſt 
wird nämlich geſagt: Daß Nebukadnezars Bildſäule 
nicht eher aufrecht ſtand, als bis man alles aus Jeru— 
ſalem weggeführte Silber und Gold herbeigebracht Dorn 
500 by dn und einen Haufen davon auf deren Füße 
ausgeſchüttet habe“. Es iſt dies wol eine Anſpielung 
auf die unerſättliche Habgier Babels, das nach dem 
Talmud (Sabb. 149 b. vrgl. auch Wajikr. r. Abſch. 15. 
gegen Ende) deshalb vom Propheten e (Ser 
14, 4.) genannt ward, weil es unaufhörlich „ann 
nam mn” gerufen hat. 


(Jeruſch. Berach. 1, 1. Ber. r. Abſch. 21.) „Funke“. 
Iſt eigentlich zu leſen: D „was da ſtrahlt, glänzt“. 
Das * Relativum iſt nämlich dem Worte als Wurzel: 
buchſtabe einverleibt worden, wie dieß bei dem in 
n und bei dem in pg der Fall iſt. Worüber 
unſere Beiträge Th. 1. S. 32. zu vergleichen ſind. 


„Treten“ Bedeutet im Afel „erreichen, einholen“ Eine Tal⸗ 
mudſtelle lautet: Er lief ihm drei Paraſangen u. ſ. w. 
nach MIR No) „und holte ihn nicht ein“. Analog 
dem arabiſchen DIN (die 4. Form, die dem aramäiſchen 
Afel und dem hebräiſchen Hifil entſpricht.) welches 
ebenfalls die Bedeutung von „erreichen, einholen“ Eat. 
Vergleiche Raſchi z. Richter 21, 43. der in dieſem 
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Sinne das daſelbſt vorkommende „mama“ erklärt, 5 
eine Erklärung, die wiewol ſehr treffend, merkwürdiger⸗ 
weiſe von den ſämmtlichen Bibelauslegern ganz igno⸗ 
rirt wird! Gelegentlich ſei noch bemerkt, daß in Wa⸗ 
jikra r. Abſch. 27. das Wort n keinen Sinn giebt 
und in re „fie wartete“ zu emendiren iſt. Wenn 
wir nicht irren, hat hierauf ſchon Buber in feinen rmym 
doypry zur Peſikta d. R. Kahana aufmerkſam gemacht; 
die Stelle iſt uns jedoch im Augenblicke nicht erinnerlich. 


v7 4. Landau: „Niedertreten“ Muß hinzugefügt werden: 
„Im figürlichen Sinne: geringſchätzen, verachten,“ wie 
dies aus den von Aruch und Muſſafia zitirten Tar: 
gum⸗ und Midrajchitellen hervorgeht, welche Bedeutung 
denn auch unſer Wort im Syriſchen hat. 


NJ. 


NN. Das vom Midraſch bei Heranziehung von Schriftſtellen 
häufig gebrauchte „Orden wm) dn“ iſt das ſpyriſche 
N arabiſch: & „dieſer, dieſes“. Bei Aruch und 
Muſſafia ſuchen wir unſer Wort vergebens. 


on. „Glied“. Fleiſcher bei Levy (Chald. Wörterbuch) und 
Roediger (Glossar. ad Chrest. Syriac.) s. h. v. bemer⸗ 
ken ſehr richtig, daß unſer Wort aus dem altperſ. deu 


DM. 


. 


on. 


en. 


1. 


A # 
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(neuperſiſch: dende) welches „Glied“ bedeutet, entitanben. 
Demnach erſetzt das Dageſch im Daleth das fehlende 3. 


(Schek. 5, 2.) Dieſes jedenfalls fremdſprachliche Nomen 
propr. möchten wir = dine nehmen (m für » wie 
öfters) und daſſelbe in Aya s (der Gute) auflöſen, das 
alſo wie Agathon (Nom. propr. eines ſowol durch Schöne 
heit und Reichthum, als durch Feinheit der Sitten und 
Dichtertalent ausgezeichneten Atheners, den bekanntlich 
Wieland zu dem erſten Helden eines philoſophiſchen 
Romans gemacht hat) gewiſſermaßen die Ueberſetzung 
des hebr. N. p. „i“ wäre. 


„Siehe da“ Das in Ber. r. Abſch. 84. vorkommende 
„h vn“ iſt zu vergleichen mit dem arabiſchen non dd. 
„me voila!“ Siehe jedoch Beer: Leben Abraham's S. 
197. Anm. 893. 


(Bamidb. r. Abſch. 9.) Sit pop „von dir“ wie 
„non = vp“ vrgl. M. Kehuna z. St. 


(Peſikta d. R. Kahana 122 b.) „Vermiſchen (den Wein 
mit Waſſer)“ der Hifil von „od“ (Jeſ. 1, 22.) der 
unſeres Wiſſens ſonſt nirgends in der Midraſchliteratur 
vorkömmt. 


Hält Muſſafia für das griechiſche do (jon. 40% 
„Schaden, Verluſt“. ſ. daſ. Wie jedoch Praetorius in 


ſeinen Beiträgen zur Erklärung der himjariſchen In⸗ 


ſchriften S. 42. bemerkt, bedeutet d im Himjarischen 
„vermindert, verletzt ſein“, wovon die 4. Form im Ara⸗ 
biſchen: e und der Afel e im Syriſchen „Jeman⸗ 
dem Schaden zufügen“. Daher es denn ſehr wahr— 
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ſcheinlich, daß hieraus auch unſer n „Schaden, Be⸗ 


ir“ 


ſchädigung“ entſtanden ift. 


(y) mn. Dieſem im Talmud und Midraſch häufig vorkommen⸗ 


3. 


den Worte liegt ohne Zweifel das ſyriſche NDDN (auch 
nmDNNDD) arabiſch: no (J. Tarfatun) = nie oculi 
„Augenblick“ zu Grunde. Demnach muß das m als 
Formations⸗Buchſtabe und „py“ als bloße Beifügung 
zur nähern Erklärung betrachtet werden. 5 


. 


(Echa r. z. Py mn) „Beſtimmen“. Sonſt immer: „W'“ 
analog dem arabiſchen am, W, N u. 


„Roſe“ Iſt nicht zu leſen „m“ wie es Landau hat, 
ſondern „Tu“. Syriſch: n Arabiſch: „ (l. Wardun) 


. 


„Art, Weiſe“ Iſt ſyriſch und zu leſen: „R“ dg dn 
(ſ. Aruch) „von böſer Art“. Arabiſch: „“ (1. Wasnun). 


N, 


mn. 


on. 


son. 
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NJ. 


Als dem Pen dy „Idioten“ entgegengeſetzt iſt wahre 
ſcheinlich entſtanden aus dem arabiſchen “an ‚an 
(J. Chabirun) „geſchickt, erfahren, kundig fein“. 


(Peſikla d. R. Kahana 147 a. u. b.) „Freude“. Iſt zu 
leſen: Y = 08 (Heilung) 0 (Größe) In den Zar: 
gumim ein einziges Mal: mm (Targ. z. Jes. 32, 14.) 
ſonſt nur „men „Irm“. Im Aruch kömmt unſer 
Wort nicht vor. 


(Schir Haſch. r. z. donde yen u. z. sm dom DN) 
„Zuſammen“. (M. Kehuna zu erſterer Stelle: „don 
“und zu letzterer: „ kg om”) Iſt = non 
(rn verwechſ.) das griechiſche oͤnos „gemeinſam, ge— 
meinſchaftlich“. Im Aruch kömmt unſer Wort nicht vor. 


„Auszeichnen, loben, preiſen“. Die Etymologie dieſes 
Wortes iſt ſchwierig. Möglicherweiſe jedoch iſt es ent— 
ſtanden aus dem arabiſchen 25. „Eine Rede halten“. 
3. Form: „anreden“ en (I. Chitabun) „Anrede“. 
Demnach wäre die eigentliche Bedeutung unſeres Wor⸗ 
tes: „Jemandes Lob durch Worte laut verkünden,“ 
was in der vom Aruch angeführten Talmudſtelle (Chag. 
3 b.) recht gut paßt. Vergleiche auch das Targum, 
das die Schriftworte dyn ode n de (Deuter. 26, 
17.) durch „yu no» rom d m” wiedergiebt. 


„Höcker“. Stammt vom ſyriſchen Pre „aufgeſchwollen, 
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angeſchwollen, hervorragend fein,“ wie denn auch im 
Syriſchen der Höcker „en“ heißt. 


vun. „Beweis, Bekräftigung, Erhärtung“. Jeruſch. Berach. 
13 b.: Nn p vor 9997 ohn „R. Joſe lieferte für feine 
Anſicht einen Beweis aus der folgenden Stelle“. Ob 
das Wort m in der Bedeutung von „Beweis, Be: 
kräftigung, Erhärtung“ ſich auch ſonſt noch im Talmud 
Jeruſchalmi findet, iſt uns unbekannt. 


on. Erſcheint im Sifre Abſch. pine unter den Namen, 
durch welche das Gebet bezeichnet wird. Es iſt aber, 
da in unſerer Stelle „mon dr“ (Rad. dn) als Beleg 
angeführt ift, ohne Zweifel die richtige Leſeart: „om“ 
wie u von ds, Mp von MP u. d. g. M. Friedmann 
(Sifre ed. Wien 1864.) macht merkwürdigerweiſe hier— 
auf nicht aufmerkſam, ſondern begnügt ſich mit der 
alten jedenfalls korrumpirten Leſeart: „dan“ In der 
Parallelſtelle Debar. r. Abſch. 2. kömmt weder dom 
noch wi vor. Noch muß bemerkt werden, daß wie 
aus Zunz: „Synagogale Poeſie des Mittelalters“ S. 
389. Column. 1. v. unten zu erſehen, derſelbe in der 
That im Sifre 1. c. die Leſart: won“ vor ſich hatte. j. das. 


NDO, „Schuppen“. Bamidb. r. Abſch. 19.: Die Füße des 
Hahns dyn amwonb pn ſehen den Schuppen des 
Fiſches ähnlich“. Unſer Wort findet ſich nicht bei 
Muſſafia. 

rm. „‚Abſcheu, Eckel empfinden“ Jeruſch. Terum. 45 b.: 


„od drm dae bw Wo a7 55° Der Urſprung des 
Wortes iſt uns unbekannt. 


Zul vr 


DND, 


NN. 


AMD. 


md. 


9. 
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D. 


„Pfau“. Syriſch: „o“ Arabisch: Ke“ (. Ta- 
wusun) Griechiſch: „rachbs“. vrgl. Muſſafia und Lan⸗ 
dau s. v. 


(Berach. 56 a.) Nach Raſchi, der dieſes Wort durch 
„Pon Wie mw’ erklärt, dürfte es das lateiniſche 
Thesaurensis „Schatzverwahrer, Schatzmeiſter“ ſein. 
Aruch lieſt: „e“ und giebt es wieder durch „yr 
d yph“. (ſ. daf.) Ueber deſſen Urſprung jedoch läßt 
er uns im Dunkeln. Muſſafia hat die Worte: mwba ”» 
mw o D e An Dh Anno wnabn yo . 
Meint er vielleicht use oder rs „Die Tiara, 
der Turban, die nationale Kopfbedeckung der Perſer, bei 
den heutigen Perſern Tara?“. 


(Ber. r. Abſch. 83. Anf.) Stammt wahrſcheinlich vom 
griechiſchen /e „behüten, bewahren“ uud Prnyn v 
y rod iſt demnach wiederzugeben durch „Sie haben 
zu Ehren der Götzen Wachen aufgeſtellt“. Die Erklä— 
rung des M. Kehuna zu unſerem Worte: pppd mom 


iſt ganz unſtatthaft. 
Syriſch: do od. NND „Bezeichnet urſprünglich den 
dem Stamme Tai entſproſſenen Araber „o“ (1. Taji- 


jun) und dann den Araber überhaupt“. (Rödiger Glos- 
sar. ad Chrestom. Syriac. s. v. N’). 


(Eſth. r. z. odd om) Iſt vielleicht 70x05 plur. rooxoe 
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oo 2. 


dd. 


„Rad.“ „Der ſalomoniſche Thron hatte ſechs Stufen, 
entſprechend den ſechs Rädern der göttlichen Mercaba 
— wol nur figürliche Redensart — als da find: pre, 
WI ME ep „dn ‚MOIN die auf Gottes Geheiß ſich 
im Kreiſe herumdrehen, durch ihn eine kreiſende Bewe— 
gung erhalten. Lonſano im Naarich jedoch s. v. Po 
hält Oo für einen Lapsus calami und lieſt dafür 6 
re „Kunſt, Kunſtfertigkeit“. ſ. daſ. 


Stammt vom arabiſchen der (i verwechſ.) „Ungerecht 
ſein, Unrecht thun, bedrücken, unterdrücken“ “on (l. 
Zolmun) Ungerechtigkeit, Gewaltthat“. Vergleiche die 
betreffenden Stellen im Aruch. An roludo „dreiſt, ver: 
wegen ſein“ r „Kühnheit, Dreiſtigkeit, Verwegen⸗ 
heit“ od. ziAuös „das Rupfen, Raufen, Zerraufen“ 
(Muſſafia und Landau s. v,) iſt nicht zu denken. 


„Verſtopfen“. Die von Aruch s. v. zu „doyyyr ' door“ 
(Challa 3, 1.) gegebene Erklärung ſchließt mit den 
Worten: „n 72 wou p y“ Dieſes ny hält 
nun Lippmann Heller (Challa l. c.) für einen Lapsus 
calami und ſetzt dafür: „um“ (ſ. daſ.) Die Leſeart 
„ny“, die ſich in allen uns bekannten Aruch-Editionen 
findet, iſt aber ganz richtig. Nathan gebraucht nämlich 
hier das bibliſche „wp“ in der Bedeutung „befeſtigen, 
feſt machen,“ die es Deuteron. 32, 36. Neh. 3, 8. hat, 
und meint, daß man behufs der Challa, den aus Gerſten⸗ 
mehl gekneteten Teig, weil ſich leicht zerbröckelnd, und 
auseinander fallend mit der Hand zuſammenhält any 
„und ihn feſt macht“. Vergleiche übrigens die Miſchna⸗ 
Kommentare, und unſere Anmerkung im Hamagid 19. 
Jahrg. Nr. 27, S. 237. 


* 4. 


un.) 
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Stammt vom ſpyriſchen N „ſchlagen, ſtoßen, bewegen, 
fortbewegen“. Vergleiche die Stelle im Aruch. 


Bedeutet nicht nur „fortſtoßen, durchrütteln“ wie Lan⸗ 
dau überſetzt, ſondern auch „verſchließen, zuſchließen“. 
Vergleiche die Stellen im Aruch und in Levy's Chald. 
Wörterbuch s. v. 


owwb. (Ber r. Abſch. 88.) Sit: Tremissis „Eine römiſche 


m. 


Pv. 


Münze“. In der angeführten Midraſchſtelle wird von 
der Römiſchen Regierung gejagt: dodo nanın x 
„ſie laſſe eine Tremissis-Steuer ausſchreiben“. Aruch 
lieſt: „N“ (vgl. M. Kehuna z. St.) was aber zu 
dem vorangehenden „5nd“ nicht gut paßt. 


„Stolz, übermüthig,“ ſtammt vom arabiſchen AT „hoch 

ſein“. 10. Form: rde „ſich hoch machen“. Ver⸗ 
gleiche die betreffenden Stellen im Aruch. 

Landau: „einzig“. Richtiger: hervorragend, ausgezeich⸗ 

net (durch Gelehrſamkeit)“ In den vom Aruch ange— 

führten Talmudſtellen iſt ormrm die Bezeichnung für 

Schrift⸗Gelehrte zarsoyiv. ſ. daſ. 


Iſt nach Muſſafia wie ſchon Sachs (Beit. 2. S. 94.) 
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by; 


p. 


richtig erkannt hat, das griechiſche 70% „N. pr. 


eines vielfüßigen dichtbehaarten Reptils“. Vergleiche die 
Stellen im Aruch s. v. 


Landau: „Steinbock“. Dieſe Ueberſetzung entſpricht wol 
der Erklärung Raſchis und der Toſafoth zu unſerem 
Worte (Roſch Haſch. 26 b.) Nach Aruch jedoch bedeutet 
es „weibliches Schaf“ (ſ. daſ.) Indeß hat bereits R. 
Lippmann Heller (Roſch Haſch. 3, 3,) das Nichtzutref— 
fende der Erklärung Nathans aus dem Talmud Jeru— 
ſchalmi Roſch Haſch. 3, 5. unwiderleglich dargethan. 
(ſ. daſ.) Noch muß bemerkt werden, daß, während in 
unſern Aruchausgaben es heißt: map dd u "o 
bb Nın dope bei den Toſafoth (Roſch Haſch. 1. c.) 
die Stelle lautet: „np map dr wen 2 II 
we minb Sn mawan“. ſ. daf. n 


Ber. r. Abſch. 18.: „dd rp san sw” Die Ety⸗ 
mologie des Wortes „mpm,” das M. Kehuna z. St. 
aus dem Kontexte durch „man run“ erklärt, iſt dun⸗ 
kel. Wir möchten jedoch „mpon” leſen, und dieſes 
für das aus dem griechiſchen uaxeös „lang, groß, hoch“ 
gebildete verbum halten. „Nicht aus dem Haupte er— 
ſchuf Gott das Weib, damit es nicht hoch dasſelbe 
trage.“ Bemerkenswerth iſt, daß nach der Mitheilung 
A. Neubauers in den „Forſchungen S. 47.“ es in 
einem Münchener Kodex des Bereschith rabba heißt: 
„ND nn FDD rn dh“ Es iſt aber wol möglich), 
daß in jenem Kodex das map als Erklärung des 
Wortes pw an der Randgloſſe geſtanden, und dann 
mit in den Text gekommen, die urſprüngliche Leſeart 
verdrängt hat. 


yım. 


9. 


* 
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2. 


Iſt entſtanden aus dem ſyriſchen 5 „zuſammenziehen 
zuſammenſchrumpfen“. Muſſafia hält unſer Wort für 
griechiſch. (ſ. daſ.) An welches griechiſche Wort er 
jedoch denkt, iſt uns unbekannt. 


Findet ſich häufig im Talm. Jeruſchalmi, und ſteht 
für bed „als wenn“. Vergleiche beiſpielsweiſe Je⸗ 
ruſch. Kilajim Abſch. 5., wo das Wort mehrere Mal 
anzutreffen iſt. 


Das ſich faſt auf jeder Seite des Talmud Jeruſchalmi 
findet, iſt ein Kompoſitum aus „deep“ Vergleiche 
übrigens die Stellen. 


Jeruſch. Berach. 1, 2.: d on ps pr bon n d& 
Hierzu der pn ud ed. Krotoſchin: (Eine andere 
Edition des Jeruſchalmi ſteht uns leider nicht zu Ge⸗ 
bote) „mb na ab mas d wm Dunn” was in unſerer 
Stelle keinen Sinn giebt. Es unterliegt aber gar kei— 
nem Zweifel, daß w> ein Lapsus calami, und dafür 
„ue“ geleſen werden muß. Der Jeruſchalmi fragt 
nämlich, wie es ſich nach den denne verhalte, die für 
den Beginn des Schema⸗Leſens am Morgen das Erken— 
nen des Nächſten in einer Entfernung von vier Ellen 
(MOD) Nn er pinn DIN mer, >39), als Krite⸗ 
rium angeben: Iſt er an den Umgang mit jeinem 
Nächſten gewöhnt, verkehrt er öfter mit demſelben nun, 
ſo wird er ihn wol erkennen a2 p Wed „wenn 


L. Eisler Beiträge ꝛc., II. 4 
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nbD>. 


no 1. 


* 
- 


er 


auch noch jo fern von ihm ſtehend“ wo nicht, jo wird 
er ihn nicht erkennen, wenn er auch in deſſen Nähe 
ſich befindet?“ Noch muß bemerkt werden, daß die 
Toſafoth (S. B. Berach. 9 b. Schlgw. donn in unſe⸗ 
rer Jeruſchalmiſtelle die Leſeart haben: „o pr woe 
* pam” die aber der Leſeart „nos pd“ ziemlich 
nahe kömmt. 


Landau falſch: „Hügel“ Das Wort iſt, wie Löw in 
P. Smolensky's Monatsſchrift Haſchachar 1. Jahrg. S. 
60. richtig bemerkt, nichts Anderes als Fön „Stock 
Knittel, Prügel“ wie denn dasſelbe auch von Muſſa⸗ 
fia Art. dd aufgefaßt wird, der daſelbſt die Worte 
hat: e po mob pp pen dd m e muwa ν 
Nod vp p DD om Disy oypn D ο W 


„Erbleichen, ſich ſchämen“. Iſt verwandt mit dem 
arabiſchen Do? „verdunkeln, die Sonne verfinſtern, 
verfinſtert werden“. In Schir Haſch. r. z. Wyr dydd 
hat d die Bedeutung „verheeren, verwüſten, zeritö- 
ren“. (ſ. daſ.) Dieſes hängt wahrſcheinlich zuſammen 
mit dem hebräiſchen rd (Jerem. 4b, 15.) aramäiſch: 
mo ſyriſch ebenfalls „pd“, welches „niederwerfen, nie⸗ 
derreißen, zu Grunde richten“ bedeutet. vgl. Aruch 
und Levy Chald. Wörterb. s. h. v. 


rr). Dieſem Worte dürfte das arabiſche 172 „bändigen, 


unterjochen“ zu Grunde liegen“. yr by aljo: von 
den Umſtänden und Verhältniſſen gleichſam gebändigt, 
unterjocht werden“ s. v. a. „Etwas gezwungenerweiſe 
nolens volens thun. 


1. 


Nob, 


mb, 


Nh. 
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Dürfte verwandt ſein mit vid, das nach dem Targum 
„gebunden, verbunden, verſtrickt werden“ zu bedeuten 
ſcheint, indem er das Miſchle 10, 8. vorkommende 
„oo“ durch „mer“ wiedergiebt. Möglicherweiſe 
jedoch iſt unſer Wort aus dem arabiſchen 1227 mer 


= verwech.) „verbinden, zuſammenhalten“ entitan- 


den. Vergleiche unſere Notiz hierüber in den Kochbe 


Jizchak Neue Folge herausgegeben v. M. Weißmann 
Wien 1873. H. 37. S. 9. 


(Schir Haſch. r. z. od Proz) Iſt Linea „Schnur“. 
debe (ſo muß das Wort geleſen werden nicht dz 
[mit Beth] wie es in unſern Midraſchausgaben heißt.) 
mann bw ibid. „wie eine Perlenſchnur“ Linea marga- 
ritarum. Unſer Wort findet ſich nicht bei Muſſafia. 


Landau: „Anrno“, Muß heißen: Aovroov „das zum 
Baden beſtimmte Geſchirr“. v. Jobo „baden“. 


Dürfte fein das griechiſche Jos „Links“. h won: 


„Du gehſt links“ d. h. „du lehrſt, tradirſt unrichtig“. 


Aruch lieſt übrigens in all den bezüglichen Talmud— 
ſtellen: „won“ ſ. daſ. 


Das ſich Häufig im Talmud Jeruſchalmi findet, ift = 
Ne (ö N elidirt.) ph Vergleiche Jeruſch. Maaſe 
Scheni 52 b.: pp abo am ‚Son np nmbis. v. a.: 
„ba M D ‚San n de 

4* 


dd. (Schir Haſch. r. z. mans my e de) Dürfte eine 


vb, 


np». 


AND, 


Transpofition von „yo“ und in eidwAog rmo6z 
„Schützender Götze“ (rnoös wol nur Ironie — ſ. daſ.) 
aufzulöſen ſein. Bei Muſſafia kömmt unſer Wort nicht 
vor. 


Jöyxn Lanze“. (Muſſafia und Landau.) Bezüglich die: 
ſes Wortes werden von Aruch mehrere Talmudſtellen 
herangezogen. Dasſelbe findet ſich jedoch ſchon in der 
Miſchna Sota 1, 8. ſ. daſ. Für rognd (mit Beth) 
wie es in manchen Miſchnajoth Ausgaben heißt, muß 
„mans“ (mit Kaf) geleſen werden. 


Halten wir für das ſyriſche yo „Sprache“ wodurch 
vom Talmud jede fremde Sprache zum Unterſchiede von 
der hebräiſchen bezeichnet wird. 


Halten wir für das griechiſche s (die Literae liqui- 
dae W verwechſ.) lat. rapum auch rapa „Rübe“. vgl. 
die Stellen im Aruch. 


D. 


(Bamidb. r. Abſch. 4.) Iſt die verlängerte Form von 
„d“ S. M. Kehuna z. St. Ob unſer Wort auch 
ſonſt noch in der Midraſchliteratur ſich findet, iſt uns 
unbekannt. 


D’DNNDD. 


AND. 


ND. 
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Auch dam Halten wir für das griechiſche 7s „Mark, 
Saft“. Will man jedoch das m als Formationsbuch— 
ſtabe betrachten, ſo dürfte unſer Wort das griechiſche 
xvAös. ſein, welches ebenfalls Saft, beſonders den 
„durch Waſſerausguß und Abkochen ausgezogenen 
Saft“ bedeutet. 


(Jeruſch. Bei. 4, 9.) Iſt nichts Anderes als wiodwors 
„Verpachtung, Vermiethung“ und mit med DIOTNDD 
Nn will der Jeruſchalmi jagen: Die uiovwors „Ver— 
miethung“ habe dieſelbe Rechtskraft wie die yy „der 
Kauf“, wofür das ibid. Nachfolgende: „pod map“ 
ganz deutlich ſpricht. Vergleiche auch die Randgloſſe 
daſelbſt. Falſch der pd d: W mob ddp 
h „bin pe mon 077 yown h Maar D nm 
dy d“, indem es in Chagiga Sa. nicht „in“ (v. 
dn „krank ſein“) ſondern „aan“ (der Gegenſatz von 
wyo) heißt. 


plur. OanD0 „Jeruſch. Taan. 4, 8.) Scheint nach dem 
Kontexte eine Art Meſſer zu bedeuten, vielleicht „Feder⸗ 
meſſer“. vergleiche daſelbſt den p ed: „Dann 
DD bir cονοαοο DI. 


od. db (Jeruſch. Sabb. 6, 1.) Landau: eννννẽ 
„Honigkuchen“. Richtiger: meistwuevn „Das mit 
Honig Vermiſchte, die mit Honig zubereitete Speiſe“. 
vergleiche Muffafia s. v.: „pd der m p we 
ihn“. Honigkuchen heißt: „weirzweooe“. 


Jeruſch. Berach. 5, 9 a.: pad dre vb wrpb 1 
y ch m nal Nνοννęðã“&ʒ D mb pres min ibid.: 0 
dy guru AN pad N man ννοντο 399 33 mV 


* 
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DD. 


pp 3. 


N’NDD. 
IT 


M. 


FY. 


min „um od. mann“ giebt keinen Sinn. Es un⸗ 
terliegt jedoch gar keinem Zweifel, daß wir es in bei⸗ 
den Stellen mit einer Korruptel zu thun haben. Für 
Wo ino muß nämlich geleſen werden: „u m“ 
„Als od. da er in der Lehre anhaltend forſchte, und 
in deren Studium ſich vertiefte u. ſ. w. „7 0” in der 
Bedeutung „als, da“ findet ſich häufig im Talmud 
Jeruſchalmi. Bibl. aramäiſch: „„“ Dan. 3, 22. 
Eſra 5, 12. 


(Schir Haſch r. yz p geg. Ende z.) Iſt nichts Ande⸗ 
res, als die aramäiſirte Partizipform von nutrio „näh⸗ 
ren, ernähren“ und muß geleſen werden: Dom 
„genährt od. ernährt werden“. Der Verfaſſer der 
Matenoth Kehuna, der unſer Wort nicht verſtanden, 
und deſſen Bedeutung nur aus dem Kontexte errathen 
hat, möchte dafür „doro“ leſen. ſ. daſ. 


Syriſch: dpd „Schuh, Halbſtiefel“. 


(NAD z. Midraſch Echa rabba.) Stammt von = d 
Vd und iſt wiederzugeben durch „Beweis, Beleg“, ver: 
gleiche M. Kehuna z. St. 


= on „Er hat gejagt” * elidirt, findet ſich ſehr 
häufig im Talmud Jeruſchalmi, jo daß es des Nach⸗ 
weiſes nicht bedarf. 


„Schaufel, Grabſcheit, Hacke“. Syriſch: „N od. NND“ 
Arabiſch: „7“ (l. Marrun.) Griechiſch: „udogov‘ 
Lateiniſch: „Marra“. 


(Schir Haſch. r. z. d me yon N) Stammt 
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wahrſcheinlich von „d“ und bedeutet „Erhöhungen“. 
Nach dem Midraſch nämlich hat das fündige Iſrael 
um den Sonnenkultus (2. Kön. 23, 11.) recht impo— 
ſant zu machen, für die zu demſelben verwendeten 
Pferde (ibid.) wid „Erhöhungen, hohe Gerüſte“ 
errichtet. M. Kehuna, dem die Bedeutung unſeres 
Wortes entgangen, glaubt, es ſei dafür „ae“ zu 
leſen. ſ. daſ. 
„. od. doe (mit vorgeſetztem “* vergleiche die Stellen 
im Aruch s. h. v.) Erklärt der Talmud Jeruſchalmi 
Sabb. 10, 3.) durch: „„ y m“ „Der Herr über 
Alles, Allherr“. Bei Aruch, der dieſe Erklärung jedoch 
ohne den Zuſatz d od. wann o anführt, ſowie 
bei Bertinoro (Schek. 5, 2.) zu dem ſie von Jenem 
übergegangen iſt, muß es für don y on x heißen: 
„Da by W Yrw” wie es denn im Aruch ed. Bas el 
1598. auch wirklich heißt. Landau, dem die Erklärung 
des Talmud Jeruſchalmi, die er nebenbei geſagt, für 
die des Aruch hält (ſ. deſſen Anmerkung zum Art. 
„de) nicht zuzuſagen ſcheint, erklärt Oe durch das 
arabiſche yo d. i. Emir und 59; hat jedoch über: 
ſehen, daß hierauf ſchon Bertinoro Schek. 1. c. auf: 
mertſam macht. (Deſſen Worte daſelbſt lauten: „ps 
San bad dp“) Es darf ferner nicht unbemerkt blei— 
ben, daß die Angabe Landau's ibid. . Es ſei die 
aramäiſche Ueberſetzung des Wortes ws nur W auf 
einem Irrthume beruht, indem das Bamidbar 3, 32. 
vorkommende dr) ſowol von Onkelos als von Pſeu⸗ 
dojonathan nicht durch 1, ſondern durch dds wies 
dergegeben wird. Daß L. dieſe Targumſtelle überſehen, 
muß um jo mehr befremden, als ja Aruch ſelbſt s. v. 
„ dieſelbe anführt. 


— r 
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d. (Bamidb. r. Abſch. 20. geg. Ende) Iſt zu leſen: Wi 
(mit Sin) von der Nadik z' = d „ ſchlagen, 
ohrfeigen“. (Sanhedr. 58 b. Nidda 39 b. Schem. r. 
Abſch. 15. Eſth. r. z. 1, 16. und fonft. vrgl. auch 
Aruch s. v. Wo 1. und Levy Chald. Wörterb. 2. Bd. 
S. 156.) und wiederzugeben durch „Schlag, Ohrfeige“. 
M. Kehuna falſch: „bern o pd vewn p-“. 


w. „Zaum“. In der Peſikta d. R. Kahana 24 b: das 
daraus gebildete Verbum „uro“ ſ. daſ. 


3. 


N. (Sota 42 b.) Erklärt Aruch Art. 2 4. durch „abs“. 
Hängt dies vielleicht zuſammen mit Canis griech. xi 
„Hund“, und iſt demnach ‘> mit 9 der Aehnlichkeit we— 
gen verwechſelt worden? 


„mw. (Wajikr. r. Abſch. 30.) Iſt zu leſen i (Rad. Yon) 
„Wir werden anfangen“. Sonſt immer im talmudiſchen 
und midraſchiſchen Idiome: „dnn“. 


NO). (Jeruſch. Bei. 4, 9.) „Freiwillige Gabe“. In den Tar⸗ 
gumim: Nen S. Levy chaldäiſch. Wörterb. s. h. v. 


Pr. Landau: „Narthecium“ Es iſt aber wie Muſſafia be: 
merkt urſprünglich griechiſch: vardnxliov auch vag 


sr cs * 


50d. 
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„Ein Behältniß zur Aufbewahrung von Salben und 
Arzneien, ein Salben: und Schminkkäſtchen, dann Be— 
hältniß überhaupt. „pr“, das dieſelbe Bedeutung 
hat (ſ. Aruch s. h. v.) iſt ohne Zweifel aus vo 
korrumpirt. Für dpd » im Aruch, wodurch er 
„prop (man 83m)” erklärt, möchten wir leſen: ® 
DI PD — wie es bei Aruch s v. pr heißt ſ. daſ. 
— und vor puren mb m db dy ban pri die Worte: 
„pr. )) NY“ d. h. „eine andere Leſeart: „pre“ ſetzen, 
weil es ſonſt auffallend wäre, daß Aruch ein fremdes 
Wort durch ein anderes erklärt und noch dazu durch 
ein ſolches, das weit ſeltener, als dasjenige zu deſſen 
Erklärung es dienen ſoll, gebraucht wird, indem PM 
außer Joma 44 b. und Bereſchith rabba Abſch. 5. ſich N 
unſeres Wiſſens ſonſt nirgends findet. Vergleiche 
auch unſere Bemerkung hierüber im Hamagid Jahrg. 
Nr. 7. S. 237. 


— nn 


D. 


Möchten wir durch „thun, üben“ wiedergeben, indem 
wir es für verwandt mit dem arabiſchen „i halten, 
welches „thun, üben, ſich beſchäftigen“ bedeutet, was 
in den bezüglichen Midra ſchſtellen gut paßt. Vergleiche 
Schem. r. Abſch. 1. Echa r. I, 17. Tanchuma Abſch. 
NZ) und ſonſt. 
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ph. 


nd 4. 


D 4 
pod. 


0d. 


5 1. 


(Bamidb. r. Anf.) Muſſafia führt für podzd die Leſe⸗ 
art „pod“ an, hinzufügend, daß dieſes im Griechi⸗ 
ſchen fo viel wie „dor“ bedeute. Er meint „cs 
Baoros“, welches ähnlich dem lateiniſchen auguslus der 
Beiname des Cäsar Octavianus und der übrigen römi⸗ 
ſchen Kaiſer war. 


S. Aruch. Es darf jedoch nicht unbemerkt bleiben, 
daß, während es im T. Babli immer „mon dyn non 
my heißt der Talmud Jeruſchalmi dafür „dyn yon, 
y om” (m mit y verwec.) hat. Vergl. Jeruſch. 
Meg. 4, 8. und ſonſt. 


(Jeruſch. Bei. 5, 4.) Sit = www (d mit w, * mit y 
verwechſ.) „Sauerteig“. 


(Echa r. z. sen d) „Schminke“. Sonſt immer 
„Nod“ vrgl. Aruch s. h. v. 


Landau: „onuavroov“. Muß heißen omuavrmoiov 
„Siegel“. 


Nach Muſſafia: „Griechiſch“. Er meint ovvrmoos 
„der Schützende, Wachende, Wächter“. Hieher gehört 
auch nach unſerem Dafürhalten „Nd“ (Schir Haſch. 
r. z. M ub) das = Nyν⁰u⁰ο (877 verwechſ.) zu neh⸗ 
men iſt. Der Midraſch nämlich nennt Mojes und 
Pinchas die Beſchützer und Wächter Iſraels, da ſie es 
und zwar Erſterer durch ſein mahnendes, belehrendes 
Wort, und Letzterer durch ſeine bekannte heroiſche That 
vor weiterer Ausſchreitung, Sittenverderbniß und mo: 
raliſcher Verkommenbeit ſchützten, und ſo gleichſam 
als deſſen moraliſche Wächter gelten konnten. An 
pd (M. Kehung z. St.) iſt wol nicht zu denken. 


"BD 4. 
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„Hafen, Grenze“. Halten wir für eine Transpoſition 
vom griechiſchen e gas = Ziel, Ende, Grenze“. Levy 
Chald. Wörterb. s. h. v.: „So hat dd im Talmud 
immer die Bedeutung „Grenze“, was jedenfalls mit 
d „Ufer“ zuſ. zu hängen ſcheint. 


BEMPD. (Koh. r. z. don dv) Iſt nichts Anderes als eine 


Y. 


NND. 


arge Verſtümmelung des Wortes MusmpD = Seriplor 
„Schreiber“. Es ſteht daſelbſt neben „yd“. Das 
Jeruſch. Kilajim geg. Ende vorkommende „Wypod“ 
iſt ebenfalls „Scriptor plur. Scriptores“. „ elidirt mit 
N prostheticum. ſ. dal. 


Wird von Aruch und Landau nach dem Targum durch 
IND „weigern“ wiedergegeben. Es iſt jedoch bemerkens⸗ 
werth, daß in Nedar. 8, 7. unſer Wort die Bedeutung 
hat: „In Jemanden dringen“. (vrgl. Lippmann 
Heller daſ.) Iſt vielleicht in der genannten Stelle 
do = b zu nehmen? Die Litera ’n nämlich 
elidirt, wie im Hebräiſchen „yy, non, rap“ für „y., 
Y, nam“ ſteht? Daß aber Wo „In Jemanden 
dringen“ bedeutet — was mit deſſen urſprünglicher 
Bedeutung „eilen“ jedenfalls zuſammenhängt — geht 
aus Baba Kama 32 b. Chull. 94 a. (welche Stellen 
merkwürdigerweiſe vom Aruch Art. Id nicht ange: 
führt werden) unwiderleglich hervor. 


(Debar. r. Abſch. 3.) „Unfruchtbar“. Hängt ohne Zwei: 
fel mit dd (die Litera p in das weichere m überge⸗ 
gangen) „leer“ pro pm „Ein Baum, der keine Früchte 
trägt“ zuſammen. Bei Muſſafia kömmt unſer Wort 
nicht vor. 
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py. 


poy 2. 


Py. 


Y. 


Das verbe „ey“ entſpricht dem arabiſchen „ey“ (3. 
Form.) „ſehen“ auch „betrachten“ 


Bedeutet wie das arabiſche N „veripäten, zögern, 
zurückhalten, langſam fein, handeln“. Landau falſch: 
„Strafen, züchtigen“. 


Erklärt Aruch durch „op“ d. i. „ſtehendes Getreide, 
die in Halmen aufſchießende Saat“ nicht „Korn“ wie 
Landau überſetzt. S. auch den Artikel „y“. 


Muſſafia: do 127 nmwyb rern byp m g D Gr 
meint wol doxdw „Sich befleißigen, ſich bemühen etwas 
zu thun“. Ob aber unſer Wort, das ſich häufig in 


den Targumim, Talmuden und Midraſchim findet, 


wirklich griechiſchen Urſprungs iſt, muß dahin geſtellt 
bleiben. 


Muſſafia: yy Mn dy sw pwba Ye Er nimmt wahr⸗ 
ſcheinlich npy = pay und denkt an e „abhalten, 
abwehren“. Das Wort iſt indeß nicht griechiſchen, 
ſondern hebräiſchen Urſprungs. Das 2 von py „liſtig, 
hinterliſtig fein,” iſt einfach in 'd übergegangen, und 
„Dp“ (Bab. Kam. 113 a.) bedeutet nichts Anderes 
als „Liſt“ wie es denn auch der Aruch richtig durch 
„may“ wiedergiebt. Noch muß bemerkt werden, daß 
in Schir Haſch. r. 1, 1. py „umringen, umgeben“ 
bedeutet, was wol mit dem hebräiſchen „ep“ zuſam— 
menhängt. Bei Muſſafia kömmt unſer Wort nicht vor. 


NND, 
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Landau: „see Wolle“. Muß heißen: E auch 
2008, Eigeov, x. 


Landau: „Theuer, überſetzt“. Letzteres Wort iſt 
wahrſcheinlich nur ein Druckfehler, und muß es ſtatt 
deſſen heißen: „überſchätzt.“ 


D. 


(Erchin 19a.) „Schlinge, Fallſtrick, Verderben“. 
Kömmt nicht im Aruch vor; wird jedoch von Levy 
Chald. Worterb. Bd. 2. S. 137 s. v. d angeführt. 
Bei Raſchi Levitic. 27, 7. der daſelbſt unſere Talmud⸗ 
ſtelle zitirt, findet ſich noch nach „Ln Nd“ der 
Zuſatz „dera 035 0300”. Dieſer rührt wol nicht von 
Raſchi, ſondern von einem Unbekannten her, der durch 
denſelben das Wort „dend“ (Schatz) das er nicht ver: 
ſtanden erklären wollte, indem er es = NDD (Zeichen) 
nahm. Dieſe irrthümliche Erklärung iſt früher ohne 
Zweifel an der Randgloſſe geſtanden, und dann mit in 
den Raſchitert gekommen. Es muß ferner bemerkt wer⸗ 
den, daß Raſchi Erchin J. o. auch eine Leſeart: rm 
„Blöße, Naktheit“ anführt. ſ. daſ. „ended“ ſcheint 
indeß die richtigere zu ſein. 


Dürfte entſtanden fein aus dem griechifchen urvgov 
„Kleye“. Vergleiche die Stellen im Aruch. 


? a Ben 
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1 5. Muſſafia: „ana d m da „“ Er meint wol ayis- 
dog „Alles, was feſt⸗ od. zuſammenhält“. Vergleiche 
Aruch s. v. „oro de y p“ 


DB. Landau: „Mauerbrecher“. Levy Chald. Wörterb. Bd. 
2. S. 252.: „eine Art Geſchoß, Bombe u. dgl.“ hin⸗ 
zufügend: das Wort iſt wahrſch. das gr. ¹ðiũ s od. 
zayos „eine feſte Erdmaſſe“. ſ. daſ. 


ooo. Muſſafia: „pn r m mwba 8“ Er meint wol 
rolı000vouos „Die Stadt verwaltend od. regierend“. 
Landau: roArroxousvos „Landesfürit“, was wir jedoch 
in den griechiſchen Wörterbüchern nicht gefunden haben. 


Ny p. (Schir Haſch. r. z. mans pe »nowe) „Floh“. Iſt ohne 
Zweifel aus „y“ (1. Sam. 24, 15. 26, 20.) durch 
Transpoſition der Buchſtaben w”y und Verwandlung 
des 0 in dd entſtanden, alſo: = N οπY] ·ꝗ V = niwjmıB. 
Das Wort findet ſich nicht bei Muſſafia. 


d 3. „vdo, Nx οπmsð“ Hängt jedenfalls zuſammen mit par 
„reden“ gyarıs od. gYaoıs „Rede, Gerede, Sagen, Ge— 
ſchwätz“. Vergleiche die Stellen im Aruch. 


dvd. Landau: „rreooe“, Muß heißen: reooos (neualt. zrerros) 
„Der länglich runde Stein im Bretſpiel, Stein überh.“ 
vergleiche die Wörterbücher. 


D. Muſſafia: e y dry (Erugpüvee) NNDON wm db2 
Fro n g d de Nn Ya YOPDIN eng. 
Er meint Eruyarıs „hervorleuchtend, ausgezeichnet, be— 
rühmt, angeſehen“. Bemerkenswerth iſt, daß, während 
nach dem Zitate Landaus (Note 1. s. v.) aus Joſe⸗ 
phus dieſer „Errupavca“ für einerlei mit Chamath (non) 


K “ 
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hält, R. Joſeph in ſeinem Dibre Hajamim-Targum 
(angeführt von Heidenheim im Biur zur r 9 
mey) unter don „Antiochia“ (&) verſteht, indem 
er „mom Nye“ (1. Kön. 8, 65.) durch „8 m 
NY Ing“ wiedergiebt. ſ. daſ. 


pppd. (Bamidb. r. Abſch. 1. Ruth er. Abſch. 3.) Dürfte kor— 
rumpirt ſein aus Ne das griechiſche 76, wel⸗ 
ches „Umwurf, Mantel, Tuch, Umhang, Decke“ bedeu⸗ 
tet. urgl. M. Kehuna z. St. 


nbD 2. Muſſafia und Landau ſchweigen über den Urſprung 

b dieſes Wortes. Es iſt aus % „ſchwatzen, prahlen“ 
entſtanden, wie Buber Peſikta d. R. Kahana 90a 
richtig bemerkt. 


5 2. Muſſafia „we my won pwba “ Welches latei⸗ 
niſche Wort er im Sinne hat, iſt uns unbekannt. Sollte 
vielleicht für mr pg „m pg“ ſtehen und gudasıs 
od. yudazn „Zielſcheibe“ gemeint ſein? Das Wort 
iſt indeß weder lateiniſch noch griechiſch, ſondern ara— 
mäiſch. Es muß „a“ gelejen werden, und bedeutet 
wie 228 (Ejra 6, 18. vergleiche auch Levy Chald. 
Wörterb. Bd. 2. S. 267.) „Abtheilung“. „Wer ſei⸗ 
nen Nächſten in reiner, lauterer Abſicht zurechtweiſet, 
macht ſich der Abtheilung des Allheiligen, gelobt ſei er, 
würdig, d. h. verdient in deſſen Nähe zu weilen“. 


od. (Bamidb. r. Abſch. 11. Tanchuma Abſch. dr; Ein 
* ſchwieriges Wort! ) Beer Cohn, der Verfaſſer der Ma⸗ 
tenoth Kehuna, glaubt es aus dem Kontexte durch „o 


) Dasſelbe wird weder von Muſſafia noch von Landau angeführt. 


_ 5 * 
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0. 


FMD. 


N 
ubm“ erklären zu müſſen ſ. daſ. Löw in P. Smo⸗ 


lensky's Haſchachar Jahrg. 1. S. 60, bemerkt aber 


ſehr treffend, daß ohne Zweifel ſtatt o (mit Nun) 
es dd (mit Gimel) heißen muß, wodurch unſere 
Midraſchſtelle einen vollſtändig klaren Sinn erhält: 
gu D way d d nDzm noo2 1 7992 „Lan: 
desflüchtig, verbannt, eine Strafe, welche vor Gericht 
verhängt wurde, u. ſ. w.“ 


Entſpricht genau dem arabiſchen „DD“! 4 Form: 
„e = ohn „Verderben, Schaden verurſachen“. 
Halten wir für transponirt von rod. Das griechiſche 


rarıns (lat. ebenfalls Tapes.) „Teppich, Decke“ mit 
dem hebräiſchen weibl. Plural „rw“. 


por pod. (Debar. r. Abſch. 5.) Bedeutet nach dem Kontexte 


„krank ſein, ſich krank, unpäßlich stellen”. vrgl. M. 
Kehuna z. St. Die Etymologie des Wortes it uns 
jedoch unbekannt. 


epo. Sit viell. pyaxeios „Bündel“, was in der angeführten 


D. 


dpd. 


N. 


T. Jeruſchalmi⸗Stelle gut paßt. 


Plur. pro. Dieſes in den Targumim häufig vorkom— 
mende Wort hängt ohne Zweifel zuſammen mit dem 
ſyriſchen „pod“ lat. „piscina“ Neugr. „geoxiva = 
Teich, Waſſerbehälter“. Vielleicht iſt in all den bezüg⸗ 
lichen Targumſtellen ppud = ppdd zu leſen. 


| 


Muſſafia: „yd pn mw wo ‚ba np’ Er meint viele 
leicht ts „geronnen, verdickt ſein“ (wodurch das 
Oel od. der Wein eine trübe Farbe bekömmt.) 


In all den betreffenden Talmudſtellen wird Abe von 


"pr “ 


3 
. 


ODD. 
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Raſchi durch yz „junge Taube, Täubchen“ erklärt. Dieſe 
Erklärung iſt jedoch nicht überall zutreffend. Wenn z. B. 
Baba Mezia 84 b. R. Simon B. Jochai von ſeinem Sohne 
Elaſar ſagt: „dong de ann ννοοο,“ ſo kann dies doch 
unmöglich „junge Taube, Täubchen“ bedeuten?? Nach 
unſerem Dafürhalten hat d nur dann die erwähnte 
Bedeutung, wenn deſſen bei Opferſpenden Erwähnung 
geſchieht, (vrgl. die Stellen im Aruch) ſonſt aber iſt 
es wol nichts Anderes als das arabiſche „ (l. 
Faridatun) = Solitär koſtbarer Edelſtein“ und dient zur 
Bezeichunng vorzüglicher, ausgezeichneter, hervorragen— 
der Perſönlichkeiten, worüber die Zitate im Aruch und 
die Parallelſtellen zu vergleichen ſind. 


od. do de Erklärt Aruch durch „Ama pb“ Muſſafia 
hat die Gloſſe: peer ed dh 127 won 3m ee D 
oy mom vy d. i. rαοοο τοο, paradoxus „wun⸗ 
derbar, ſeltſam“. Hierzu bemerkt Beer im Ben Cha: 


nanja Jahrg. 1. S. 129. ſehr treffend: Da Muſſafia 


nicht weiß, wie Nathans Erklärung herzuleiten ſei, ſo 
nimmt er zu dem griechiſchen addoos feine Zuflucht. 
Dieſe paradoxe Erklärung wird aber durch den Zuſam— 
menhang nicht gerechtfertigt. Lan daus phantaſtiſche 
Erklärung [ſ. Artikel DDITEN in der Anmrrkung! iſt 
noch unhaltbarer. Es hat ſich aber, ſagt B. ganz rich— 
tig, bloß ein kleiner Schreibfehler in die betreffende 
Midraſchſtelle eingeſchlichen. Durch Weglaſſung des 
obern Striches iſt aus dem „ ein 7 entitanden. Es muß 
nämlich heißen: diddddde = b neg lens „übermä— 
ßig weiß“, wie Aruch es ganz richtig wiedergiebt.“ 


arb. (Bamidb. r. Abſch. 11.) Halten wir für das griechiſche 


L. Eisler Beiträge ꝛc., II. 5 
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enn 


rooopere „Das Zugängliche, Erreichbare“. Der Mid: 
raſch will nämlich ſagen, daß Salomo keine der für 


den Menſchen irgend erreichbaren und ihm zugängli⸗ 
chen Vergnügungen ſich je verſagt habe.“ Wenn M. 
Kehuna zu unſerem Worte eine Erklärung aus Aruch 
anführt, (ſ. daſ.) ſo muß bemerkt werden, daß dies 
ganz entſchieden auf einem Jirrthume beruht, indem 
ja, wie ſattſam bekannt, der Verfaſſer des Aruch von den 


Midraſchim: „Bamidbar“ „Schir Haſchirim“ und Ko: 
heleth rabba, in welchen eben das fragliche Wort vor⸗ 


N’DDIID. 


NDIMD. 


kömmt, keine Kenntniß hatte, wie denn auch in der 
That im Artikel vid, auf welchen M. Kehuna ver: 
weiſt, keine Sylbe von der angeblichen Erklärung 
Aruch's ſich findet. Vergleiche unſere Notiz hierüber 
im Hamagid Jahrg. 17. Nr. 6. S. 53. 


(Debar. r. Abſch. 5.) Die Litera A ſcheint eingeſcho⸗ 
ben, und das Wort das griechiſche worc „Zutrauen, 
Vertrauen“ zu ſein. „Wer auf einen Menſchen als 
auf ein vergängliches Weſen ſich ſtützt v Y AN 
Fp, deſſen Vertrauen iſt ebenfalls ein vergängliches, 
denn es heißt: (Bj. 146, 3, 4) Vertrauet nicht 5 
auf den Menſchenſohn, bei dem nicht Hülfe iſt. Aus⸗ 
geht ſein Odem, er kehrt zurück zu ſeiner Erde, an 
ſelbigem Tage ſind hin ſeine weiſeſten Entwürfe.“ 
Der Verfaſſer der Matenoth Kehuna glaubt, daß unſer 
Wort die Bedeutung von „en dan“ involvire (. 
daſ.) was jedoch unrichtig, indem dd = moore- 
rera nichts Anderes als „Herrſchaft“ bedeutet, was 
aber in der angeführten Midraſchſtelle nicht gut paßt. 


Landau glaubt Muſſafia's Erklärung zu unſerem Worte: 
„pu dp o“ verwerfen und dasſelbe durch „Tragſeſ⸗ 


* 


* 


ä 


RT ERBE. Br 
A . 


DD. 
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ſel, Sänfte“ wiedergeben zu müſſen !). Muſſafia hat 
aber vollkommen recht. Lopp kann wol nichts Ande— 
res, als eine Art Kleid bedeuten, indem es zur Erklä— 
rung des Nor ew (Ketub. 2, 1.) dient. Nach 
Landau's Erklärung müßte es ja yr mann (Ho: 


falform) heißen? Der griechiſche Urſprung jedoch, den 


Muſſafia dem fraglichen Worte giebt, iſt uns unbe— 
kannt. An goonua hat er wol ſchwerlich gedacht, 
indem durch dieſes die Tracht, Kleidung im Allgemei— 
nen (vergleiche die Wörterbücher) nie aber ein jpecielles 
Kleid bezeichnet wird. 


(B. Mez. 6, 1.) Hängt nach Aruch mit dem hebräiſchen 
pe zuſammen. ſ. daſ. Raſchi erklärt unſer Wort 
durch „pode h mwyb Dip Dawn nisy“ „Hiervon — 
bemerkt Beer B. Chananja Jahrg. 3. S. 238. — Hier⸗ 
von weicht Muſſafia ganz ab, und will das Wort von 
dem griech. zreoupeoua od. rresıgeong ableiten, und 
überſetzt es „runde Trompete“; [Muſſafias diesbezüg— 
liche Worte lauten: dopy aun p 2» mwb2 n ihm 
folgte Landau. Wo ſtehet aber, fragt B. mit Recht, 
das Wort „Trompete“ im Texte? — Gehen wir, be— 
merkt B. ferner auf Raſchi's Erklärung, doe dwy 
ein, jo ſpringt die Analogie mit dem griech. rreıarie- 
x0s „ein rundes, aufrechtſtehendes Stück Holz“ in die 
Augen. Es bleibt dahin geſtellt, ob nicht dieſes Sinn— 
bild der Fruchtbarkeit „bei Griechen und Römern“ auch 
in die jüdiſchen Hochzeitsgebräuche ſich einſchlich. Man 
achtete oder kannte den heidniſchen Urſprung nicht und 


y Deſſen Schlußworte lauten: „pyz SI ore 92 812 m 


been ms 12 (soll wol heißen: De) N mon. 


5* 


E 8 
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hielt nebſt manchen anderen in das Volksleben einge- 
drungenen, zum Theil läppiſchen Hochzeitsgebräuchen 
auch dieſen feſt; zumal man dergleichen Priapusge⸗ 
ſtaltungen auch als Schutzmittel gegen das „böſe Auge“ 
hielt (contra invidentium effascinationes Plin. hist. nat. 
L. XIX. 19.) nnd dieſer Aberglaube in der talmu: 
diſchen Zeit ſehr im Schwunge war“. 


NOS. Muſſafia: „dum by om pm par wow um mwba np“ 
Er meint wol nichts Anderes als zuoeyvrns „Zugie⸗ 
ßer“ von rragayew „zugießen“. Landau überſetzt unser 
Wort nach Aruchs Erklärung mit „Bader, Bademei- 
ſter“. ſ. daſ. 


„„. Bedeutet nach Aruch „Die mit den daranhängenden 
Weintrauben abgeſchnittene Rebe“, welcher Erklärung 
Maimuni, Raſch und Bertinoro Ukzin 1, 3. folgen.) 
Muſſafia hat die Worte: „r mn pg d "© 
de noyo m>303 DIUy” Er hat wahrſcheinlich an per- 
gula „Weingeländer“ gedacht. Landau weicht hiervon 
ganz ab, und überſetzt se mit „Traubenkamm“, was 
ſich gewiſſermaßen dadurch rechtfertigen läßt, daß in 
den betreffenden Stellen auf diy d unmittelbar 
„] mmopn“ folgt. Erſteres alſo eine dem Letztern 
homogene Bedeutung zu haben ſcheint. Raſchi läßt 


* 


) Nach Aruch, Maimuni, Raſch und Bertinoro iſt wol id aus 
d entſtanden, welches im Aramäiſchen „binden“ zu bedeuten ſcheint, 
indem „dog doo“ (Geneſ. 37, 7.) von Pſeudojonathan durch 
„PB pyro“ wiedergegeben wird. Maimunis Worte find etwas 
korrupt, dieſelben lauten: „n n jon vomwo vaw Rp) ID) 
pονοο Pyıapı Don οο⏑ οννν H ονοο 77210 JSIOPI 100 giebt 
keinen Sinn. Statt deſſen muß gelefen werden: pd Man PIapm 
d. h. „die Mehrzahl von ' iſt pd“. 


EIN 


pe 7. 


Wo. 


NW. 


brd. 


o. 
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merkwürdigerweiſe unſer Wort ſowol Beza 30 a. Succa 
10 b. als Ab. Sara 51 a. unerklärt. 


Erklärt Aruch durch „75 dh dg powen“ Vielleicht 
hängt das Wort nach ihm mit 9% „betrügen, täu— 
ſchen“ zuſammen und ' mit A verwechſelt. Muſſaſia 
s. v. hat die Gloſſe: don pinon yd y p ”e 
N Dein de do my). Meint er vielleicht Yeosyyvos 
„Bürgſchaft leiſtend, ausreichend, tauglich, zuverläſ— 
ſig“? Landau weicht hiervon ganz ab und überſetzt 
Do mit Yeovılo „ausftenern, ausſtatten“. ſ. dal. 


(Schir Haſch. r. z. pd pr“) Sit das griechiſche 
srgeoßus „Geſandter“. ſonſt immer od = nigsoßev- 
178. Das in unſerer Midraſchſtelle vorkommende „n“ 
mochte als Erklärung des Wortes add an der Rand— 
gloſſe geſtanden haben, und dann mit in den Text 
gekommen ſein. 


„Kern“ Nach Muſſafia: „griechiſch“. Er meint o 
„der harte Kern des Steinobſtes, der Olive Haſelnuß 
u. dgl.“ 


„Aufhängen, anhängen, einhängen, zuſammenbinden“ 
Iſt nach unſerem Dafürhalten das aus dem griechi— 
ſchen waiıov „Zaum, Gebiß, Feſſel, Band“ gebildete 
verbum. Demnach muß in den bezüglichen Talmud— 
ſtellen (ſ. Aruch) „dd ‚wm „DD „DN 
mit Sin) geleſen werden. 


Syriſch: „f“ „miſchen“. Muſſafia s. v. hat die 
Worte: „worn beson yd m e“ Meint er viel⸗ 
leicht raxtow „feſtmachen, verſchließen“ eigentl. durch 
die Verdoppelung und Miſchung befeſtigen? 
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PD. 


pr 1. 


Syr. „& “ Altperſ. „Patikara“ Neuperſ. „Taikar“ 
Armen. „Patker“ — „Bild, beſonderes Gößenbild”. 
(Roediger Chrestomathia Syriaca S. 85.) 


Muſſafia: „ip ms op ans or h “ Er meint, 
wie Sachs Beitr. 1. S. 94. richtig bemerkt: Piitacium 
griech.. zuerrazıov: kleine Blätter aus der Schreibtafel, 
Zettel wie ſie zu kurzen Notizen, auch zu Etiketten auf 
Flaſchen und Gefäßen gebraucht wurden“. ) 


2. 


mm ms 1. „Befehlen, Geboth, Befehl“. Es darf nicht unbemerkt 


bleiben, daß „end“ auch in der Bedeutung „Almoſen“ 
im Midraſch vorkömmt. Vergleiche Wajikra rabba 
Abſch. 34. und ibid. Abſch. 37. geg. Ende: dd 
r = du ponb „Almoſen zu vertheilen“. 


) Zu Litera d gehört noch der folgende Artikel: 


iD. 


Sit der Plural vom fyrifchen SD „Küchlein, kleine, junge 
Vögel“ (pullus avium) und ſollte W heißen das ) nad) 
jedoch wurde elidirt. Das arabiſche 2 (l. Farrudschun) 


hat dieſelbe Bedeutung. Wenn Aruch s. 6. bemerkt: „wen 
PR DI PP NW" fo braucht man keineswegs mit Jel⸗ 
linek im Sefath Chachamim S. 36. pid in id zu emen⸗ 


diren, ſondern es hat einfach das „ geſtrichen und dafür ein 9 


geſetzt zu werden. 


6 
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(Schek. 3, 2.) Hat dieſelbe Bedeutung wie py 8 
„Mißgünſtiger“. Im Aruch kömmt unſer Wort nicht vor. 


. „Anfügen, vereinigen“. Im Arabiſchen heißt „2“ 
g u. A. “aD (l. Sarabun) „colleeius, congregatus fuit), 
der urſprünglichen Bedeutung der Wurzel ' „zuſam— 
mendrängen“ „nahe ſtehend“. (Praetorius Beiträge 
zur Erklärung der Himjariſchen Inſchriften S. 8. 
Aus 2D dürfte nun auch unſer in durch Verwech— 
ſelung des d mit à und des ) mit 9 entſtanden ſein. 


P. 


dhap. „Tradition, Ueberlieferung“. In Miſchna und Tal⸗ 
mud werden nicht ſelten auch die Worte der Prophe— 
ten „mbap 37” genannt; worauf jedoch weder von 
Aruch noch von Muſſafia und Landau aufmerkſam 
gemacht wird. Was die Toſafoth (Taanith 15 a. an⸗ 
geführt von Lippm. Heller Taan. 2, 1.) bezüglich der 
mbap 27 geltend machen, daß man nämlich unter 
denſelben nur die eine Mahnung, Warnung und Zu— 
rechtweiſung enthaltenden Worte der Propheten zu 
verſtehen habe (j. daſ.), iſt nicht ſtichhältig, wie man 
ſſich aus Roſch Haſch. 7 a. 19 a. überzeugen kann. 


p. So lieſt Aruch in all den von ihm angeführten Tal: 


* 293 


er * 
72 Erklärungen talmudiſcher, midraſchiſcher und targumiſtiſcher Wörter * 
mud⸗Stellen; in unſern Talmudausgaben jedoch heißt 
es überall „“ (mit Reſch nachdem Daleth). Es 
dürfte dies gebildet fein aus dem arabiſchen MP (die 
Buchſtaben I transponirt.), welches „ſchneiden, ab: 
ſchneiden, wegſchneiden“ bedeutet, was in den bezüg— 

lichen Stellen gut paßt. 


mp. (ed. Basel p 2.) „Hoffen“ Es darf jedoch nicht unbe: 
merkt bleiben, daß der Piel „mp“ in der Peſikta d. 
R. Kahana 193 b. in der Bedeutung von „verſam⸗ 
meln, ſich zuſammenthun, zu einander geſellen“ genom⸗ 
men wird. So die Iſraeliten in den Synagogen und 
Lehrhäuſern ſich verſammeln, geſellt auch die Schechina 
des Allheiligen, gelobt ſei er, ſich zu ihnen“. Vergleiche 
daſ. Buber „ppm amp“ Schlgw. pd Inne or 55. 


dp. Jeruſch. Bei. 1, 4.: nue Dun „Weizen, die auf 
einem Abhange, auf einem abſchüſſigen Orte wachſen“. 
(S. daſ. den pd nd) Halten wir für das griechiſche 
xarayeons „Abhang, abſchüſſig“. Es iſt alſo dp 
(* mit 2 verwechſ. und die Buchſtaben transponirt) 
das im Talmud Babli häufig vorkömmt, und das 
Muſſafia durch die Worte erklärt: „dend dpd v p 
mm pn» dvd nbynbo men“ S. Aruch ep 1. 


omporp. (Wajikr. r. Abſch. 35.) Iſt vielleicht aus custos „Hüter, 
Wächter“ entſtanden. Daß unſer Wort in der That 
„Wächter“ bedeutet, geht aus dem ibid. darauffolgen⸗ 
den „rd deo“ unwiderleglich hervor. Der Verfaſ⸗ 
ſer der Matenoth Kehuna führt zu unſerem Worte 
aus Aruch die Erklärung „dyn rd ²iewummn pu“ 
an, die ſich aber bei ihm nicht findet. Auch iſt ſie 
ganz unrichtig, weil es in der angeführten Stelle; 


F 


=. 


P. 


op. 


yop. 


PP. 
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„owspprp 13 en“ heißt, während es ja nach jener 
Erklärung „un“ od. d Pay u. ſ. w. heißen müßte. 


(Debar. r. Abſch. 3.) Muſſafia hat dieſes Wort nicht. 
Es iſt das lateiniſche carus „werthvoll, theuer“, wofür 
ibid. das „pop mn Mob“ deutlich ſpricht. Der 
Verfaſſer der Matenoth Kehuna, der die Etymologie 
unſeres Wortes nicht kennt, ſchwankt in der Erklärung 
desſelben, indem er es durch „Pp (?) me 7” 
wiedergiebt. ſ. daſ. 

Das arabiſche „3“ bedeutet „Etre diminue, diminuer“ 
(Chier Vocabulaire z. Lokmanns Fabeln S. 42.) „ver⸗ 
mindert werden, vermindern“. Davon ſtammt nun 
wahrſcheinlich „DOT pppd“ (Rad. p „Zur Ader laſſen“ 
eigentl. „das Blut vermindern“ und: ap „Aderlaß“ 
eigentl. „Blutverminderung“. Siehe übrigens Luzatto 
Zuſätze zum pooyde deen ed. Roſenkranz Wien 1859. 
119 a. 2 


Peſikta d. R. Kahana 74a.: „rpg po“ Somol 
Muſſafia als Landau ſchweigen über die Etymologie 
dieſes Wortes. Es iſt cutis griech. &öros = Leder, 
Haut, Fell“. vrgl. die Zitate Aruch s. v. 


Bedeutet ganz jo wie das arabiſche up „Schneiden, 
durchſchneiden, über etwas ſetzen“ (trajicere.) 


(Debar. r. Abſch. 3.) Erklärt M. Kehuna richtig durch 
„iy“. Wenn er aber unſer Wort mit „mp“ in 
Zuſammenhang bringt, ſo beruht dies auf einem Irr— 
thume. Es iſt das Y einfach in 9 zu emendiren: 
„pp“ und durch das griechiſche usa „Verur⸗ 


A 
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theilung, Strafe bei. Geldſtrafe“ wiederzugeben. Ber: 
gleiche Aruch Art. prwp. * 


podebp. (Wajikr. r. Abſch. 26.) Dürfte zuſammenhängen mit 
dem arabiſchen * „edel ſein“ „id (l. Karimun) 
„edel“ op (. Karamun) „Adel, edle Geſinnung“, 
und „d für » ftehen wie öfters. Vergleiche jedoch 
Muſſafia und Landau s. v. pop. 


mod. (Jeruſch. Megill. 3, 1.) Halten wir für claus trum 
„Schloß, Riegel auch Behältniß“. was in unſerer 
Stelle einen guten Sinn giebt. 


dp. Blur. ddp (rryrb z. Midraſch Echa rabba) Nehmen 
wir = ppb (die Buchſtaben ph transponirt.) und 
halten es für das griechiſche Txos „Loos“, das durchs 
Loos Zugefallene“. Aruch indeß lieſt in der angeführ— 
ten Midraſchſtelle: „dogep“ (ſ. Art. dp) das Sachs 
Beitr. 1. S. 162. in ddp »Anoos „Loos“ emendirt 
die in unſern Midraſchausgaben vorkommende Leſeart: 
„op“ ſcheint jedoch die einzig richtige und authen— 
tiſche zu ſein. 


prop. (Jeruſch Peſ. 7, 7.) „Grube“ Iſt wahrſcheinlich aus 
pon (Kohel. 10, 8.) entſtanden. (a verwechſ. mit p 
und der dritte Radicalbuchſtabe doppelt geſetzt). 


p ıp mp. „Früher“ d. h. „Bevor Jener es gejagt hat“ findet 
ſich Wajikra rabba Abſch. 31. geg. Ende. ſ. d. 


bop. Wird von Landau wiedergegeben durch „Genealogie“, 
Es iſt aber wie Sachs Beitr. 1. S. 162. richtig bemerkt, 
nichts Anderes als das griechiſche xeoaxıyo (3 für m 
wie öfters) = „Gepräge, Form, Bild“. Vergleiche auch 
Buber duprn any zur Peſikta d. R. Kahana 83a. 


pdp. 


NDP 2. 
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(Eſth. r. 1, 1.) Bedeutet nach dem Kontexte, wie M. 
Kehuna z. St. richtig bemerkt: „mama eo” Es muß 
daher „od“ od. „pops“ ruüvas „Tafel, Buch“ gele— 
ſen werden. 


„Obenauf ſchwimmen, leicht, billig, gemein“. Iſt ver: 
wandt mit dem arabiſchen: em „leicht, billig ſein“, 
vergleiche die Stellen im Aruch. 


pp. Muſſafia: ra mbw by ddp ww p D. Er hält 


pppd. 


pvopp. 


nämlich das Wort für ein Kompoſitum aus xepain 
„Hauptperſon, Oberhaupt“ und xAnrwo „Der Rufende, 
Herold, Gerichtsbote“. 


(Schir Haſch. r. z. dn renn) Sit wol exercitus 
„Heer, Heeres-Gefolge“, und giebt in der angeführten 
Stelle einen guten Sinn. M. Kehuna jedoch erklärt 
unſer Wort durch „d“ hinzufügend: W 2 dn a1 
„Es habe dieſe Bedeutung auch im Arabiſchen“. Was 
uns aber unbekannt. 


Erklärt Aruch durch „on orb” Es iſt wahrſcheinlich 


aus dem lateiniſchen coquo, coctum „kochen, baden, 


mp. 


by. 


überh. durch Feuer zubereiten“ entſtanden. Alſo: Im 
Feuer gebackenes Brod. 


In der vom Aruch angeführten Midraſchſtelle (Ber. r. 
Abſch. 86.) möchten wir ſtatt nAp (mit Reſch) „pp“ 
(mit Daleth) leſen, und es für das ſyriſche NO D 
verwechſ. mit n) halten, welches „Becken, Topf“ be: 
deutet. In unſern Midraſchausgaben ſtehet übrigens 
„op, wie bereits Muſſafia bemerkt. 


Wajikr. r. Abſch. 22.: armen pn Halten wir 
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v. 


dy 1. 


pv. 


Pp. 


© 


für die aramäiſirte Infinitivform von xaiow od. vage 
row „Sich der Freude, dem Vergnügen hingeben, ſich's 
lieblich, angenehm machen“. M. Kehuna z. St. giebt 
unſer Wort wieder durch „d muh“ ſ. daſ. 


Halten wir für das griechiſche oxoreo = ſpringen, 
hüpfen“. 


Iſt nach Muſſafia nicht „xeoos“ wie Landau angiebt 
(dieſes bedeutet „Schwindel, Betäubung, tiefer, todtähn⸗ 


licher Schlaf“ wovon zagooue. in einen tiefen, feſten 


Schlaf verfallen, ganz betäubt werden“. Vergleiche die 
Wörterbücher.) ſondern xeoxic „Bei dem alten auf: 
rechtſtehenden Webeſtuhle ein Stab, mit dem man die 
Fäden feſtſchlug überh. das Gewebe“. Vergleiche die 
Stellen Aruch s. v. 


(Echa r. z. Nod d) Sit das lateiniſche calceus 
„Schuh“ und ſteht für „pombp” ( mit » verwechſ. 
wie öfters.) 


„Kopf, Haupt“. Iſt wahrſcheinlich das griechiſche «o- 
o „Wirbel am Haupte, Scheitel und das Haupt 
ſelbſt“. Das von Aruch s. v. angeführte „derdpp“ 
bedeutet im Syriſchen „Hirnſchädel“. 


"u 


Muſſafia: „yo moy po m meba m’ Er hat viel: 


1 


| 


nom. 


NA. 


72. 
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leicht an doußos, doußosudrs „Ein gleichſeitiges Vier: 
eck, das lauter ſchiefe Winkel hat“ gedacht. 12 (Jo- 
ma 4, 3. und in den Parallelſtellen) wäre demnach 
durch „rhomboidförmige Säule“ wiederzugeben. Ber⸗ 
tinoros Erklärung: (Joma J. c.) . ber namen mm 8 
an mp zin ſcheint indeß ſinnentſprechender zu ſein. 


(Berach. 82 a.) Scheint aus dem aramäiſchen und 
ſyriſchen Ny IE (orgl. die Targumim und Levy 
Chald. Wörterb. Bd. 1. S. 320.) per metathesin ent⸗ 
ſtanden zu ſein, und wie dieſes „Fürſt, Befehlshaber, 
Anführer“ zu bedeuten. Wenn die Toſafoth z. Sabb. 
147 a. das daſelbſt vorkommende „Dann gleich 
„arennm” nehmen (j. daſ.) jo denken fie wahrſchein⸗ 
lich an unſer Wort, und es muß daher „enden“ 
(mit Waw) geleſen werden. Raſchi's Erklärung: 
„po ow y rn“ iſt nicht ſtatthaft. Vergleiche 
Aruch s. v. N 1. 


Wajikr. r. Abſch. 20.: „rn ma dy m’ Hierzu M. 
Kehuna: „(?) den p by W“ Es iſt aber wahr: 
ſcheinlich die richtige Leſeart: rn (u) „Sohn der 
Erbſchaft od. der mich beerben ſollte“, da ja Sara, 
wie aus Geneſis 21, 10. deutlich hervorgeht, auf die 
ihrem Sohne Jizchak dereinſt zu Theil werdende Erb: 
ſchaft beſonderes Gewicht gelegt hat. 


(Wajikr. r. Abſch. 26.) Bedeutet nach dem Zuſammen⸗ 
hange, wie M. Kehuna z. St. richtig bemerkt „lauern, 
auflauern“. Im Aruch kömmt unſer Wort nicht vor. 


(Debar. r. Abſch. 6.) „Alter“. An die Schriftworte 
Miſchle 1, 9. anknüpfend jagt der Midraſch: Die To: 
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Nau 1. 


. 


IWW, 


. 


* N 
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rah gereicht me) m zur Zierde deinem Alter“. Ver⸗ 
gleiche M. Kehuna z. St.: „mw r h r 
m wm u mw DIN”. 


U. 


. . 
Jeruſch. Kilajim 32 a.: „Pay mon’ Möchten wir 1 
leſen: „mes“ (mit Sin) und es nehmen = rp ; 
ca für p wie öfters) von pe (Jeſ. 3, 16.) aramäiſch 
und ſyriſch o „umherſchauen, umherblicken, auf Et⸗ 
was einen prüfenden betrachtenden Blick richten“. 


Iſt ſyriſch und bedeutet nicht „Fichte“ wie Landau 
überſetzt, ſondern „Lorbeerbaum“. 


Das im Targum z. 1. Kn. 18, 27. vorkommende 
„he NN“ bedeutet nicht „beſchäftigt ſein“, 
wie Landau glaubt, ſondern „geſtoßen, verfolgt werden“. 
Es iſt wie Levy Chald. Wörterb. s. v. richtig bemerkt, 
aus an „stoßen, fortſtoßen“ entſtanden, indem näm— 
lich demſelben nach Abwerfung des F ein ' vorgeſetzt 
wurde“. 


Muß heißen: u (mit Reſch) gleich dem ſyriſchen 
u „wachen“. 


Landau: „Ruhetag“. Nach Aruch jedoch, dem Raſchi 


M*. 


N. 


bw 2. 
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(Megill. 13 b.) und Muſſafia folgen, muß unſer Wort 
wiedergegeben werden durch „Notaricon von do rar 
(heute iſt Sabbath)“ ſ. daſ. 


Dürfte aus m = pp „reinigen, läutern“ gebildet 
ſein, und das 'r zur Bezeichnung der Schafel-Form 
dienen. Möglicherweiſe jedoch iſt es korrumpirt aus 
dem ſyriſchen ' Afel: „ud“, welches „waſchen, 
reinigen“ bedeutet. (S. Roediger Glossar. ad. Chres- 
tom. Syriac. s. v. 7) 


„Axelhöhle“. Syriſch: „SANS“ dasſelbe. 


Dieſes Nomen proprium, das ſich häufig im Talmud 
Jeruſchalmi findet, ſcheint = pe (Jeruſch. Joma Sb. 
Succa 4, 6. und ſonſt. Ossianus (Oſſian) und die 
Litera & elidirt zu ſein. Möglicherweiſe iſt auch der 
Name des bekannten Amoräers im Talm. Babli: (9) 
ir nichts Anderes als eine Abkürzung von Pun = . 
Ossianus, und daher e (mit Sin) zu leſen. Daß 
die Lehrer des Talmud nicht ſelten fremdſprachliche 
Namen führten, beweiſen zur Genüge die Nomina pro- 
pria: DWWIN = Antigonos. DWDD = Symachus. 
d D = Philippus duo = Romanus (die zwei Letz⸗ 
tern, wenn wir nicht irren, nur im Talmud Jeruſchalmi) 
2x. 2c. worüber auch Letteris Anmerkung in Joſeph 
Hacohen's Nom pay ed. Wien 1852 S. 19. zu ver: 


gleichen iſt. 


So lieſt Aruch in der von ihm angeführten Bereſchith 
rabba⸗Stelle (orgl. Muſſafia s. v.) Es dürfte dies aber 
ein lapsus calami, und dafür mw „Grube“ zu ſetzen ſein. 


Das im Talmud bei Gelübden vorkommende „wnm 


> . 


* 
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90 / 1. 


NO. 


now, 


rb“ iſt ohne Zweifel aus dem ſyriſchen Wi, 


„rb Sich entſchul digen“ gebildet, und bedeutet dem: 


nach „Sich ob des gethanen Gelübdes entſchuldigen, einen 


Entſchuldigungsgrund vorbringen, in Folge deſſen das⸗ 
ſelbe vom Rabbiner annulirt werden kann. 


Das verbum 5 bedeutet „verbinden“. Vergleiche die 
vom Aruch aus Moed Katan 22 b. angeführte Stelle. 
Vergleiche ferner Peſikta d. R. Kahana 113 a.: ph 
op „in Ketten gebunden“. Es iſt wahrſcheinlich 
aus dem Subſtantiv nbwbw „Kette“ entſtanden, und 
dient im Talmud (M. Katan 1. c. vergleiche auch ibid. 
26 b. und ſonſt.) zur Bezeichnung des loſen, unregel⸗ 
mäßigen Zuſammennähens zum Unterſchiede von „in“, 
welches das feſte, regelmäßige Zuſammennähen bedeu⸗ 
tet. Originell iſt die Erklärung, die Lippmann Heller Moed 
Katan 3, 6. zu unſerem Worte giebt: „mebo me bey 
(2. H ru wo dun r run h bb yow e SD 


Landau falſch: „(Name des Fittichs)?“ Nach der vom 
Aruch angeführten Ber. rabba-Stelle hat man aan 
= d „Er hat ſich mit „Schwingen od. Fittigen 
verſehen“ = nehmen, worüber Eliah Misrachi's Gloſſe 
z. Raſchi Geneſ. 14, 2. zu vergleichen ift. ) 

„Verbannen, anathemiſiren, ausſchließen“. Hängt viel— 
leicht mit dem arabiſchen dow „läſtern, beſchimpfen“ 


1) Es iſt aber auch möglich, daß der Midraſch meint: Es ſei Nor 
= dr (Die Hifilform vrgl. 77 9285 Job 39, 26.) „der da ſich auf⸗ 
ſchwingt“. In unſern Midraſchausgaben (Ber. r. Abſch. 42.) heißt es 
übrigens nicht wie bei Aruch „dy gd“ ſondern „Nd yd mw 


pop“. 
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zufammen, indem durch das über Jemanden verhängte 
Anathem, demſelben ein Schimpf angethan wird. 


pon. Levy Chald. Wörterb. Bd. 2. S. 499.: Schindafin wahrſch. 
| eine Art koſtbarer Hölzer“. hinzufügend: mögl. Weiſe 
ſteht unſer Wort für „a n Er hat jedoch über⸗ 
ſehen, daß letztere, Erklärung ſich bereits bei Muſſafia 

s. v. findet, deſſen Worte lauten: „dn d ma "m“ 


.. „Riemen, Schleife“. Iſt nach Muſſafia das lat. Sinus 
ö ſ. daſ. Landau in der Anmerkung: Vielleicht jedoch 
liegt unſerem Worte das hebr. dw (1. Kön. 18, 26.) 
„Hirten, er anſchließen“ zu Grunde. 


yw. Für das von Muſqafia aus dem Targum z. Miſchls 
30, 19. angeführte „yr / muß es richtiger heißen 
„ey by“ Nye iſt ſyriſch und bedeutet „Fels“. 


eb I. „Spahn, Splitter“. Iſt hekwaldt ftit 85 Vergleiche 
N MDD Nr. (Horioth 11. a.) das Aruch s. y. mw 4. 
durch pn d mubp na'nn wiedergiebt. 


now 4. Muſſafia giebt dieſem Worte griechiſ chen Ursprung. 
Meint er vielleicht „uss“? Dieſes bedeutet aber 
„geflochtener Korb“ und nicht „Kaſten, Kiſte⸗ (m ue 
wie Muſſafia hat? 


u 


Br. (Aruch ed. Basel rw 19.) Landau: „Sprache“ Nac 
dem vom Aruch zitirten Targ. Jeruſch. jedoch hat man 
1 unter dene Dam Ann D, (Geneſ. 11, 1.) „die hei⸗ 


+ | lige Sprache“ (menp warb) zu ekoyiw zu verſtehen. 
| A F. daf. | | 
er: 1. (Aruch ed. Landau unrichtig: db) yw plur. Pyr s 
L. Eisler Beiträge ıc., IL 48 a 


| 
„ 


„ 
Pia: 


(orgl. die Stellen im Aruch) dürfte entſtanden ſein aus 
dem hebräiſchen dor (Jeſ. 5, 6. 10, 17.) „Dorn, Diſtel“. 
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(yu) w 3. Muſſaſia. „rp 523 m h . Er meint ce 
„Seil, Kette, Feſſel, Band“. 


. Landau: „Thal“ Muß hinzugefügt werden: „Nach 
Manchen (ſ. Aruch s. v.) N. pr. eines in Paläſtina 
bekannten Ortes“. | 


.. Nathans diesbezügliche Worte lauten: und DEN man 
ION. NEON... N IDDIANT EN MI NAIND aum. MB 
[Dieß die richtige Leſeart, die ſich denn auch im Aruch 
ed. Basel findet, nicht „ton“ wie in der Prager 
und Lemberger Edition] MB de orm amın no by 
arme me bnyowr wba mb pp“. Demnach muß 
mw’) mit Landau durch „trauern, girren“ wiederge⸗ 
geben werden. Warum Levy Chald. Wörterb. Bd. 2. 
S. 518. Nr] Nr „wie die ausgelaſſene (ſchwel⸗ 
ger Taube“ überſetzt, iſt uns unbegreiflich. 
Die Taube, deren Junge man genommen hat, wird 
doch nicht ausgelaſſen, ſchwelgeriſch ſein?? 


Pr. „Ader, Faden“. Hängt wahrſcheinlich zuſammen mit 
dem hebr. i (Geneſ. 14, 23.) „Band“. u (Jer. 
2, 23.) „ſich durchwinden, durchſchlingen“. % 


yaw npynw. Landau: „Schlüpfrig ſein, Schlüpfrigkeit“. xu 
bedeutet auch „Ufer“ (wahrſcheinlich ſo genannt, weil 


N warı arm 2 
dar, N yr 1 

) Möglicherweiſe hängt unſer Wort zuſammen mit dem hebr. (M’2) 

no [Ser. 16, 5. Rad. en mit e verwechſelt und die Buchſtaben 

transponirt.] „Haus der Trauer“. Ueber Mo vergleiche Aruch s. h. v. 

und Kimchi z. Jer. I. e. 8 * 14 ** 1 


aan. 


NN. 


nebſt Reftifizirungen M. J. Landau's. 83 


der Boden nahe am Strome ſchlüpfrig iſt.) Vergleiche 
„NAT b (Bab. Kama 29a.) das Aruch durch 
„Im det“ wiedergiebt. ſ. daſ. 


r 


Ar 


Er 


Landau: „Verderben, tödten, zerſchmelzen“. Keine 


dieſer Ueberſetzungen iſt jedoch zutreffend. Wenn 


man die betreffenden Targumſtellen nachlieſt, ſo über⸗ 


zeugt man ſich, daß unſer Wort nichts Anderes als 
„ziehen, ſchleppen, überliefern, preisgeben“ bedeuten 
kann, worüber Levy Chald. Wörterb. s. v. zu ver⸗ 
gleichen iſt. | 


„Krone“. Hält Muſſafia für lateiniſch, was wir aber 
in den Wörterbüchern nicht gefunden haben. Vielleicht 
iſt bei Muſſafia my pwba in „was pr))“ zu emen⸗ 
diren? Da unſer Wort in den Targumim wiederholt 
ſich findet, und Nas.) od. NA) im Syriſchen bene 
„Krone“ bedeutet. 


5 ed Landau: e am „eritaunen, ſich ver⸗ 


wundern“. Vielleicht jedoch iſt auch im Talmud und 


Midraſch überall ſtatt ma an (vrgl. die Stellen im Aruch 


und ſonſt.) „() San“ zu leſen, und dürfte die Ver⸗ 
wechſelung des Y mit „ in der Aehnlichkeit des Letztern 


* 


mit dem ſyriſchen Reſch: „ 5 Ahe Grund . 
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pm. (Ruth er. Abſch. 6. Koh. 2 . 337 MIN S „No = 
| mals“ = zm mit * paragogicum. 


— 7 —e— 


dd. Muſſafia: dre 0 pen 5 dum“ „ınpwwn vy 
findet ſich nirgend in der Bibel — Es iſt dies aber ohne 
Zweifel ein lapsus calami jtatt deſſen es heißen muß: 
„ “anno vr Tn („ ⁹¹]¹]¹.ew- e) inpzn Tom Dunn, 
Er meint nämlich den Targum Jeruſchalmi, der auch 
„pen ern D (Geneſ. 3, 16.) durch „win ya r. 
Ji“ [Onkelos: pen wiedergiebt. Das Wort 
ſcheint mit „den“ zuſammenzuhängen und das » eli⸗ 
dirt zu ſein. Bei Levy Chald. Wörterb. 5 wir 
dasſelbe nicht ire f u 


re (Echa r. z. on 5 · 5550 Möchten wir = De 
(n verwechſ. mit i) nehmen und darunter einen 
Volksſtamm: „die Theſſalier“ verſtehen. Die alten 
Thessalier galten bekanntlich für ſehr kühn und außer: 
ordentlich tapfer, und der Midraſch ſcheint daher mit 
„Nwohnn PoND man pam 977” ſagen zu wollen „daß 
die Einwohner von Kefar Schichlaim ihre Söhne zu 
kühnen und tapfern Männern den Theſſaliern gleich 
erzogen und herangebildet haben. An „dom“ mit M. 
Keh una 0. das. ) iſt nicht zu denken. 


NYM, Dieſes Wort, das ſich wiederholt im Talmud Jeru⸗ 
ſchalmi findet ') it > DN und die Litera elidirt 


rl i 


wie öfter. 


Po. (Jeruſch. Sab. 7 „20 „Verbindung“. Rad. n de 
„verbinden“. Vergleiche deen „Zwillinge“. 


* 4 j 
1 al ; 
) Vergleiche Erub. I, 1. 6, 1. Peſ. 1, l. und ſonſt. 
q * * Dr „> m 


e 
2 


r 


na dt 


* 


don 2 


DN. 


P. 


„n 
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„ (B. Ber. 51 3.) Kömmt im Aruch nicht. por. Raſchi 
erklärt das Wort nach dem Kontexte durch „man“, 
Vielleicht hängt es mit dem hebräiſchen mo (1. Sam. 
2, 36. el, 14, 1.) yſich zugeſellen, ſich verbinden, 
anſchließen“ 0 5 wongch die Buchſtaben trans⸗ 
ponirt, und das n vor dem als Litera formatio nis 
zu betrachten wäre. 


Muſſafia: „pn pabn pe ‚Dins Sn pymw / w ννν Dumm 
we) or on u won “. Er meint nämlich 70% 
uneös roAunsıs „wagend, kühn, verwegen, dreiſt, frech“. 
pon pe alſo: „kühne, dreiſte, verwegene Brüder“. ) 


Muſſafia: N er e WM Diyn "es omm ınbe 
do b h Dann N . ABA r pow 
N Pod“ Es iſt aber auch möglich, daß „drm“ eine 
Transpoſition von dem in Eſra wiederholt vorkommenden 
„ar“ demnach müßte „ON“ geleſen werden. 


(Ech. eb mas N Möchten wir = pow 


Amed 6 für ' wie öfters.) und es in Timeos ννẽe 


Hangeſehene Stadt“ auflöſen, was 1 ſehr gut paßt. 


„eine Taubenart“ Landau will Win „die Kropf— 
taube“ verſtanden wiſſen. ſ. daſ. Chull. 62 a. wird 
— wie Levy Chald. Wörterb. Bd. 2. S. 547. s. v. 


) Von Muſſafia wird Targ. Jeruſch. II. z. Geneſ. 49, 5. angeführt; 


im Targ. Jeruſch. I. jedoch fehlt das Wort „pa“, was wir denn auch 


für die richtige Leſe art halten. „2a dürfte wol früher als muth⸗ 


maßliche Erklärung des Wortes Po an der Randgloſſe geſtanden haben, 
und dann irrthümlicher Weiſe mit in den Text des Targ. Jeruſch. II. 


gekommen fein, 


0 * * 11 er 1 
1 [ 177 
— — „ 1 1 RN ac 


Bi 
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Neon bemerkt — don zu den kleinen Tauben (mr wo) 
gezählt im Gegenſatze zu pon „Turteltaube“. Dem⸗ 
nach dürfte bei Pſeudojonathan, der un m (Geneſ. 
15, 9.) durch „w bsom Nννον wiedergiebt „2 
v“ (richtiger: du 72) als Erklärung des Wortes ddr 
zu betrachten ſein, die früher an der Randgloſſe ge— 
ſtanden, und dann mit in den Jonathan-Text gekom⸗ 
men ſein mochte. 


PER. Ueberſetzt Landau ganz willkürlich mit „Thierhüter“. 

Die Etymologie des Wortes iſt freilich dunkel; ſo viel 

jedoch geht aus dem Zuſammenhange Dan. 3, 2, 3. 

mit Evidenz hervor, daß „DN „durch Amt und 

Stellung hervorragende Perſönlichkeiten“ bezeichnet, 

wie denn auch Muſſafia dasſelbe aufzufaſſen ſcheint, 

der die Worte hat: „der pay“ Vergleiche auch die 
Bibelausleger Dan. J. c. 


om 2. Hält Muſſafia für griechiſch und erklärt es durch 
„Mpem no mm‘ An welches griechiſche Wort er ge: 
dacht hat, iſt uns unbekannt, auch kann cm weder 
„Pfoſte“ (mm) noch „Schwelle, Oberſchwelle“ (pro rd) 
bedeuten, da es bei dem Targumiſten Jonathan die 
Ueberſetzung von „ep“ (Ez. 27, 6.) iſt. Richtig 
Landau und Levy: „Balken, Tram“. Die Etymologie 
des Wortes iſt jedenfalls dunkel, wenn Landau das⸗ 
ſelbe mit Haug in Zuſammenhang bringt, jo iſt zu 
bemerken, daß dieſes in den griechiſchen Wörterbüchern 
nicht vorkömmt. Möglicherweiſe jedoch iſt din wie 
Levy glaubt = trabs ( mit m verwechſ.) das „Bal⸗ 
ken“ bedeutet. 


dn. Muffafia: „dyn dw rn do w une “ An wel: 


® 


DON 


nl. 
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ches lateiniſche Wort er gedacht hat, vermögen wir 


nicht anzugeben. Vielleicht jedoch iſt vy pd in 


„pw“ zu emendiren, da un = Taſche, Beu⸗ 
tel in den Targumim wiederholt ſich findet, und auch 
das ſyriſche N= dieſe Bedeutung hat. 


plur. mom Wird von Aruch durch „7d do mimm’‘ 
erklärt ſ. daſ. Es liegt nämlich dem Worte die Radix 
Wee „binden, knüpfen“ zu Grunde; das jedoch iſt 
elidirt, ID transponirt und der dritte Radicalbuch⸗ 
ſtabe doppelt geſetzt. 


Möchten wir für das griechiſche „ halten, wel⸗ 
ches „Lärm machen, laut ſchreien, ertönen laſſen, hö⸗ 
ren od. laut werden laſſen“ bedeutet. Vergleiche die 
Stellen Aruch s. v. 


Muſſafia: „i ow »“ Vielleicht jedoch iſt m aus 
200000: Krug“ per metathesin entſtanden. 


Landau: „Geſchrei, Lärm“. In der vom Aruch ange⸗ 


führten Midraſchſtelle heißt es aber: ved mn pen 
web e „Das Wort ren habe in der Schrift eine 
dreifache Bedeutung“ nämlich: „dee, W], Fr“, 
demnach muß dasſelbe wiedergegeben werden durch: 
„Leiden, Drangſal, Geſchrei, Lärm, Verwirrung, Tu⸗ 
mult, Finſterniß, Dunkelheit“, da ja nur dieſer Deu⸗ 
tungen wegen, die vom Midraſch dem bibliſchen 
„ew“ vindizirt werden, Nathan es in ſein rabbi⸗ 
niſch⸗aramäiſches Wörterbuch: „Aruch“ aufgenommen 
hat. 


* 
* 


Das Bab. Bathr. 146 a. vorkommende „mnnm‘ er: 
klärt Aruch durch „mit einer Naſenkrankheit Behaftete“. 


. g 2 au E 
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ſ. daſ. Dasſelbe hängt wahrſcheinlich nach ihm mit 

„ Öugröivog „Naſe“ zuſammen und rd = rn (m 
für u wie öfter) s. v. a. „krank an einem Naſenübel“. 
Daß „en“ nicht nur ſchwach, ſondern auch „krank 
ſein“ bedeutet, iſt aus der Peſikta d. R. Kahana 93 b. 
zu erſehen, worüber man auch Aruch s. v. wn zu 
vergleichen hat. 


1 7 2. 
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III. 


Berichtigungen zum 1. Theile der Beiträge. 


N 


S. 13. Die Bemerkung, daß done 1. mit dem hebräiſchen 
day (Job. 30, 25.) verwandt ſei, rührt nicht von Lan⸗ 
dau, wie wir daſelbſt irrthümlich angaben, ſondern 
von Muſſafia her. Vergleiche Art. dap. 


S. 34. a iſt nicht das griech. 90870 „Sklave, Diener“. Es 
ſtammt vielmehr vom arabiſchen 5 91 „niedrig, un⸗ 
terworfen, gehorſam ſein“ 05 * „Diener, Unterthan“ 
wovon auch das ſpyriſche * 5 ministra vit Nh = 


| 5 Pamulus. 


S. 35. 2. iſt nicht ge ad. doors; wie wir daſelbſt nach 
Muſſaſia angaben, ſondern das ſyriſche N pers. 
. „Gabe, Geſchenk“, worüber Roediger Chres- 
ra tomathia Syriaca S. 40. zu vergleichen iſt. 


S. 42. man hat mit xißwros nichts zu ſchaffen. Es iſt nichts i 
Anderes als das ſyr. Nan arabiſch: “TVann (. 
Chabijatun) = Tonne, Faß, Pipe. | 


S. 53. jo 3. hängt mit YYovos „Neid“, wie wir daſ. nach 
Muſſafia angaben, nicht zuſammen. Es iſt nichts An— 
deres als das ſyr. p „neidiſch, eiferſüchtig ſein“, wo⸗ 
von NAD „Eifer“. dx „Eiferer, Zelot.“ 


91. 


S. 105. 


Grammatik der arabiſchen Sprache S. 393. zu ver⸗ 


ur * 
Berichtigungen zum 1. Theile der Beiträge. 


Daß wid Sota 7, 3, 5. ſo viel wie pw bedeutet, be⸗ 
merkt ſchon J. Berlin im „pow mnben“ s. h. v. 
Hier ſei nur noch hinzugefügt, daß das Kompoſitum 
„Wi“ in Bamidb. r. Abſch. 4. getrennt erſcheint, 
nämlich: „ I“ worüber M. Kehuna daſelbſt zu 
7 iſt. 


Die von Muſſafia Ip 1. beigefügte Erklärung: yy pay 
Im beruht, wie uns inzwiſchen klar geworden, kei⸗ 
neswegs auf einem Irrthume. Wir leſen: D = 
mp (Das Dageſch Forte im m zum Erſatze des feh⸗ 
lenden ) und halten es für gleichbedeutend mit dp 
(die Buchſtaben transponirt) & νοο lat. Cynara 
„Eine eßbare diſtelähnliche Stachelpflanze“, worüber 
Muſſafia und Landau s. v. dp Sachs Beitr. 1. S. 
110. Beitr. 2. S. 194. ſowie Conversations-Lexicon 


Brockhaus Art. Artischocke zu vergleichen ſind. 


3. Zu dp Wey iſt zu 5 daß in der Parallelſtelle 


Jeruſch. Berach. 4, 7, 4. dafür zu leſen bi rru N 
r oxꝰx maaı Ann vnn in. | 

Muſſafias Erklärung zu dem Worte e: Es ſei das 
griechiſche vv „Lager, Nachtlager, Herberge“ iſt 
nicht richtig; es ſtammt vielmehr vom arabiſchen we 
„ſich wohin zurückziehen, einkehren“, worüber Caspari's 


gleichen iſt. ot) 


Unſer verehrter Freund, der oben S. 29. genannte 
Herr Jacob Reifmann, ſandteguns bezüglich des erſten Theils 


Lens 


SE „ 
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2 unſerer Beiträge, einige Berichtigungen und Ergänzungen zu, 
die hier e eine Stelle finden mögen: 


by Oman MED AN Yon mis pe my DIN my Mi, 
pg on Dea man D D oraı born e r mb ° mon 
„ NDnT> rp pn NM Ty Any way my b G * 


* 


NDDND DW F nd AMD. DON ο ονοο 78 
DD MN MEIN eee ee MIR, NY. n . eg, 
N N 


D cen bern W „ do : n 0 r 10 W (a 
„ b Pa n ee Sen eee ee nn Mayr oa wen 


pro Dow» ww Wa wp non pn» : rm W ‚mans 11 1 N 
on we MB man e mp2 eee Simon ee, a 
„on un 6 Db DD men Pam Top Kal . 
DD jup non. d wa pa . 52.0 ibm na va 
5 Y PM „ Dh man 1 O Dorn we 
am d d- 0.50 „D m 7 505 mo N Top 
nun rr h in 


—— 7 


0 bo Dan mans TUT EN ee eee 
cen, ier d mann 


dcr 

moba b DN N :mmnw mans (O My) 37 W (5 

rb 5 my (Pos me e 275 pop) oina min D ‚many 
ray any e e pen vom sans pm bya ma U 


pn e MNAT 9372 ee 73 by nme (yon My) 518 0 
( ⁰ο̈ mnym D Y D r Nm 


) Das Werk „sg upp“ iſt uns nie zu Geſichte gekommen. 
Dasſelbe iſt wahrſcheinlich in Rußland gedruckt worden, gehört daher 
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zu den Werken, die einem Oeſterreicher nur ſchwer zugänglich find. Dies 
hat nun auch von den in Rußland erſchienenen „Oe DIT” zu gel: 
ten, in welchen ſich nach einer Bemerkung im Hamagid rr 19. S. 

er Talmud⸗ 


E. 
) Vergleiche auch Luzatto Oheb Ger S. 111.: mo mwba 72> 
p' y (tenere, prehendere)“. 
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So weit Neifmann. Möge es nun dieſem unſerem hoch— 
geſchätzten Freunde ermöglicht werden, ſein Werk über den Aruch, 
aus dem er bereits im Hamagid Jahrg. 18. Nr. 36, 37, 38, 

39. mehrere treffliche Proben mitgetheilt hat, in Bälde zu ver- 
öffentlichen, möge er aber auch hierbei ſeitens der Reichen und 
Begüterten in Iſrael, die leider — einige rühmliche Ausnahmen 

abgerechnet — wo es ſich um die Herausgabe von Werken jüdi— 
ſcher Autoren handelt, ſich ganz indifferent und apathiſch ver— 
halten, aufs kräftigſte und nachhaltigſte unterſtützt werden. 


r 


ie 
— 
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1) 


2) 


3) 


4) 


Nachträgliches. 


Nachträgliches. 


r 


Bezüglich der Targumſtelle zu Job. 25, 2. (S. ob. S. 2.) 
muß bemerkt werden, daß dieſelbe auch von Buber (Peſ. 
d. R. Kahana ppm unn 3a.) angeführt wird, was von 
uns überſehen wurde, um ſo auffallender aber muß es 


hiernach erſcheinen, daß B. in der Peſikta⸗Stelle: rphrop 


mm muyb npnn grp nicht das Richtige erkannt hat. 


Das Befremdende in der Peſikta-Stelle 46 a. (Siehe ob. 
S. 9.) die ( N boy Ama moon "a auf Moſes be⸗ 
zieht, läßt ſich vielleicht damit rechtfertigen, daß in Deba⸗ 
rim rabba Abſch. n den der im genannten Miſchle⸗ 
abſchnitte vorkommende vers: „mby nm bin wp rug man 
ud by“ auf Moſes gedeutet wird. Es ift alſo wol mög: 


lich, daß in Zuſammenhang hiermit, man den ganzen Ab⸗ 


ſchnitt, der die Verherrlichung der „In res“ enthält, auf 
Moſes angewendet hat. 


Bezüglich der Radix dod (S. ob. S. 16—17.) iſt zu be 
merken, daß das ſyriſche Dep (> mit p verwechſ. wie häu⸗ 


fig) ebenfalls „binden“ bedeutet. Vergleiche Matth. XXVI 1 ' 


67.: „na m poppon“ „fie hatten ihn gebunden“. 


Ad vocem NDBWDM iſt zu bemerken, daß Rapoport Erech 
Millin S. 153. es für das lat. Stupiditas hält, das er 


Fr 


5) 


6) 


Nachträgliches. 95 


| durch „wunderliches Ding“ wiedergiebt. So viel uns 


jedoch aus den Wörterbüchern bekannt iſt, bedeutet Stupi- 
ditas nie „wunderliches Ding“, ſondern immer „Dummheit, 
Albernheit“. Unſere oben S. 23. gegebene Erklärung, 
daß nämlich NDEIWDN = Nοοο D = aestimatio „Schä- 
tzung, Werth“ dürfte wol daher die einzig richtige ſein. 


du = Agatos (S. ob. S. 41.) hat ſchon Landau s. v., 
was von uns überſehen wurde. In unſern Miſchnajoth⸗ 
Ausgaben Schek. 5, 1. Joma 3, 11. heißt es indeß nicht 
ihn (mit Daleth) ſondern dum (mit Reſch) das Zunz 
„Namen der Juden S. 8.“ [in „Geſammelte Schriften 
herausgegeben vom Curalorium der „Zunzſtiftung“ Berlin 
1876.] durch „Hygros“ wiedergiebt. 


Das Wort dym in der Bedeutung „Beweis, Bekräftigung, 
Erhärtung“ findet ſich nicht nur in der oben S. 44. ange: 
führten, ſondern auch noch in vielen andern Talmud-⸗Je⸗ 
ruſchalmi⸗Stellen. Vergleiche beiſpielsweiſe Schebiith 35 a. 
Ibid. 39 a. Maaſroth 49 a. und ſonſt. 


Zu end (S. oben S. 52.) iſt zu bemerken, daß Jeruſch. 
Peſ. 4, 9. ſich der Singular „wp“ findet, nämlich id n 
MIT ſ. dal. 


Ueber en (S. ob. S. 62.) ift Rapoport Erech Millin S. 
148 Art. Nie zu vergleichen. 


Zu den Nomina propria wee, pw, dopb, Diebe 2c. (S. 


ob. S. 79.) muß bemerkt werden, daß bei Zunz in der 
genannten trefflichen Schrift „Namen der Juden“, die uns 
leider erſt vor wenigen Tagen zugekommen, alles Hieher— 
gehörige zuſammengeſtellt ſich findet. 
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der in den Beiträgen II. erklärten talmudiſchen, midraſchi⸗ 
ſchen und targumiſtiſchen Wörter. 1 
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Für Nichtbeſitzer der Peſikta d. R. Kahana, muß bemerkt 
werden, daß deren Herausgabe durch den Mekize-Nirdamim⸗ 
Verein, an deſſen Spitze Männer wie: Herr Dr. Albert Cohn, 
Sir Moses Montefiore, die edlen hochherzigen Förderer alles deſ— 

ſen, was zu Iſraels Ehre gereicht, Herr Dr. L. Silbermann, 
der verdienſtvolle Redakteur des hebräiſchen Wochenblattes „Ha⸗ 
magid“ und Andere ſtehen, ermöglicht wurde. ; 
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Druckfehler. 
anſtatt lies 
nnpbnn = nnponn „nnponn = HAnponn“ 
Fantaſie „Phantaſte“ 
webe 8 

2, b. 2, 6.“ 

dd u. d? „O? (ſyr. ebenfalls dg)“ 
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60 * letzte Zeile muß nach a Wort“ geleſen werden: 


or 3. 2. 
Dans 3. 


ibid. ſind die Anführungszeichen bei den Worten „nahe ſtehend“ zu ſtreichen. 


beſonderes 
u. A. 


78 gehört der Art. Nu nach SW 
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Rabh. Ceopold Eisler. 


III. Theil. 


Wien 1882. 
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7 
1 
es 


erlag von D. Lowy, Buchhandlung, Praterſtraße 15. 


re 


Oe fügt auf die freundliche, wohlwollende Aufnahme, die 5 | 
rabbinischen Sprach⸗ und Alterthumskunde“ ſeitens des für die 


Theil ward, übergebe ich hier dem geehrten Publikum den 
itten Theil des genannten Werkes, und bemerke, daß ich 


ſelten ſich findenden verſchiedenen Leſearten beſondere Aufmerk⸗ 5 
ſamkeit zugewendet habe. Ob die diesbezüglich von mir befolgte = 

M thode auch immer die richtige ſei, mögen Fachmänner ent. 
iden. Auf Muſſafia-s Gloſſen und Landau's Wortüber⸗ 


ö ü ſicht genommen worden. Nicht minder lag es mir ob, 


den erſten, als dem zweiten Theile meiner „Beiträge ze 


rabbiniſce Literatur ſich noch lebhaft intereſſirenden Leſerkreiſes 


al der Texteskritik des Aruch, ſowie den bei dieſem nicht EB 


ngen iſt auch im vorliegenden dritten Theile gebührende 8 


zu berichtigen, indem mich hierbei nur die Liebe zur 


Zur Terteskritik des ud h 
Erklärungen talmudiſcher, midraſchiſcher und tar⸗ 


gum:miſtiſcher Wörter, nebſt Rektiſizirungen M. J. 


a Landau's 
n * J RE RER REES SEN RE 


* 


la 


Pe We 82 fe; 


I. 
Zur Texteskritik des Aruch. 


5 * 


ii Bereits vor . Jahren ee wir auf eine 1 . 


ag jenem ee Vieles acc was theils Br theils defect 8 3 8 
eint, Vieles, was höchſt änigmatiſch klingt, das aber wol in Br 


2 Zur Texteskritik des Aruch. 


oder weniger emendirt werden müſſen, in alphabetiſcher Ordnung 
dem freundlichen Leſer vorführen: ) 8 

Art. nde: Das Meg. 6a vorkommende: „ du e, 
wird in unſern Aruchausgaben durch dd d yer du vd 
„Di erklärt. ume, giebt keinen richtigen Sinn. Es unterliegt 
jedoch gar keinem Zweifel, daß „u , geleſen werden muß, 
welches nichts Anderes als die hebräiſche Ueberſetzung des Ara— 
mäiſchen u e, iſt (7 mit r verwechſ. vgl. Muſſafia 
S. v.) und „Beſitzergreifung“ bedeutet. nymon de: DANS, 
D ( man) Do Din nona bu Sin ww Wan Dun PynD 
do Dow p Y oo De h pn Dipm ımnD Immaya JraD Ni YD 
h den obiya midı aba Spy . Für “obıya d, muß gele⸗ 
ſen werden: "nobya , wie es bei Jacob Chabib im ond 
heißt, der daſelbſt unſere ganze Aruchſtelle anführt, die jedoch 
mit den Worten ſchließt: „un dyn m Y e ma wıye nl, 
während in unſern Aruchausgaben die Schlußworte lauten: m, 
h pe N D . Ms: obe N 7 ν νοπνναν 
Ne puh e DI MON vos Inbp Arin DMaN NDN ‚Dr D nm 
Ide. Für „e and, iſt zu leſen: „n wich, wie es in 
unſern Midraſch-Ausgaben Ber. r. 1. c. richtig heißt. Art. „e, 
am Schluſſe: „en oma m N Nο² 2a IN mw N, 
„e, it nämlich = e ſ. Lev. r. I. e.: (Nn d o N. wozu 
der Verfaſſer der Matenoth Kehuna bemerkt: we d de ZT, 
„Nbg n pi ) vvο⁰ο ] Yee: AmmbT na Ama DMED Wi, 
man b. rr ſcheint hinter dd wm geſetzt werden 
zu müſſen, alſo: (richtiger: dig) ya Ard mMmoT d en. 
NDODN : M ].] n We pod 19% 227 NIT NDDDN "BD ν  „ 
‚op, Für „/, iſt zu leſen: 8 W) = „Spaten, Hacke“, da: 


1) Auch die Zuſätze Muſſafia's, da ſie die Artikel des Aruch gewiſſer⸗ 
maßen kompletiren, und ſo mit denſelben ein einheitliches Ganzes bilden, 
ſind im obigen Aufſatze an manchen Stellen rectificirt worden. 


Zur Texteskritik des Aruch. 3 


mit u verwandte Werkzeuge find "mp, und 9, die auch in 
„ der Gemara B. Mez. 82 b zuſammen genannt werden. Ver— 
gleiche ibid. „rp den wann won Son dh Din’ ND AN, Im 
Sifre jedoch (ed. Friedmann Abſch. y Sect. 38 gegen Anf.) 
nur: „rp DD,, woe: Muſſafia: pon 77 eu- 
yy vd vg omboan > Pr N Dion. Für “pp po, muß ge⸗ 
leſen werden: “yy d, von Holz, hölzern, aus Holz verfertigt. 
h son Ne mb e » (7h ln D hp 0222) (: e) 
fn DB ba D NND Na . do Ian 95 g PDT De mb SON 
Hy MT mar „ 8a rn 5 nm ab ry : 5 Hex 
INN IND MN D r DNID D. N ND. Aus 
Nathans Erklärung: “mars N, geht unwiderleglich hervor, 
daß er in B. Kam. und B. Bath. 1. c. die Leſeart: Ny NY 
vor ſich hatte (indem & = Def und N = Many von Y 
„Abend“, wiewol dieſes im Aramäiſchen gewöhnlich „r“ heißt, 
. wir finden jedoch auch N y,, vgl. Levy, Chald. Wörterb. 
S8. v. u). Es unterliegt ferner gar keinem Zweifel, daß für 
Han e e d, geleſen werden muß: Ned e NED, 
an. Der Verfaſſer des Aruch wollte offenbar ſagen, daß in 
manchen Talmudausgaben es heißt: „dy N, was ſoviel 
wie may a8 bedeutet, und in manchen Ausgaben wieder: 
ann ee, welch letztere Leſeart denn auch unſere Talmud⸗ 
editionen haben: pd Neyo 7 Nn hg mat may, : 
Aa UN Ni wap NN wımD ‚miona mmAD mp2 Dip) 21 W717, 
welche Stelle jedoch in unſern Talmudausgaben, wie ſchon 
Muſſafia bemerkt, ſich nicht findet. Unſer geſchätzter Freund, 


Mittheilung: Schebreſchin wohn Ye 2”9) Folgendes: do 
5 22 Depp N Dl o: bus d en Jon x Y . „ 


! ‚mem MAD mp Dip) N m 19 en MOD Y. 
* n 5 D GW ν]τ].mᷓ DIB7 Try NY) 70) > bn dn m 


* Herr Jacob Reifmann, bemerkte uns nun hierüber (Briefliche = 
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 aDona : A ο Y . mb mob I He Weg: 2 n 
N Ny2b D ‚Nnawa mabobpb Sion ννονον “7 maw oa mb gr 
PImD WIND NND DDD m so na mb mobaa : Y pn brap - 
DD mama mmbra : N wor Y. bay am np pn eg 

PN DD y ms mBrB> HT Nen mar Non MID ͥͥj 
IN NND m DIN : DU D Pin . mw paar W mn mb MN 
ue IN INMPI N NPD PITDT NmypI ] NMPEN My ND 
dy Du amp ‚NIE Nrw) ‚NDS NADy ‚np md wine MD 
. es TD by D am m bar . Y DD d . DD 
("8 op pam mon mob) mibma mmbra. Dieſer treffenden Be⸗ 
merkung des gelehrten und ſcharfſinnigen Kritikers haben wir 
nichts hinzuzufügen. YA n ywba dm M % no nam (ö: ) 
"Noyb We x D Ay a SDba οο mp n wire. Für 
„n z,, muß, wie Jechiel Heilprin im Seder Hadoroth zu 
Anfang der Litera y ſehr richtig bemerkt, geleſen werden: / 
45 N. Es iſt dies nämlich eine Abbreviatur von n p, 
„b. „hm p, heißt es denn auch in der That in unſeren 
Talmudausgaben (Chullin 134 a), vgl. Muſſafia. mawa pe 
pyn 22 by mw D nn n pu pe ID Diysw , PB 
DIN 935 pm Jg am ma mb rd. Für "om m mn a2, 
muß geleſen werden: “or 2) Pan , d (5 Wan) Da 
Da aa mb em ee lee jean ee ee eee ee mp 
u nn pipoD eb wapn nwb mb mans mobaı mb nm 
bw Ba DT moon "wm f ονfννν⁰ i mmNn amD2 Ammnmd 
"Psnbn pn ob 0] mumb mw, Hierzu bemerkt Landau: 
J Ded Fend N,. R. Nathan meint jedoch ohne allen 

Zweifel, daß der Frageſteller Megil. Sa: de NYpp . um 

ND Y n MN NDDD In Dy d οο amd Dan W 
aa e Y , rn die Miſchua Jadaj. 4, 5 im Auge hatte, 
in der es in etwas veränderter Faſſung heißt: order Dunn, 
w Dh y DIPA MN NDDD 0].̊ D Dana) Dunn \anaw mmapı may 
aa m²n by Aw Wan2w Iy non. (R. Lippm. Heller in v 3 


822 


4 


4 


— 


3 Bur Laue des Much. | 3 


* Meg. 1,8 verweiſt ebenfalls auf Jadaj. 1. c. ſ. daſ.). 
2 13 ae Frage wird nun in 1 * Miß, I. 0. eee 


N. „ meh ( elidirt) = yAvpn „die nr Schrift, das 
Geſchriebene“ yz ‚x2 in der Bedeutung von „Schrift“ findet 
2 ſich oft in den Tergumim] daher „dyn pd ph“ De g Jeg, 
während in der Miſchna Jadaj. 4, 5, von mit Schriftzeichen 
3 anderer Nationen geſchriebenen Büchern des Kanon die Rede 
. itt, daher „dn e poop pe“. Raſchi hat merkwürdige rweiſe 
: ; das „N um dun r, po“ für eine Boraitha gehalten, 
ER: er Meg, 1. c. ausdrücklich ſagt: „bw win NND“. 


ſein. 992 ee po n e wow e ma Dipn ‘Bm : 23 
wr ar by N ryan e E Dad pm Jr ‚nnan 


nam eee pa on eee re ea ee r 
Le ana Dan. DD) nom ru ISDN“ das Aruch 
„Prag 1820, und ed. Lemberg 1857 hat, giebt keinen Sinn. 


7 Amen Bi aan (um 1949) Wo (ed. 1 17550 


ET 
a 


Ron Dar mm an jun 59 po. Für „po w.] mom y de?“ muß 
zweifelsohne gelefen werden: pP mw u Du Nod, indem 


die richtige Leſeart iſt: „up Y))“, welche ſich denn auch i 5 8 


2 Nd DNDB YYY Do 5 ‚ND no» Ib PN Nb 2 
2 re mw I Omp wupnn ma π⁰ Df 0 e 


7 Erz Br N 
„ > 1 “ * - N ” * 
2 A 5 r — r B * ee 
ern er RR 1 


Er 


a 


22 SR 
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führt, fehlen die Worte: drbred mw yd“ und heißt es nach 
uyg m maya mr ie nur: „pd M re rn Pan D Ne.“ 
Auch muß bemerkt werden, daß nach „on e mar” Abudra⸗ 
ham die Worte: „Inn dm mon by“ ſowie daß für das incor⸗ 
recte db m derſelbe n dg“ hat. Ueberhaupt findet ſich 
unſer ganzer Artikel in korrekterer Faſſung bei Abudraham als 
in unſern Aruchausgaben ſ. daſ. “IM? zu der Stelle: “ 
N Y y D nrw (Ber. 12 b) lauten Aruchs Worte in unſern 
Ausgaben: 5322 w D WED MN in NSPm e e an 9D 
D mp pr mn won yynnD Ir nr MyPH21 Simba e ur 
WO NDAND Nr! g NND HN MD -A NON ‚mund imma ron) 
“mes Daß diefer Paſſus von „mon de prypꝛ' u. ſ. w. de⸗ 
fect iſt, ſpringt in die Augen, indem die Bezeichnung der Eigen⸗ 
ſchaft des d mit dem ja das Beugen des Hauptes beim 
Gebete verglichen wird, gänzlich fehlt? Bei Abudraham jedoch 
( bin br mben o) heißt es ganz korrect: d e WM 
WET) be we pow) Donn row Dip won m Nm νν 
Yan’ 9) ID) u. ſ. w. * Horn ‘DI wa ee pn : DM? 
am) Do ονο np npipin pw day D 2 . Dippinn Yin 03 ID1D 
“ppm h sen. Für xn MIDI de by muß geleſen werden: 
„ND DAN pw vy, wie dieſer an der Grenze des Stammes Naf⸗ 
tali gelegene Ort Chron. 1, 6, 60 heißt. In dppn Deo N (Joſ. 
19, 34) ſteht das d am Ende ſtatt des d am Anfange des Wor- 
tes alſo = „ppi. pn pp (richtiger: Depp, wie in 
unſern Talmudausgaben) iſt demnach durch „Jochanan der Chu⸗ 
kokäer“ oder „der aus Chukok ſtammende Jochanan“ wiederzu⸗ 
geben. Para 225 anoen DN NND’DD nimm Ne 
„ Nh mm Doms. Auf das Befremdende der Bezeichnung: 
f Dοο’ GMD, iſt bereits im uon dem Jahrg. 24, Nr. 5 
aufmerkſam gemacht worden, indem ein NAPDD dum ganz un⸗ 
bekannt iſt. Reifmann glaubt (Siehe die von J. H. Weiß und 
M. Friedmann herausgegebene Monatsſchrift: „Wohn ma, Wien 
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91 880 H. 6, ©. 188), daß ies für drpdodd heißen muß: Nr 
Eu indem er auf Targ. 1, z. Eſther 1, 1, verweiſt, wo vor: Non, 


was jedoch nicht zutreffend it. Im Eſther⸗Targum J. c. iſt die 
| Bezeichnung Nrwom (Zugabe, Zuſatz) vollkommen am Platze, 
Era daſelbſt dem "m rd Non das eigentliche Targum z. Eſth. 
I, vorangeht, jo daß die Worte nd Ind won, in der That 
nur als depDD M „Zuſatz“ betrachtet werden können, während der 
f vom Aruch citirten Schir Haſchirim⸗Targumſtelle 1, 1 keine an- 
dere Verſion vorangeht, wie alſo kann da von einer NADDM 
einem Zuſatze“ die Rede fein? Wir möchten aber xnp%os 

emendiren in „name“ eine Bezeichnung, die für das Targum 
3. Schir Haſch. 1,1 recht gut paßt, indem es durch die Aufzäh⸗ 
lung der zehn Lieder, die in dieſer Welt in den verſchiedenen 
Zeitläuften angeſtimmt worden ſeien, ſowie durch die Darſtellung 
des hohen Liedes als das vorzüglichſte derſelben (f. daſ.) ge⸗ 
wiſſermaßen die Einleitung (rppp) in die nachfolgenden Schir 

Haſchirim⸗Targum⸗Abſchnitte bildet. yo: Muſſafia h. v. citirt 
Bi. mehrere Targumſtellen, darunter auch eine Stelle: n AN 
e een app D pre hinter welch letzteres Wort 
von Landau ein Fragezeichen geſetzt iſt, indem er es wohl be: 
fremdend fand, daß „ir“, das ſonſt im Aramäiſchen nur „fin- 
5 den“ bedeutet, auch „vergeſſen“ bedeuten ſollte, abgeſehen davon, 


rc 


dc und nicht von der, die das Wort raw hat, die Rede ift? 
Es unterliegt jedoch gar keinem Zweifel, daß in der angeführ— 
3 ten Stelle aus dem Targum z. Prov. 2,17 für rr. nom 
2 heißen muß: (d de dp, welche Leſeart denn auch 


0 N 3 Levy, Chald. Wörterb. Bd. 1, S. 311, bemerkt 8 W daß 


i n ab ya pa PD das Wort ppm fich verzeichnet findet, 


* daß ja in unſerem Artikel von der Bedeutung, die das Wort 


2 78 1 * 
een 


1 3 * ei er nei * Wr, r 
* a ge — * 


8 5 | Zur Lerteskritit des Aruch. 
in der That in allen uns bekannten Targumausgaben ſich fin⸗ 
det. d y y vy W mp y ban O ( nn) : Ir 
dh v y vy Dan D e Ne 1125 Nn N . non N 
n b Mn Dow aan dn dem rpg mpbw obs Y by 
. dg e h D . 125 o baynab Som ıpey g Thb 
NM D Y WD ND bob. Das dr von d ſcheint die 
Erklärung des vorangehenden d donn Pay zu fein, was jedoch 
keinen Sinn giebt. Auch ift nicht recht klar, was R. Nathan mit 

dem Worte „be:“ meint. Die Stelle iſt aber ohne Zweifel kor⸗ 
rumpirt, und hat dieſelbe urſprünglich wahrſcheinlich gelautet: dd 
()) (und fein Excrement = ws) E20) ) h ray 
dem Hob bin any (2 vn "pem) non bDονο ( Nm), das heißt 2 
nach der zweiten Erklärung hat 723 nicht die Bedeutung von | 

„Leber“, ſondern gleich dem in Meg. 25 b angeführten sun on 
die Bedeutung von „ſchwer ſein“. Die Richtigkeit dieſer Emen⸗ a 


dation leuchtet ein, wenn man damit Raſchi z. St. vergleicht, 
deſſen Worte lauten: przy ma m nn e br Weed a 4 
„ N bon 199° Nen ere bp e wer g 9 MO H 
m br rd in. Dieſelbe Erklärung alſo, in etwas ver 


* 


8 


n 


änderter Form, woraus aber auch hervorgeht, daß Aruchs 
Worte in der von uns angegebenen Weiſe zu rektificiren 
find. N D mn pprwbd W] . Dun (r a7) mbana : 10" 
( „n pn) [os m Tan any : d mm ran Any PIoD 
“na mn pr mmym ba p mban nd Nach „mmapn Do or“ iſt 
zu ergänzen: „uz“ wie der Zuſammenhang klar und deutlich 
zeugt. We Node 99) e g PDD ( ma) mwonnan : JD 
web mb D he jon ru n Saon Sa > TDy mn ma map 


(die an deren Targumim haben bekanntlich dafür immer Fre), was übri⸗ 4 


gens nicht zu verwundern, wenn man bedenkt, daß dieſes Targum ein mehr 4 
ſyriſches als aramäiſches Gepräge hat; im Syriſchen aber für vergeſſen⸗ 
gewöhnlich xv gebraucht wird. 


- F 3 2 


Er u Die Erklarung zu dieſer Midraſchſtelle fehlt in unſern 
Aruch⸗Ausgaben; findet ſich jedoch bei Matenoth Kehuna z. St. 
* 5 und lautet: dd ommınv 2» N. Dipn oma av : Yi OD 
do Dir wmpn = ara man im np ‘aD Yonna Nor) Diammw> mb. 
h e : IND h eee mm Ton e en 
S dg moon nbyn abi Aipiwan pay v yanı ms D muß 
ä heißen: „r 9% per“. In demſelben Artikel it für | 
wann pe zu leſen: „wann Smp’oa2“ worauf übrigens ſchon 

j Eau in den pr My zur dy 297 Nds 424 aufs 
* merkſam gemacht hat. man y aa Nn mob mann : ID! 
5 en San a p eos. Für bed one ap muß es wahr: 
kütt heißen: „ode my WI“. * n D : Apo 
* u 19 pay og h ph nam Für amaman a TOD 
3 muß es vielleicht wie bei Raſchi z. St. heißen: man fn“ 
Was Aruch jedoch mit: pen 0 pd wd NY Yorn meint, 
if uns nicht recht verſtändlich. Sollte er auf das Schebiith 8, 
25 vorkommende: MIDI nde pap pn myraw or / e fi > 
beziehen? Daſelbſt bedeutet aber depp ein Schneide Werkzeug, = 
5 während upp in unſerer Stelle doch nur ein Gefäß zum Auf⸗ | 
* der run . Na wofür das e * 5 


** 


ohne Weiteres: „Meſſer, ſchneidendes Werkzeug“, was aber 1 u 


dem Geſagten entſchieden unrichtig iſt. ph D u E 
yon oiybin e Pa DT Don N MIND Dry e 2 
27 dum 8 Swan. Dieſe Stelle ift offenbar korrupt und muß En 
es ohne allen Zweifel heißen: 7 ION wan won yon 


v DIT indem ja Chull 1. c. ausdrücklich geſagt wird: 1 i 
Be „u d de 8937”. In unſern Talmudausgaben lautet 
* ie Stelle: m "TOR vw 9397 Diyan“. Urfprünglich er 


is; St. ba, 5 mag dieſe ER mit in den Text baun 8 


ER 


L * 


8 f Sr e — — 
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men fein. Vergleiche übrigens Alfaſi „d we n m” und | 


pr ehen S. v. mann (ed. Roſenkranz Wien 1859) Y 
d MI nen pro ms N 0 (-= ms A) nya 
„pd Nun ye ppi vw pyro. Das Wort mim), das in 
unſern Talmudausgaben Abod. Sar. 1. c. nicht vorkömmt, iſt 
ein wahres Räthſel, das jedoch in folgender Weiſe zu löſen 
fein dürfte: Die Erklärung nämlich, die Nathan zu won pred 
(in unſern Talmudausgaben: pep“ mit Daleth) giebt, findet 
ſich auch in den ddp denden ren (ed. Kaſſel Berlin 1840) 
41 b mit dem kleinen Unterſchiede, daß während Aruch: 
pp mw’ hat, es ibid. pp mw heißt (auch it homogen 
unſern Talmudausgaben die Lesart daſelbſt: pu mit Daleth) 
nun aber hat Rapoport in ſeiner gelehrten und ſcharfſinnigen 
Einleitung in die genannten auen zur Evidenz nachgewieſen, daß 
die daſelbſt von 39 b bis 42 b gegebenen Erklärungen talmudi⸗ 
ſcher Wörter, worunter ſich eben auch die zu uon pu befindet, 
keinem Andern als R. Nachſchon, Gaon zu Sura (890—898) 
angehören. Demnach kann es als wahrſcheinlich angenommen 
werden, daß in unſerer Aruchſtelle „rd mm’ eine Korruptel 
und dafür zu leſen iſt: p py don : d (pe) (pern) ( 
% Nun yon (in den Teich. ppodz) ppbz. o: Aruch ed. 
Prag (1821) und Lemberg (1857): pg AD AmyınT Nn n 
n pn jbewn an med SI IIND. „ pro! r“ iſt ein 
Nonſens, und muß dafür geleſen werden: „ pen pro“ 
d. i. D dh (vergleiche dieſes Targum z. Num. 
27, 5,) wie es im Aruch ed. Baſel 1599, richtig heißt. 993“ 
en n y ]]” IT MI FON N . 273 
doo nurby yminy wand On) mm inne) r ben mn p 
bern NY obıya many ww annwm yenpm Ybya dyn om 
DD DNS... . . . by Wey pw ms ber man 
„ De ewe! ee Tem do g mbap b. Vollſtändiger und 
korrekter wird dieſe Aruchſtelle von Jacob Chabib im ion an⸗ 


. * . 
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* geſührt, deſſen Worte lauten: m ano enn bm my bya Au 
tchyn W wey ww en een ee ab m e ee . 
rr er m e Nin II 
3 ya bu NIT mn per de e . Vergleiche auch 
die Toſafoth z. B. Bath 10 b Schlgw. MM... .. * 
be. . . Diyan n Won e d „ (p e) pw οον m 
rd W 500 or / PD u h Amon mom b mm. Muß 
wohl heißen: I pranb mm nv D mas sw r DAN 
1 rb: Muſſafia: do οο wm nupys Y 8 my mp n pon "B 
D on Dies wm "al... . mama ouyb mzpm Sn jbp rn 
na d epi O. Für omwan muß geleſen werden: 
; „Id“ wie aus dem Zuſammenhange klar hervorgeht. 
; nme 9 Im? PEN 7 SON Dp zum wanna he: ND 
nn Amon n pann ber D ο ] nm d e mn d ο 
3 „ , sog, Dieſe Stelle ift offenbar defect und korrum— 
pirt, und muß es ohne Zweifel heißen: w pr de 17 SON 
„ eb (WON) o Nm N ( pe n mmoibor minibe 
„Dm eon W (N pi) born Die zweite 
Hälfte unſerer Jelamdenu⸗Stelle wird übrigens auch im Artikel 
vid und zwar in etwas korrekterer Weiſe angeführt, indem dort 

nach p „Nr pen“ ſteht; jedoch fehlt auch daſelbſt vor 

rd das Wörtchen „No, vide ibid. wıab> e np : N 
wr in op e DD D ‚saro. „D e 2“ giebt 
3 ; keinen Sinn. Es muß aber ohne Zweifel heißen: (=- 
£ „a KWTIW) sw Dipo we. Vergleiche Raſchi z. Nidd. 20 a: 
= Dr De i penpn oipn Diy ‚ H ο (/ H : ID! 
* * be „ mb owo dn DDO mbo4 no win [a2 Ny bey] 
e Nup H po preavaT Pay pa D mr dop- 
v dd dn Dyaion sob p7 vp pd pν⁰]ν Für ION) 
R 2 (mit Kaf) iſt zu leſen: „'i VW“ (mit Beth, vgl. 
Aruch “ wie es bei Alfaſi richtig heißt, der zu dd mb 


ſein: "up OY >, = 121%, vergleiche: N D 


2 ee Tertesteit bes Aruch N 
dieſelbe Erklärung mit denſelben Worten giebt.), nur daß ei 
ftatt „mb own am ossyon 129° die Worte hat: Y IND“ 2 1 
„d Du. MWYDD paw> 8 Dνονο Imwy (xD 05) :7D° 
D jo pay po po> e ownpn jo pm paom TOWID 
“2 gms porn hop nie D D]. „TOD WIND“ giebt 
hier keinen Sinn, dafür muß wie S. Buber in der Einleitung 
zu dem von ihm edirten Midraſch: mmen .] g D by am npb 
b ye ma „ un Wilna 1880) S. 20 richtig bemerkt 
geleſen werden: N Y (mit Beth) d. h. in der Borai⸗ 
tha, die von der Verfertigung des Miſchkan handelt Fvielleicht 
hat es urſprünglich im Aruch gelautet: = pd nwyoT Nr 
p masbnT vg] finden ſich die Worte: d pern pron 
„pn die R. Nathan durch m „psy po pos“ erklärt. 
panao Ian ο obıya Pomp οοπν wi (kr muyn) : 

a DRM N IND DON. Das aramäiſche pd bedeutet „zer: 
freuen“ (v. der Radix 72 = m = 15 „zerſtreuen“), was 
in unſerer Stelle keinen Sinn giebt. Es muß jedoch ohne allen 
Zweifel heißen: „pp“, alſo: panan pop „unterſuchen, 
prüfen und unterſcheiden“. : Aruchs Worte am Schluße 
unſeres Artikels lauten: „msn aywa dy neo D,“ “ey no, 
giebt keinen rechten Sinn. Statt deſſen dürfte wohl zu leſen 1 


lee eee eee 


— N 


, 


(Sanhedr. 55 a) = N , N e dy, (Bechor. 51 b) 
= mwy 997 Raſchi z. St.] wanon oym (Tanch. Abſch. pn) 
= DD 327 u. dgl. Span Nn (mb am) pro, :- ? 


) Nathan ben Jechiél, der Verfaſſer des Aruch und Iſak Alfaſi, ſchei⸗ 
nen ihre talmudiſchen Worterklärungen aus einer und derſelben Quelle und 
zwar aus den Schriften ihres gemeinſamen Lehrers R. Chanauel (vgl. 
Aſulai: Dr d (ed. Ben Jacob) Abth.: enn d Nr. 51) ge⸗ 
ſchöpft zu haben, daher bei Beiden gewöhnlich dieſelbe Ausdrucksweiſe. Eee 
Während Erſterer jedoch des Namens Chananel häufig e er: 2 
wähnt, wird dieſer von Letzterem nur . — genannt. 


5 ur Lertestritit des ae 1838 


NDR bp bu An DD d „in 224 ND mb 
* o N ufig. So im Aruch ed. Prag und Lemberg. Es 
. muß jedoch geleſen werden: swnw () mit 1 vor dem 
= Wortchen »2 wie es in der Aruchausgabe, Baſel 1599, richtig 
= heißt. De n h ND PY mm (2b am) ,: 
en e. So im Aruch ed. Prag und Lemberg. Es iſt jedoch 
5 zu leſen: „MONO n“, wie in der Baſeler Aruchausgabe, ins 
dem Nathans Erklärung auf: pre odd woane f ma 
mb (Dan. 4, 14) ſich bezieht. 7 ob mia9a mD3),, :WD?® 
ab rere MEDB PD e 59 (p. Die Erklärung zu 
dieſer Jeruſchalmiſtelle fehlt in unſern Aruch-Ausgaben; findet 
ſich jedoch bei Jacob Chabib im dg z. St. und lautet: 55 
* Wprvp aD mb Fed N ee d Ny Sn DH Dam 
3 N apa ee b DIab man Sam bon. mm) mo :DOD? 
= Bonn 7 mw oma pam Dan’ e eee mb (mb 

Br - mw b pr 77 vr ano. Bei Alfali, der zu 
1 dw dieſelbe Erklärung giebt, ohne jedoch R. Chananel == 
zu nennen (vergleiche die Anmerkung oben ©. 12) heißt es 8 
für nf sw u. ſ. w. pam won dun W ber %, 
uud dn 105 b Nb, welche Lesart wohl die richtigere ſein SR 5. 
dürfte. Vergleiche übrigens die Toſafoth z. Suc. 36a Schlw. 2 
non bb, WE N ND D]]. ο PRET NO ADD 0 


AN ne VERA 
* POT RE 
36) 74% im { 


45 8 
u den % SW, findet ſich nicht, wie ſchon R. 8 „Berlin im 2 
haflaah Scheberchin s. v. bemerkt, in Ketub. 5 5 Dow U 
BE 8 dd, ſondern nur in B. Ei, J. c. In Ketub. In — 


. er Son 1) find die Worte: dn p Nn Be = £ 


Er 055 5 bow, die am Anfange unſeres Artikels ſtehen, ver: 3 
EN ſetzt und 8 in die Mitte deſſelben vor: mo h pi 
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D pb pinn Saw (D Y P wanwı N N 
ANDmB N"D . N D mim Nh n. Some iſt jedoch keines⸗ : 
wegs richtig, indem dieſes, wie aus Peſ. 107 a erhellt, der Name 
eines Getränkes iſt, während in der angeführten Talmuübdſtelle 

von einem Pr-Gefäße die Rede iſt, wofür das Wort & 

deutlich ſpricht. Aus demſelben Grunde iſt auch die Erklärung 

von & Wr durch „pp Pr“ unrichtig, wie dies bereits 

Alfaſi erkaunt hat. Deſſen Worte lauten: NW 7 

„u m n NOD op "bob Den pp prapı p vba 5 eg wryD 

N”. D Nb NT NONE IONTD IN] οο ονονοον pinD Saw 

none,’ bs FHD wer D DD Din wein jonw bon, : UR 

yo bei 225. Das 0 ba Fg ift offenbar die Erklärung 

der Targumworte: „rdz m 532” (Ezech. 25, 6, 15). Die 
Stelle muß daher lauten d dum in una ‚won one e 
.. DD bap M d DDr 395 55 nnpwa (we) we) mei 
DD am N N DD. . .. Für ſcheint wohl geleſen 
werden zu müſſen: „dy“. Vergleiche Raſchi zur Stelle: m, 
DD,: ND n bon muy mp Dom ywb bap Anm Y 
OD) DD une mus payb indem by ons dun Som 
In unſeren Sifreausgaben Abſch. i Sect. 115 heißt es: by, 
N Den F DD 2m Ibn AN NMD νο.DW . . . d wı> 
ANDI) DI? v n2 n. Das r ].]ðꝗꝰ?ſn p u fin: 
det ſich jedoch nicht daſelbſt. Höchſt wahrſcheinlich hat aber der 
Verfaſſer des Aruch ſtatt dd dy d die Lesart: p une 
pu p vor ſich gehabt. d mampa pr (C man, : AD 
"amp Dyyan om "Bo ns. Beim Commentar des Pſeudojonathan 
zu NINE d nn norben (Gen. 21,15) heißt es jedoch: un "e 
y van mann nm ID Wan op) my Dmp Dio Di Yo 
dy Diyau Did ner mis br pn. Welche der beiden Lesarten 
mag nun wohl die richtigere fein? (In dg p D 
dn Ya W non mawb or ynb per pam v5 ôο ‚nmanp Yonz 
pe D in DPD omom . phy m amp pam yraı Pos e 
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g e hn pg. Das „n d) De un“ iſt höchſt auffal⸗ 
* lend, indem ja auch nach der erſteren Erklärung, man unter 
resp „bp“ zu verſtehen hat? Vielleicht jedoch iſt für „m 
. pep“ zu leſen: „pep“ und nach p zu ergänzen: by,, 
do pp d“ (vgl. Raſch. und Bertinoro z. St.). Demnach ſind nach 
den dye 2 die pdp nach dem Orte ihrer Verfertigung ſo 
genannt worden. 99 d) >32 ann omen io : M 
m u an 7 mm by mas porn jon mio e peny D 
N mo po dn. Wie konnte aber der Verfaſſer des Aruch 
wiſſen, daß der von ihm angeführte nichts weniger denn äſthe— 
tiſche Brauch am Purimfeſte in der ganzen Welt (ba dyn ) 
ſtattgefunden hat? Um hiervon Kenntniß zu haben, mußte er 
ja geradezu von einem divinatoriſchen Geiſte inſpirirt geweſen 
ſein? Wir haben es indeß hier mit einer argen Verſtümmelung 
zu thun, und hat uns Abudraham die richtige Leſeart aufbewahrt. 

Bei ihm heißt es nämlich in one dd nben d 63 d (ed. 

Prag Tropn): pam omınan DD Y ⁰²οᷓ ya ad 
Aa Pam dy dip pon ing ms. Daß nun „DM 7222“ 
einzig und allein korrekt, ſpringt in die Augen, und es unterliegt 
demnach nicht dem mindeſten Zweifel, daß nur durch Fahrläſſig⸗ 

keit der Abſchreiber aus VIII „III und aus Y ) 

entſtanden iſt. Den uns mitgetheilten Purim-Minhag fand R. 


3 
4 
5 


Geonim verzeichnet, wie er denn bekanntlich gar Vieles in 
ſeinem Aruch den 532 men mawn entlehnt hat. e 
D νο Divwmw 7 F D ren wm on (m AI) yrs 
ber wm) Tv 1 D on do ne hen. Für 
DOM WM muß geleſen werden: „WII rah das 
heißt: das Kohel. 10, 11, vorkommende „E' bedeutet nach 
* Taan. Sa fo viel wie „NWMII*. Vergleiche auch die Schluß: 
worte des Aruch: Ng n v D. Nr: N 
mann eee ee om e e eee mom mann e 


r 
en. 


. 
3 Nathan wahrſcheinlich in einem Reſponſum der babyloniſchen 
a 


* 
u * 


1 
Nr 


— 


— 7 3 VE De 8 
En 1 nk * 22 er A * ei ae 

A, > im A * 1 

Ser ZT 
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— 
# 
x 
» 


uns apokryph zu fein, indem derſelbe unſeres Wiſſens ſonſt ni 


sn . » m or mbar. Der Ausdruck „DIDI ſcheint 


gends im Aruch anzutreffen iſt. Wahrſcheinlich muß es für 
7 On mon heißen: „7% MIN mom" wie bei Raſch⸗ 
bam z. B. Bath. 52 b Schlgw. de T der daſelbſt unſere Aruch⸗ 
Stelle (von na brd e de 2 bis aonpi won) ebenfalls im 


Namen des R. Chananel auführt. vide ibid. n) og: 


een Nag rom D (sam) pra2 unn Do» FHD pr (avb 
Nen db ed FN 55 92 mb ww may 8 00% In? DOADT 
„ De dae Nach mb won ift zu ergänzen: „“ und für 
raw rern muß geleſen werden: „id er)“ wie es 
bei Alfaſi heißt, der dieſelbe Erklärung, die wahrſcheinlich R. 
Chananel angehört hat. Klarer und deutlicher drückt ſich Mai: 
muni aus, deſſen Worte (Lulab 8, 4) lauten: an) de pay mn 
phy d ) an b pp miw mw po, pen ed win p 
y Wp dn ppm. Vergleiche auch die Toſafoth z. 
Suc. 32 a, B. Kam. 96 a Schlaw. rpm rern und Aſcheri. 
S. auch Tur Or. Chaj. Abſch. 645 geg. Ende. mmin2 : ION 


pro D ‚prmonan jo Non m oma uνονο̈ð Aban Swan (ma) 


mov ppm pet, DN DIR 22 phy. Es muß wohl gelejen 
werden: om pym pez, D 92 DAN boy pnon. : TON 
D N no e . Ne 7 bie] ee e mawa 
WD MIND d dn m Dip ppb ] Du 
DYYY ep. (Im Aruch ed. Prag und Lemberg: „OY“ 
was aber ein Irrthum, indem ja hiernach zwiſchen der erſteren 
und der letzteren Erklärung gar keine Differenz wäre) I 


Bu” N Wav. Wie kann aber Nn = n ſein, 
da es ja orm N70 heißt? Die Schlußworte des Arud 


ſind jedoch defect, und müſſen ergänzt werden nach Alfaſi, bei 
dem es zu Anf. des Abſch. poor dog in un nen heißt: 


pwaan DIN D amoın Dinmp3 Dονꝰ¹ Dip Diyy "BD SIND 


nmp'DB2] mawın wnyT Nppe2 : IN RTMDIN eee ja 


E22. 2; 


Themata anregen werden ). 


9 Zu Litera gehört noch das Folgende: a 
Im Kommentar des Pſeudojonathan z. Exod. 14,3: n In“ 
ßt es: Min m 9 „ 9m“, welche Stelle jedoch in unſeren 
uchausgaben ſich nicht findet, auch gibt (127197) In keinen Sinn, und 


| a pam dpd ASP) YO 2 0 Dann De uber Na 2 
a8 a7 m bb ws mens man eee en e 
ar piavm wen DIN Hen. Was iſt mit io IN- 
‚meint? da ja in der That „Hen“ ſteht? Möglicherweiſe 
jedoch verwechſelte ein Abſchreiber np mit Irma und mochte es 
urſprünglich lauten: pan piawm mwmw mp en das heißt i 
nach der Erklärung der Peſikta und des Waj. r. hat man 
pn zu nehmen, als ob es geleſen würde: P (2 p 
. Sing. fut. Peal⸗Form v. NW ſyr. N) = 

5 5 (Gott) mögeſt verzeihen, vergeben u. . w.“ 8 
En. betreffenden Emendationen hiermit ſchließend, glauben wir uns 8 
der Hoffnung hingeben zu dürfen, daß dieſelben nicht unbeachtet 
& bleiben, ſondern die Aufmerkſamkeit der mit der talmudiſchen und 2 = 


Yard, WON). „du 
Die den Aruchtext 


8 ichen Literatur ſich ernſtlich Besch fte Leſer einiger⸗ 


& bebte der Texteskritik des Aruch und damit verwandter ER 


SB => 3 
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II. 


Srklarungen 
talmudiſcher, midraſchiſcher und targumiſtiſcher Wörter, 
nebſt Rektiſtzirungen M. J. Jandau's 
(Als Fortſetzung von Th. 2 der Beiträge.) 


N. 


Nr. Landau: „Feder“ Nach den Erklärungen jedoch, die 
Aruch anführt, bedeutet Nin auch „Decken, Polſter, 
ungehechelte Wolle“. ſ. daſ. 


DN. Landau: „Menſch“ Richtiger: „Der der Erde 
Entnommene, Erdenſohn“ nach dem Zitate des Aruch 
aus der ye 7 Nrw Abſch. 12: m pw by, 
upp rp.“ (In der uns vorliegenden Ausgabe 
der ma oder be 9377 p wie der bekanntere 
Name lautet (Prag 1783) kommen, Abſch. 12, die 
vom Aruch angeführten Worte: pe doe de by 
map nicht vor, ſondern heißt es ibid. a u 9 
DIN 10% ND n wa Div 5y Som .) 


r 


pe 1. Landau: „Schimpanſe“. Nach A ruch: „Waldmenſch“. 
Nach Manchen: „Durch Menſchenähnliches Thier“ 


wird unſer Wort auch von Maimuni im Miſchna— 
Kommentar z. Kilaim 8, 5, erklärt. Das bei ihm 
ſich findende: „diz In“ dürfte auf das arabiſche: 
„N ““ (l. Al Inſanun), welch es „Menſch“ bedeu— 
tet, zurückzuführen ſein. Vergleiche übrigens Lewy— 
ſohn „Zoologie des Talmuds“ S. 64 u. 356. 


us. In unſeren Talmudausgaben Chul 60 b: „pe“ 
dürfte aus dem griechiſchen 4 „Herrſcher, Ge— 
bieter, Befehlshaber, Vorſteher“ entſtanden ſein. An 
ervaoxns mit Landau (ſ. def. in der Anmerkung) 
iſt wol nicht zu denken. 


1 
1 * 
8 
ig 
+ SR 
1 
N 
1 
. 
2 
u 
2 
N. 


DEIN. Landau: „avdowvıros”, Muß heißen: avdonvizis 
„Bohn: od. Speiſezimmer, beſonders der Männer“. 


pppd. Landau: „s οοꝓ Muß heißen: vdgo- 
% Dodeov, „Roſenwaſſer“. 


Wire. Landau: „auderna”, Muß heißen: addevzua, Macht, 
Anſehen, Würde“. Ebenſo muß es in der Amer: 
kung daſelbſt ſtatt audevzng heißen: audevzns „unum: 
ſchränkter Herr, Gewalthaber“. Löw im B. Chan. 


ſehen, Würde“ vorkömmt, wie Muſſafia und Landau 


Bedeutung von Authentie. Im Midraſch (Hohesl. 
Anf. und Pred. Anf.) werden nämlich ſieben Na: 


Salomo, Koheleth, Agur, Jake und Ithisl. Hierzu 
bemerkt R. Samuel b. Nachman, W 
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Jahrgang 1, S. 81, bemerkt ſehr richtig, daß unſern 
Wort nicht nur in der Bedeutung von „Macht, An- 


glauben, ſondern auch in der bei uns gewöhnlichen 5 


men des Königs Salomo hergezählt: Jedidjah, 


INN. 


DON. 


DIN. 


0 
ON. 


auen i verbürgten Nan fel „Sb Ei 
jah, Salomo, Koheleth“. = 


Landau: „Begatten (bei den Kamelen).“ Dieſe Be: 


deutung hat wol unſer Wort nach Raſchi (vgl. die 
betreffenden Talmudſtellen) nach Aruch jedoch iſt es 
= mm und bedeutet „beißen, ausſchlagen“. 


Iſt nach Muſſafia nicht azeios, wie Landau glaubt, E 
ſondern Gres „Abgaben: Zolfrei“. F 


Landan: „thinus, duwvos”. Muß heißen: Thyn- 
nus oder Thunnus (Scomber Thynnus Lin.) griech B: 
Yvvvos „der Thunfiſch“. | 


Landau: „Behältniß“. Vielleicht von temeo „ent⸗ ET 
halten, in ſich faſſen, begreifen“. % 


danp IN, Wird von Landau durch „Meerkrebſen, Meerkrabbe? 


wiedergegeben (ſ. die Anm. daſ.) was aber auf einem 
kraſſen Irrthume beruht, indem die Meerkrebſen, 
Meerkrabben unrein ſind, d. h. nicht genoſſen werden 
dürfen, während vom dope d Peſ. 16 a, Abod. Sar. a 
37 a, Eduj. 8, 4, ausdrücklich gejagt wird: „IT 
(dies die richtige Leſart, wie ſie denn auch Aruch 
hat, nicht 727, wie es in unſeren Talmudausgaben 8 
heißt), daß es rein, d. h. zum Genuſſe erlaubt iſt. 
Dieſes iſt nichts Anderes als „eine Art Heuſchrecke“. 
Vergleiche Raſchi zu St.: sn zm po“. Maimuni im 
Miſchnakommentar z. Eduj. 1. c. verſteht darunter 
„eine hirſchähnliche Heuſchreckenart“, ſ. daf. 5 


4 


weht deuten W. M. 3 Landau. Br 2 pe 


N Landau falſch: „eos“. Muſſafia meint nichts 
Anderes als &xvAog (lat. acylos) die Eichel der 
Steineiche, eßbare Eichel“. Vergleiche Muſſafia Art. 
: bd bodp Nd Stun D W pp I p ibn ”o 
did y py une ba de d ⁰νονο N .“ 


Landau: „FI“ Baumwollſtoff (v. 57 „Baum- 
wollſtaude“), was jedoch unrichtig iſt. SI be⸗ - 
deutet nichts Anderes als „von Holz, hölzern“ und 
do Y (Chug. 266 b) muß demnach durch „hölzerne, 
aus Holz verfertigte Gefäße“ wiedergegeben werden. 


Landau falſch: „gern“. Muſſaſia ſagt ja ausdrücklich: 
% pd w po, d. i. är (lat. axis) Axe, Brett, 
Stange. 


| Landau: „eieyıa”. Muß heißen: Seed (lat. elegia) 
Er „Klage, Trauer“. Das Wort ift übrigens ſyriſchen = 
Be. Ursprungs v. NON „klagen, trauern“, vgl. Levy = 
Chald. Wörterb. s. h. v. und die Parallelſtellen. 


a 5 . be. Landau, der Anm. 1 Maimuni's Miſchnakommentar 
e 3. Chull. 9,1, anführt (ſ. daf.) glaubt nach ihm unfer 
Wort mit,, Ader, Pulsader“ (die Ueberſetzung „Flachs 
aber“ giebt derſelbe nach Raſchiſ. daſ.)überſetzen zu mie 
ſen. Er hat aber Maimuni's Worte entſchieden mißver⸗ 
ſtanden. Durch zy p d Sy ben Dw pen, 
Dy p'“ (vergleiche auch die Parallelſtellen in 3 
Maimuni's Miſchnakommentar z. Tahar. 1, 4 und u 
z. Sebach. 3,4 in letzterer Stelle muß für onmam 
geleſen werden: drm Lund die Sehnen)“ wird nicht 3 
n das vorangehende bon, 9 das in der Miſchna 


EN a 0 ²˙ AAA 5 Te 
ORTEN EEE TEN a ee SF EEE ER EEE N 


AT 
eye un‘ Ir 
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mbN. 


DON. 


DIDIN, 


NTIN. 


DN 


I. c. vorkommende „Pram“ erklärt; zu öde jedoch giebt 5 


Maimuni die ausdrückliche Erklärung N an N 
D Powerws 92”. „Das auf dem Fell nach 
dem Abziehen zurückgebliebene Fleiſch. Auch darf 
nicht unbemerkt bleiben, daß im Aruch s. v. für 


DD noheer n Nd geleſen werden muß: D 


d. i. Mie d, worüber Rapoport Erech Millin 


Art. dee zu vergleichen iſt. 


Iſt wahr ſcheinlich „7 welches erſtens „Fichte“ in 
der betreffenden Talmudſtelle „Fichtenſtab“, und zwei⸗ 
tens, das aus Fichtenholz gearbeitete Ruder“ bedeutet. 


Iſt das griech. ömoiwue „das Aehnliche, Gleichge⸗ 


machte, Abbild“. 


Landau: „oyxns“. Muß heißen: oyxos „Laſt, 
Bürde, Schwere, Umfang.“ 


Landau: „Mehlteig“, was wahrſcheinlich ein Druck⸗ 
fehler, und wol „Oelteig oder Oelkuchen“ heißen ſollte. 
Die Etymologie unſeres Wortes iſt dunkel. Nach 
Raſchi's Erklärung z. Menach. 78 a: „day roy nom 
jb]. n mupow” dürfte daſſelbe zurückzuführen ſein auf 
das lateiniſche uncta „beſalbt, fett gemacht, beſtrichen“. 
mw Nr alſo: „Stück eines mit Oel beſtrichenen 
fett gemachten Teiges“. 


Landau: Gerade machen, richten.“ Dieſe Ueberſetzung 
entſpricht wol der Erklärung Raſchi's zu unſerem 
Worte (S. Sabb. 123a), nach Aruch je doch iſt dieſes 


wiederzugeben durch „entfernen, hinwegnehmen“. Auch 


— ER * L 


Se 
Co 


3 


N MD. 
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muß bemerkt werden, das Alfaſi und Aſcheri „Wos“ 
(mit Kaf) leſen. Wenn Maimuni's Worte Hilch: 
Sabb. 21, 31: n unn 999 pisin dy 10995 pyο de 
% pbwberam and πDνννο v deb h in x ION? 
wie der Verfaſſer des Magid Miſchneh behauptet, 
ihre Quelle haben, ſo mochte wol auch Maimuni 
„dd)“ leſen, und es wäre dieſes mit (mx P 
phy) (Sam. 1, 24, 4) vb an owon ba (Joma 3,2) in 
Verbindung zu bringen, und durch „Herbeiführung 
der Nothdurftsverrichtung“ wiederzugeben. 


Muſſafia: „dee ben MD Am pr yy m e "o 
amp mb b e pp W.“. Hierzu bemerkt Lars 
dau: „Hier iſt mit dem Griechiſchen keine Anologie 
zu finden“. Muſſafia meint jedoch: ozavoös „ein 
aufrechtſtehender Pfahl, Spitzfahl, Palliſade“. Ber 
gleiche die Wörterbücher und Kohut „Aruch Haſchalem“ 
S. h. v. Dagegen iſt Landau vollkommen im Rechte 
wenn er jagt, daß das ' aus dem hebräiſchen ud 
„Schritt“ im chaldäiſchen Aude, welches dieſelbe Be: 


deutung hat, in „rd“ übergegangen iſt, (ſ. daſ.) wie 


denn ſchon im bibliſchen Hebraismus und zwar in dem 
Worte ohn (Pf. 137, 3) wie dies bereits Wolf 
Heidenheim im Biur zum Piut: „rm ep dum 0“ 
(dh iw geg. Anf.) richtig erkannt hat, w mit m 
verwechſelt erſcheint, es iſt nämlich gleich: hey 
was ibid. dem Parallelismus vollkommen entſpricht. 
Vielleicht if auch das ſchwierige (77 don) A”) 
(2 Sam. 24,33) = WN (vergleiche Wi om 
Jeſ. 45, 2) und zu überſetzen: „Er (Gott) ebnete 
vollkommen meinen Weg“. 


PAIDEN, 


DN. 


TDBIDN. 


DL. 


RDPN. 


de dee. 


Landau: e Muß beißen: auen f 
„Wermuth“. (artemesia absinthium Linn.) 


Landau: öh. Muß heißen: oha „ipinnen, 
weben“, üyavo iſt das Futurum. Muſſafia meint 
indeß evg „Einſchlag“ (beim Weben.) Er fagt ja 
ausdrücklich: Pep; jn ones Dia "ra H MznmdS 
MIND Dion moi 1 mb »B De. 


Landau: „arropaorıs“, Muß heißen: ano 
„Urtheil, Beſcheid, Ausſpruch“. 


Muſſafia: dz den' D amom D a dns 
D pr nom mo on Nr DD rb re NN 
n we D NY N N“. Er meint wol yoovoöos 
plur. yoovoo.: „Hüter, Wächter“. Hält man jedoch 
mit Muſſafia „&“ (mit Reſch) für die richtige 
Leſart, jo braucht man nicht das * als Litera 
prosthetica zu betrachten, ſondern könnte das Wort 
Erciovoos fein, welches „Hüter, Wächter, Aufſeher 
über etwas“ bedeutet. 


Das im Targum z. Prov. 30,28 vorkommende „NADpN“ 
iſt nach Manchen „die Spinne“, nach Manchen „eine 
Eidechſen⸗Art“; Affe jedoch, wie es Landau wieder⸗ 
giebt, bedeutet es keineswegs, indem der Affe analog 
dem hebräiſchen FiP (1 Kn. 10, 22) im Aramäiſchen 


sep im Syriſchen sap heißt. Das Targum würde 


alfo in Prov. 1. c. keine Ausnahme gemacht, ſondern 
auch daſelbſt ax oder A überſetzt haben. 


Landau: „oxges”. Muß heißen: 


de „Burg, . 


ne, wie es von ihm Art. pg richtig wiederge⸗ 
geben wird. Vergleiche übrigens Rapoport Erech 
Millin s. v. N pet. 


4 dos. Landau: „Mauerwerker, (Steinmetzer)“. Das Wort 
* Steinmetzer iſt zu ſtreichen, indem hd in den 
Targumim ausſchließlich „Maurer“ bedeutet. Ueber 
deſſen Etymologie vergleiche Levy, Chald. Wörter: 
buch Bd. 1 S. 60. 


ber, Silberwerk, Silbergeſchirr“. Vergleiche Muſſafia 
8. v. „dd W) nos von mwba wine“ vergleiche auch 
die lat. Wörterbücher. 


N dW Y. Wenn wie Aruch glaubt in der von ihm angeführ⸗ 


Leſart do iſt (ſ. daſ.) jo hat man dieſes durch 


meiſter einen Räuberhauptmann :,, dd“ machte, 


ve Landau: „argentum Silber“. Muß heißen: „Sil⸗ 


ten Midraſchſtelle (Wajikr. r. sect. 96) die richtige 


agrestis „rauh, wild“ wiederzugeben. dd mn 
alſo: „ein rauher, ſtürmiſcher, wildbrauſender Wind“, 


D” . Landau: „ogxuormges". Muß heißen: „ey. 
oe“ der Plural von Ge, GοEð“E „Spin 

r, Tänzer“. Löw in „die Lebensalter in der Be | 
jüdiſchen Literatur“ S. 428. Anm. 168, bemerkt fer 
richtig, daß Ber. r. Abſch. 38, der Spruch R. Levi's 
lautete: „odd “nn De san r DDD e 
pp“. Bei Gaſtmälern führt der oexyorms ſeine . 
Tänze auf, daß bei Aruch (Art yarp) ſich noch dieſe 
Leſeart fand, daß aber ein Abſchreiber aus dem Tan 


weil dieſes öfter vorkommende Wort ihm fe ER 


OD. 


PN. 


1 
* 


PATE 


1 * 
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war.“ Vergleiche jedoch Bam. r. Abſch. 4. geg. Ende, 


wo es richtig heißt: „ode“ Daſelbſt wird näm⸗ 
lich an „dyn ms bn by“ (2. Sam. 6,20 an: 
knüpfend, geſagt: „dodo mt dpο pen! „der 
Leichtſinnigen Leichtſinnigſte iſt der do xũ νο. Beer 
Cohen, der Verfaſſer der Matenoth Kehuna, ſcheint 
Bam. r. 1. c. die Leſart: „oo“ vor ſich gehabt 


zu haben (j. dal.) was jedoch in DRDWIN emendirt 
werden muß. 


Muſſafia: „om d de Sen Di 9 un mwba “B 
Ann D Dion pm nb mn vo by ıyaun“, Er denkt 
wahrſcheinlich an rroöxoos „Gefäß zum Ausgießen, 
beſ. Gießkanne“. Landau: „Trichter (äg nag)“ Letz⸗ 
teres Wort bedeutet aber nur „beraubt ſein, Räuber“. 


Landau: „Joch, Paar (ein Morgen)“. Nach dem 


Zitate »Muſſafias jedoch aus Targ. Scheni zu Eſt. 
1, 3 dürfte das Wort auch „eine Art Edelſteine“ be⸗ 
deuten. M. erklärt es durch omas Armbänder“. 
Der Kommentator des Targ. Scheni bringt unſer Wort 
in Zuſammenhang mit dem bibliſchen Be (Pf. 72, 10) 
„Geſchenk, Gabe“, ſ. dal. ) 


, Zu Litera 8 gehört noch der folgender Artikel: 


DON. 


S. Landau: Anm. 2 Viell. jedoch iſt das Wort ein Kom: 
poſitium aus cy = W’ und NED und „I? D' dw“ wäre 
demnach wiederzugeben durch: „Was giebt es da Bindendes 
für dich“ d. h. was liegt dir daran, was zwingt dich dazu? 
An dd ſcheint nach Muſſafia s. v. zu denken, ſ. daſ. 


R 2 


4 
e 


4 „ 1 
2 a he 


A 


= 
— 
3 


8 


nebſt Beten M. J. Landau's. 227 


2. 


Landau: „Schmackyaft, herrlich, trefflich“. Dieſe 
Ueberſetzung entſpricht wol der Erklärung Raſchi's z. 
Abod. Sar. 30 a; Nach Aruch jedoch hat man unter 
Meng „Süßen Wein“ und nach dem von ihm ange— 
führten Nd „vortreffliche Kräuter“ darunter zu vers 
ſtehen, ſ. daſ. 


Landau: „Pfanne (), Schale“. Muß hinzugefügt 
werden: „Eine Beſchwörungsformel“ nach Sab. 67a: 
„ra m“. Während jedoch Aruch dieſelbe zu 
erklären verſucht (ſ. daſ.) bemerkt Raſchi zur Stelle: 
hn e p non yr 1b PN. 


Bedeutet nicht „überreifen“ wie Landau überſetzt, 
ſondern „den Beginn der Reife, nicht genügend 
reif, halbreif fein”. Aruch erklärt ja „dern 
Drawn“ (Maasroth 1, 2) ausdrücklich durch „wann 
i Yan Nhe. Vergleiche Bertinoro zur Stelle: 
dg C ον or mbmn yb nam Emo p Dο²⁰ Fm 
d ον ο Hννν ( ro Am) n wen bmia Wp 
Doi hr vn. 


Landau unrichtig: „Python, u Das Wort 


au 5 0 N y 5 w 5 2 
S 77 . * 
TV > 1 * ee 


ſtammt, wie Lewy Chald. Wörterb. s. v. richtig bes 5 5 


* MM 


ya nen. 


5509. 


merkt vom ſhriſchen 8. Pa. 2 „mars 
Todtenbeſchwören) daher: „Todtenbeſchwörer“. 


Landau unrichtig: „Schlüſſel, Beutel“. Es muß 


wiedergegeben werden durch „Riegel⸗Behältniß, indem 
das aramäiſche n „Riegel“ bedeutet. In Muſſafia's 


Gloſſe: yon 12 Dion pn iſt n ein Lapsus 
calami, und muß es dafür heißen: „um“. Daß 
W von dy verſchieden iſt, geht ſowol aus dem vom 
Aruch angeführten: id ma UI ma (Kelim 
16, 7) als aus Bab. Mez. 8,7: „wn n“ klar 
hervor. 


Muſſafia: „do did dn up re N . Er 


meint wol Anooe „Senkung, Schlucht, Waldthal“, 
vol. Kohut Aruch Haſch. s. h. v. 


Landau: „Zügelloſer“. Muß hinzugefügt werden: 


„Taugenichts“. S. Aruch s. v. 


„52. 


yd. 


52 2. 


Landau: „Baiaıvos”’. Muß heißen: Badavos „Eichel, 
Dattel, eichelähnliche Frucht“. 


Landau: „Volksverſchlinger“. Muß hinzugefügt 
werden: „Nicht zum Volke (Iſrael) Gehöriger“ (dy 852) 
„Sein Volk Verlaſſender“ yr won dw dy ba 
S. Aruch s. v. 


Bedeutet nach den vom Aruch zitirten Targumſtellen 
nicht „verlangen, fühlen, empfinden“, wie Landau 
überſetzt, ſondern „eilen, ſchnell ſein, dringen“ ſ. daf. 


E A BA n En en M. 3. Eben BE 20 
Landau falſch: „Uebelriechen, ſtinken“. In der von 


Muſſafia zitirten Targum⸗Jeruſchalmi⸗Stelle bedeut A 
wy2 „verdrießen, mißfällig fein’, ſ. daſ. | 2 


Landau: „Bexsov“, Muß heißen: Brzov. „Eine 
Pflanzenart, Huflattich“ (Tussilago farfara Linn.) 


Landau: „Freiheit“. Nach Aruch jedoch bedeutet 5 
das Wort „Erlaubniß, Ermächtigung“ und nach den 
dee“ hat es die Bedeutung von „Sohn“, ſ. daſ. 


Landau falſch: „reinigen, läutern“. In den vom => 
Aruch angeführten Talmudftellen ift von unbeſäeten, 
unbebauten Feldern und Aeckern die Rede (vid. ibid.) 
und es muß daher unſer Wort durch „unbebaut fein, 
brach liegen“ wiedergegeben werden. : 


Landau falſch: „Erheitern“. In der bezüglichen 
Miſchna (M. Kat. 3, 7) iſt vom Leichen⸗Trauermale = 
Con nwo) die Rede, und es muß daher unſer "2 
Wort mit „Trauermal nehmen“ überſetzt werden. i En 


. 3 * 7 
er si a lat 
ae ana u N 


Landau: „Beule Richtiger: PBrgvAdog lat. „ 
Beryllus „der Edelſtein Beryll“. 3 


Landau: „Schimmel.“ Nach Aruch bedeutet on 
(Snhdr. 98 a) „vortrefflich“. Nach der Leſeart 0 
depth (yr pr bi) iſt dieſes durch „ein für's Rennen c 
erprobtes Pferd, Rennpferd“ wiederzugeben. Raſchi 
giebt zu xpna wo die Erklärung: „o pοοοο e 
oma“. Für pm iſt wol wie R. Salomon Lurig 


pr 
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* f * — wer 
Ar 


gs 25 


(ru) bemerkt o (von ju Farbe) zu leſen und 


nach ihm alſo dps xd zu überſetzen: „ein ſchönes, 
buntes, wohlgeſtriegeltes Pferd“. 


Warum Landau „Dach überſetzt, iſt nicht recht zu be⸗ 
greifen. Vielleicht ſollte es heißen: „Obdach“ (für 
die Pflanzen). Vergleiche Bertinoro z. don y prey 
(Scheb. 2,4): vr nd de n We mizyb aan 
oy ab nbynbn mao 5 οπτντν n’n Sep νον Dwonn! 
Ms jo ın non m. 


* w 
a > 
tek, 
„ 9 
8 
* 


nebſt Rektifizirungen M. J. Landau's. 31 


J. 


153. Landau unrichtig: „yalsorns, Galeotes „Schwert: 
fiſch“ indem yalzwrns „eine Eidechſenart“ bedeutet. 
Unſer Wort muß wiedergegeben werden durch Galeos, 
yadeòs „eine fleckige Haifiſchart“. 


* 555. Landau falſch: „Schuppe“. Es iſt nach Muſſafia 
| yAoxis „jede hervorragende Spitze, beſonders Feil⸗ 
ſpitze“. 


wran. Landau: „eq yeq cov“. Muß heißen: yeyyloͤlov. 
\ Gingidium, „Eine ſyriſche Pflanzenart, die zu den 
3 Doldengewächſen gehört, deren Wurzel oder Samen 
N bisweilen auch herbe oder ſcharfe Stoffe enthält, 
3 Vergleiche Muſſafia s. v. PP po wyn am pg wine 
| h wen SD nn ws bu. Vergleiche auch 
Landau Anm. 3: „Nach Plinius iſt dieſes Gingi— 
dion von herbem und bitterem Geſchmack“. 


mit Widerhacken, deren ſich die Gallier und andere 
Nationen bedienten“. (Caes. B. G. 3, 4, angeführt 
von Georges s. v. Gaesum). 


od! Landau unrichtig: „Gaesum, yncov (muß heißen: 
vad oder yaioov) „kleines Geſchoß“. Gaesum iſt 
vielmehr eine Art ſchwerer Wurfſpieße, wahrſcheinlich 


4 3: 


D 


ww. 


Landau falſch: „Krug“. DU n r. n bedeutet 4 


„Faß, Schlauch“. Vergleiche Aruch s. v. und die 
betreffenden Targumſtellen. 


Landau: „Zweig, Reis“. Richtiger: „Olivenzweig“. 
Vergleiche Ber. r. Abſch. 31, geg. Ende (ange: 
führt vom Aruch) „om mem“. 


Muſſafia: omen dom dn won e) WIWAN ‚© ; 
ND” x ms op Dip N. Er meint wahrſchein⸗ 
lich axis „Brett, Bohle“. Demnach muß geleſen 
werden: in (mit Sin). Nachdem wir dies nieder⸗ 
geſchrieben, fanden wir, daß in ähnlicher Weiſe 
Muſſafia's Worte von Kohut „Aruch Haſchalem Art. 
vw” erklärt werden, vid. ibid. 
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. 


And: „Of N..“ Hierzu Muffafia: „s 
N .. . . mon o Fan m ywba 

n NO dyd im pen aa vr ph“ d. i. 
doxıun „Probe, Prüfung, Bewährung, Bewährtheit““, 
nicht „arge, wie Landau glaubt, vgl. Kohut 1 | ER 
Haſchalem s. h. v. 3 


Wi 


88 
* 


Nr 
n 
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* Nie 5 A 
PETE le 


Bedeutet nicht „Zukoſt“ wie Landau überfegt, ſondern 
„Grütze“ vgl. Aruch s. v. und Raſchi z. Ber. 36 b. 1 


Laudau: „Helper“, Richtiger: des genit. S % 
„Tiſch“. Nach Petr. (angeführt von Georges s. v. 
Delphi). „Ein nach Art des delphiſchen Dreifußes 
gearbeiteter Prunktiſch“, vergleiche auch Landau s. 2 
Anm. 2 


0 


„donos“ (nicht doum, downors wie L. hat). Bedeu⸗ 
tet nicht nur „Erbauung, Bau, Gebäude“ wie Landau 
Aüberſetzt, ſondern auch „Reihe, Schichte“, orgl. Aruch 
And Muſſafia s. v = 


3. Iſt nicht mit Landau durch 90% „Gebäude“ wiederzu⸗ 
geben. Es iſt wie Sachs Beit. 2, S. 146 richtig bemerkt 5 
an Be zunächſt . ee ſpe⸗ 8 
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. 2. 


89 1. 


1 


NAPT. 


Ba TE 


in dieſem Sinne ebenfalls häufig gebraucht wird“. 1 
Aruch's Schlußworte lauten: „m pere penn on a 
No on ag vpn. 


Muſſafia: „dyn po d nem ay nam vo v yızba D 
Er meint wahrſcheinlich daporwveos od. daporwos 
„ganz blutig, bluttriefend“. Hiernach iſt das Beit. 
1, S. 34, über on 2 Geſagte zu ſtreichen. 


Landau falſch: „Bahre“. Im Art. 95 wird pon 
von R. Nathan erklärt durch „od edo INDD dune 
rd“ welcher Erklärung die meiſten Kommentatoren 
und Deciſoren folgen, (vgl. Hafl. Scheberch. s. v. 9 
demnach muß unſer Wort überſetzt werden: „Das 
Grab von zwei Seiten einſchließende Steine“. 
„Steinwand“. 


Landau falſch: „ſpringen, tanzen“. Das aramäiſche 
ya ſyr. ebenfalls „nn“ bedeutet nichts Anderes als 
„jubeln, ſich freuen, Freude empfinden“. Vergleiche 
die betreffenden Targumſtellen“. 


Landau: „Enger Eingang“. Dieſe Ueberſetzung ent⸗ 
ſpricht wol der Erklärung Raſchi's z. Erubin 60 a: 
„p T“. Aruch jedoch erklärt unſer Wort durch 
mund d. i. ozod „Säule“. | 


Landau falich : „fetter Rindsdarm“. „oem“ (Deuter. 
18, 3) wird vom Targ. Jeruſch. wiedergegeben durch: | 
„Y NM Wr“, mp7 gehört alſo zu 
dor „Kinnbacken“ und iſt der Gegenſatz von mb 
RYAN „unterer Kinnbacken“. Wir möchten daher 


„ ia 
1 * 4 ki 
u Ka 


der Lef art et Daleth ) die in unſeren Ta güne 17 75 
* Jeruſchalmi⸗ Ausgaben befindliche: „rpp)“ (mit Resch) 2 
vorziehen, weil AP) „hoch“ bedeutet. Vergleiche: „D 
Nun“ (Meg. 6a B. Mez. 23 b), das Aruch (Art. 
5 m) durch „Nun rern DI“ erklärt. yy d 
A alſo: „Der erhöhte, obere Kinnbacken“. 


1. 2 Landau „‚Jogvpogexov (richtiger doguyogıxös) San: 


zenträger, Leibwache“. Was höchſt gezwungen, in- 
dem es ja hiernach „pd“ heißen müßte. Vielleicht 


Ir iſt pr = dogvayom, „der „„ s. v. a. 


Lanzentriger⸗ 


* 
* 
A. 
1 


1 


mon. 


von. 


Nidei. 


viell. Moly e 5 . N re 
* 5 Sn * 2 
? SA MENT, 


J. 


Nach Muſſafia (ſ. daſ.) vielleicht: Alum, Alus, Halus | 
„eine Pflanze Beinwell od. Schwarzwurz genannt“. 3 
(Symphytum officinale Linn.) 


Landau falſch: „verwirren, ängſtigen“. In den an⸗ 
geführten Targumſtellen bedeutet don „einſchneiden, 2 
Einſchnitte machen, fegen, zuſammenſcharren“. Ver⸗ 
gleiche auch: r de dry geg. Anf. „ον 
D NENDDI IMANDND Tan 722022“. „Er hat 7 2 
hinweggefegt, wie mit einem Beſen u. ſ. w. 


Landau: „Zweig, (Moos)“. Muß hinzugefügt wer⸗ 
den: „Laub“. Vergleiche die vom Aruch angeführten 
Targumſtellen. Was Aruch s. v. unter &) ver⸗ 
ſteht, iſt uns unbekannt, Raſchi z Sabb. 20 b. giebt 


— ’ 


unſer Wort wieder durch: „yon nem”. Er meint 


5 LA ey? ut, 
fun 83 MER si IE 88 e 


ER e 72, 10 und ſonſt. 


„ = Er 2 us 12 a N . et 

5 Fahr Br SEE FRA RT * N K 
Fo te 2 2 7 * r 8 SL. 79 e N ee 8 

* 3 fa 2 / 8 5 N 9 en ı 7 2 2 

Fe 2 - . e r 2 


= Zu ebf et banden I M. J. Landau. 1 * 37 7 
| 0 nicht „Schildkröte“ wie Landau überſetzt, fon | 5 
| pie gemeine Kröte“ wie Lewyſohn Zoologie des Tal- 

muds S. 230 überzeugend nachgewieſen hat. vid. ibid. l 
Landau: „verrücken“. Bedeutet auch „hochmüthig h 
fein“, vgl. Muſſafia s. y 25 
S. Aruch. Iſt vielleicht entſtanden aus yeicovr 2 
„Jeder Vorſprung an einem Gebäude“. | = 


Muſſafia: dd MP» mp a8 PD EN /o 2775 © a 


Wer Tom msn Dim (oli dde, Smaragdus, 
Smaragd). Hierzu bemerkt Landau: „Muſſafia glaubt, 3 
daß der Smaragd nach dem Lande Smaragdus heiße. Ef 55 
Ich kenne kein Land, ſondern den Berg Smaragd 5 
(Smaragdus mons) u. ſ. w.“ Muſſafia hat abr 
ohne allen Zweifel das Targum z. Job im Auge ge— = Er 
3 


habt, das „dor dre (Job, I, 15) u mon mob 
xaw mob (ibid. 6, 19 „Amar nam“ paraphraſirt. 
Möglicherweiſe hat Seba vom Smaragdenſteine, der 8 
daſelbſt vielleicht in größerer Menge als andere . 
Edelſteine anzutreffen war, den Namen Smaragd er⸗ 
halten, wie denn überhaupt das im glücklichen Arabien 2 =. 
gelegene Land Seba reich an Gold und Edelſteinen 
war, worüber 1 Kön. 10, 10, zu vergleichen iſt. as ! 
Auffallend iſt es jedoch jedenfalls, daß nur das Hiob: 

targum Na durch „“ wiedergiebt, (viell. iſt auch = 
im Targ. Jeruſch. z. Gen. 10,7 für pdf zu leſen 
mar?) während in den ſonſtigen chaldäiſchen Para- 
phraſen das Textwort dor unverändert bleibt, vgl. 
Targ. z. Jeſ. 60, 6, Jer. 6, 20, Ezech. 27, 22, 23, = 


— 


ARE 1 * 
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ON. 


yon 4. 


S. Aruch. Iſt vielleicht 67s „Schaden, Schädi⸗ 
gung überh. Unglück, Unheil“. Es könnte aber auch 
Inwe ſein „Schaden, Nachtheil, Verluſt, Strafe“. 
m br M alſo: „Eine Sache, die Strafe nach ſich 
zieht“. 


J. 


Bedeutet in der von Muſſafia zitirten Targum⸗Scheni⸗ 
Stelle z. Eſt. 1, 3 keineswegs „ausziehen“, wie Lan⸗ 
dau überſetzt, ſondern „locker, loſe machen“ Levy 
Chald. Wörterb. s. h. v. bringt ſehr richtig damit in 
Zuſammenhang das griech. vad „nachlaſſen, auf: 
löſen“, vid. ibid. 


„Kichererbſe“. In der bezüglichen ſonſt ſehr leſens⸗ 
werthen Anmerkung, führt Landau eine Stelle aus 
Kilaim 3, 2 in folgender Weiſe an: „O' pen 
pr pp“ und überſetzt: „Die Kameelkichern u. ſ. w.“ 
Es heißt aber gar nicht „pm“ ſondern Dahn, 
(Aruch im Art. pudde lieſt e mit 4 nach dem 
‚> 5. daſ.) das ſämmtliche Kommentatoren durch „dz 
or“ erklären, (vgl. Aruch Art. Prex Maimuni 
und Bertinoro z. St.) Bertinoro bemerkt: e jwb 
dye ru n pp was jedoch im Aramäiſchen nicht 
zu finden iſt, „dunn“ ſcheint vielmehr das griechiſche 


0 mebft Nektifigieungen M. J. Landaws, Bad er 
: ue „groß“ per metathesin zu fein, (vgl. Muſ⸗ 
ſafia s. v. ): dyn dei pr ee Al 


D D moon nb.) „Dονπ ⁰οn pννα alſo: “große 
Kichererbſen“. 2 


Landau: „Schlauch“. Muß heißen: „kleiner 
Schlauch“. Vergleiche B. Mez. 20 b: We ND DH We 
Mmbp mon min 93 N man. 


Landau: „(ein Fluß) Chazadad“. Es ift jedoch ſo⸗ BE 
wol nach Aruch als Raſchi z. Koma 77 b, ein „Orts⸗ 
name“ ſ. daſ. Auch, heißt es ja in der angeführten 
Talmudſtelle: „7187 Nu DD n Nhe D nn’ 
woraus klar hervorgeht, daß der Fluß nicht un 
ſondern „Nod n“ geheißen hat. 


Landau: „Vermittelung, Theilung“. Dieſe Uber 
ſetzung entſpricht wol der Erklärung Raſchbam's 2. re: 
B. B. 133 b. Nach Aruch's Erklärung jedoch, welche = 
vom Raſchbam 1. e. im Namen des R. Chananel Er: 
angeführt wird (vid. ibid.) muß das Wort wieder: 
gegeben werden durch „Begräbnißort“. 
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„Phylakterien“. In der Anmerkung zu dieſem Ar- ° 
tikel zitirt Landau eine Stelle aus dem Targum z. 
Schir Haſchir. 8,3 und überſetzt: pn bapb ınbın, 
„dieſes Dritte (die Meſuſa nämlich, der ibid. die 
Phylakterien an der linken Hand und die am Haupte 
als Erſtes und Zweites vorangehen), ift wegen () 
mein Schlafgemach“, was aber ganz entſchieden auf 
einem Irrthume beruht indem dh hier nicht „Dritte“ 
ſondern „Drittel“ bedeutet. Es muß nämlich für x 
derm heißen: „anbin(a)“ wie in den Parallelſtellen 
des Targum Jeruſchalmi z. Deuter. 6, 9, 11, 20 
(ſ. daſ.) und der Sinn iſt: „Ich (die Gemeinde 
Iſrael) befeſtige die Meſuſa an der rechten Seite = 
meiner Thüre pm dap rpg) in dem Drittel, 
welches dem Innern (der Oberſchwelle) zugewendet üt. 
Nach Men. 33 a: „oy r rr ru mm“ 
vergleiche den Kommentar z. Pfeudojonathan Deut. 
6,9: „Wen dun ber mby wrbea οñ bapb Nοα E 
Yon onen ber D ‚Nenn neo um woyen porn u 
bei Non pp Da d H YpnND PEN map Nimm DD 
h won AMA oRDEn pop wen G] Jar mm an 


Muſſafia: „nm da ho wre mamoua am NDIOD 
ve pa qm d. i. uera&v „in der Mitte, zwiſchen > 
dazwiſchen“. Die Stelle in Ber. r. Abſch. 63, giebt 
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’ nn ’ 
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Kr SE 220 
> 
E * * * — Pr * 


auch nur a ber Leſeart NosrD einen 1 befrebigen. = 1 
75 Sinn, vid. ibid. N 


Muſſaſia „up 05 d d sn ba “, Meint 
er viell. 96708? dieſes bedeutet jedoch nur „ein rundes 
Gebäude, das zur Aufbewahrung von Geräthſchaften 
diente, die bei Gaſtmählern und Gelagen gebraucht 
wurden“, nicht aber die Geräthſchaften ſelbſt? 


Ruth. r. (Einleit. geg. Ende.) Iſt zauies Ber, > 
walter, Schatzmeiſter“. Im Aruch kömmt unferes 
Wiſſens dieſes Wort nicht vor. > 


Landau: „rruscoavn”. Muß heißen: zzuoavn lat. = 
Ptisana (von muooo ftampfen). 1) Die geftampfte 5 
und von Hülſen gereinigte Gerſte, Gerſtengrütze. i 
2 Ein aus Gerſtengrütze bereitetes Decoct, der Gee 25 
trank, die Ptiſane. 5 


Landau: „Geſchmack, Sinn“. Dieſe Ueberſetzun 

iſt jedoch nicht überall zutreffend. Es muß hinzu⸗ 
gefügt werden: „Einſicht, Grund, Begründung“ und 
iſt das vom Aruch aus Peſ. 119 a zitirte om Yopi 
durch „Gründe, Begründungen der Lehre“ wiederzu 
geben. | 8 


Landau: „zv&orns. Muß heißen: 8 8 ode 
. To&EvVINS ate ec 


ſetzt ſondern „Flechtwerk, eine Art Geflecht 5 ſor. 


heißt es „pe a Levy Chald. Wörterb. 8. 8 


NY. 


N πο D. 


60¹ 2. 


p. 


« 2 LE Teer, 
Sr ve s 2 9 


Landau: „zeruue* Muß heißen: rel e „das 
Geriebene“ v. reigw od. reow „reiben, zerreiben“. 


Landau: „wow zgounzov“, Muß heißen: wo» 
JEgumtov weichgejottenes Ei“. 


Landau: „Verſchmieren“. In der vom Aruch an⸗ 
geführten Midraſchſtelle jedoch (Ber. r. Abſch. 25) be⸗ 
deutet den pi WIND „in's Geſicht ſchlagen“. In 
unſeren Midraſchausgaben heißt es: „men by “ 
welches dieſelbe Bedeutung hat, vgl. M. Kehuna z. St. 
und Aruch Art. d 4. In der Parallelſtelle Tanch. 
Abſch. dp ſteht dafür das geläufigere „y MEN 
v“ ſ. daſ. 


Muſſafia: „m pp pay m pr D Er 
meint ich „Ausruf des Schmerzes“. Landau giebt 
unſer Wort wieder durch „era“, was jedoch unrichtig 
iſt, indem die Interjection sed lat. ebenfalls „eia“ 
mehr von der freudigen Gemüthsbewegung, beſonders 
von der Aufmunterung zu etwas wie unſer „wolan 
denn“! gebraucht wird, was in der von Muſſafia 
angeführten Ber. r. Stelle (Abſch. 92 geg. Anf.) 
nicht paßt. 


je 


42 n talnudiſcher, mibcafhticher. un karge tihdee Wörter, = 2 Be, A 


* 
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„Eig. N.“ Nach Snuhdr. 69 a (J. Aruch) ein Epitheton 
der Sara: „pd nna de“. Demnach be⸗ 
deutet das Wort s. v. a. „Seherin“. Nach der 
anderen Anſicht ibid. „yopg po oy,“ iſt es = die 
(ob ihrer Schönheit) Angeſchaute“. Landau bleibt 
ſich in der Wiedergabe der Nomina propria nicht 
conſequent, denn während er den Eigennamen 79), 
(ſ. weiter dieſen Artikel) mit „Oel“ überſetzt, bemerkt 
er zu unſerem Worte nur: „(Eigen. N.) Juska“. (2) 


pa. „Eig. N.“ Nach dem Zitate Aruch's aus Temur. 
16 a: „π⁹⁹⁰ m yamı yyw“, ein Kompoſitum 
aus yy „rathen, berathen“, und ph „verbreiten“. 
(I elidirt). Hiernach iſt das im 9) n 
Jahrg, 23, Nr. 36, S. 287 Bemerkte: Es komme 
im Aruch merkwürdigerweiſe (?) Pa) in der Bedeu: 
tung von „verbreiten die Thorakenntniß“ nicht vor, 
zu berichtigen.) Vergleiche auch den Art. Yan: 
„ ¹⁰·οο aa warm e “ das heißt doch nichts 
Anderes als: Lehrhäuſer, von wo aus die Kenntniß 
der Torah⸗Verbreitung findet. 


wm. „Eig. N“. Nach Ber. r. Abſch. 71, geg. Ende: 
(„in unſeren Aruchausgaben irrthümlich: Abſch. 75”) 


) Im Pod down des oben genannten Jahrganges Nr. 34, 


5 S. 271, muß noch ein anderer Irrthum bezüglich des Aruch berichtigt 
werden. Daſelbſt iſt nämlich zu leſen: „5 J nn 3 787 
: ben de D N Nan rd Nerd fn Anne main d 


AD PPAN MNPBI ee pe rg“. Der Artikel PD iſt aber gar 


nicht von Aruch, ſondern von Muſſafia, indem derſelbe in den alten 


Aruch⸗Editionen ſich nicht findet. Vergleiche unſere „Beiträge Th. 1“, 
wo von S. 111 bis S. 119, die ſämmtlichen von Muſſafia herrühren⸗ 


8 den Artikel in alphabetiſcher Ordnung zuſammengeſtellt ſind. 


* 5 * 1 4 . 8 . 4 5 
ee 
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Slärunge ane, ira und ta wulf 


en 0 rape Ave“ ı ein Kompofttun 2 E 
nm = iy von ) „donnern, er ſchüttern“ und 
m „Gott“. Von Landau wird auch dieſes Wort 
nicht Aneriehl- 


o. „Eig. N.“. Nach Tem. 16a: „D e ng = 
„der ſich Abwendende“. Auch dieſes nom, propr. 
läßt Landau unüberſetzt. : 


2. 


ryded 5 pe „Sattel“. Dieſe Leſeart hatte Bertinoro in PR 
der Miſchna Kelim 23,1 vor ſich. S. daſ. In 
1 Miſchnah-Ausgaben jedoch heißt es über⸗ | 


D“. 


1 3. Landau: „Schwer“. Muß hinzugefügt werden: „Le⸗ 
ber“. Vergleiche die Stellen im Aruch. 


». Muſſafia: „e D d pwba. Er meint wol „%. 
desos „der Sorge werth, lieb, würdig, theuer“. Lanz 1 
dau überſetzt unſer Wort unrichtig mit „hinlänglich, 
genügend“, worauf, wenn wir nicht irren, ſchon 2 
Rapoport in der Biograf. Nathan's, die uns gegen⸗ Er. 

wärtig nicht zu Gebote ſteht, ene rn 2 

hat. 8 


8 t Nett t isteungen m. g. Laber „ BR Be 4 = 

* N 2 8 3 22 
„ Muſſafia: „ma Sn amd M ua m", Er Ey A 
wahrscheinlich Je „gießen, ſchütten, entſtrömen“ weine Br. 
„das Ausgegoſſene, Guß“. 8 5 


* 


* 


er NY. Muſſafia: pen pd dy D c n mwba "2. Er = 
meint vielleicht Jobs „die hingeſchüttete, aufgeſchüttete pr 
Erde, Schutt“, wodurch Dunſt und Nebel entfteht. 


209 2. Landau: „zaxzagn“. Muß heißen: zaxaßos lat. 
| cacabus „Kochgeſchirr, Kochtopf“. 


25 654. Landau: „Zierde, Braut (Feſttag)“. In den be 

treffenden Talmudſtellen iſt jedoch nicht von ener 
Braut oder einem Feſttage, ſondern wie Aruch im 5 
Namen des R. Chananel erklärt, von dem während 1 
des Tagens der Callah (vielleicht collegium 2) zur 
Diskuſſion gekommenen Miſchna⸗ oder Talmudtrak⸗ 
tate die Rede. Unſer Wort muß demnach wiederge⸗ 
geben werden durch: „Namen eines Traktates“ N 
Vergleiche auch die Toſ. z. Sabb. 114 a und 3. 
Taan. 10 b. 


29 2. Landau: „Hund“. In der Miſchna jedoch De 
Br: K. 1,8, findet ſich „aba“ auch als verbum, und bes e⸗ 
deutet „verbinden, loſe, ungleich, unregelmäßig 
ſammennähen“, vgl. M. K. 10 a, dazu Raids u 
Aruch s. v. | 


y > (Raſchi z. St.). Manche leſen zbrgens ir = 
Moed K. 1. c. 79999 (mit Beth nach dem Jod), wo⸗ 
rüber die Toſaf. daſ. zu vergleichen find, SR 


46 Erklärungen midraſchiſcher, talmudiſcher und targumiſtiſcher Wörter, 


In. Muſſafia: „dor mas Y a9 wind po m n °8 
Nm mon“. Er meint av „ein zottiges Wollen⸗ 
tuch, als Schutz bei Regen, Sturm und Kälte“. 
Landau falſch: „xAavıs“. Dieſes bedeutet „ein feines 
Gewand aus mileſiſcher Wolle, welches nur in heißer 
Jahreszeit oder ſonſt von Weichlingen getragen wurde, 
daher „xAavida gyooeis“ von „einem Weichlinge“, 
(Dem.) worüber die griechiſch. Wörterbücher zu ver⸗ 
gleichen ſind. 


dpd. Muſſafia: „yd mow W y N D "6 
d ob Ara jrpna man‘ d. i. Kι,s2 „ein Gar⸗ 
benbündel“ vgl. Sachs Beit. 2, S. 184. 


2. Nach Muſſafia: „griechiſch“. Er meint zavav „ge: 
rader Stab, der dazu dient, etwas gerade, aufrecht, 
oder auseinander zu halten, Lineal, Richtholz“. 


p 2. Nach Muſſafia: „griechiſch“. Er meint: xdveov. 
„Ein aus Rohr geflochtener Korb, dann auch ein von 
Metall oder Thon gearbeitetes Gefäß, worin man 
etwas aufträgt“. Landau falſch: „(xavve)“, 


rp 11. Aruch Simſon aus Sens (Raſch) und Bertinoro geben 
zu Ton r (Ohol. 8, 5,) zwei Erklärungen. Nach 
der erſteren bedeutet es „Stück“ das Raſch und Ber⸗ 
tinoro in Zuſammenhang bringen mit „Orp“ (Pf. 
147,17). Sie ſcheinen alſo das 2 in dope nicht 
als Servil-, ſondern als Radicalbuchſtaben zu be⸗ 
trachten. Demnach hätten wir im bibliſchen He 
braismus für „Stück“ ein are: Aeyouevav ô g“ 4 | 
plur. „Deo“. 


4 Ar 1 a ar n 74 * 9 8 
. nebſt Rektifizirungen M. J. Landau's. FM f 
Landau: „Pfahl, eippus“. Pfahl heißt lateiniſch 1 


nicht eippus, ſondern „palum“. Unſer Wort ſtammt 
vielmehr vom griechiſchen Kön „jedes krumme Holz, 
beſonders ein hölzernes Werkzeug zum Krumm⸗ 
ſchließen und Foltern von Miſſethätern, Nackenholz“. 
(Plut.) 


1 


5 
Muſſafia: „y m moba ma”. Welches griechiſche 
Wort Muſſafia im Sinne hatte, iſt uns unbekannt. 
Vielleicht jedoch meint er xeiowv, (der comparatixy 
von einem Stamme xegv ſ. die griech. Wörterbücher) 
„der Geringere“, der im Verhältniſſe zu ſeinem 
Herrn niedriger Geſtellte s. v. a. „Diener“. — 


— 


5 
4 
1 
4 
7 
l 
f 


r. Landau: „xesordwor, Muß heißen: xeuoidwros“ 
„Leibrock mit Aermeln“ als perſiſche Tracht“. 


. Iſt nach Muſſafia: G lat. careum „Wieſenküm⸗ 5 
mel, Feldkümmel“, (carum carvi Linn.) 20 


1. 


29 2. 


Nah 1. 


m. 


mob. 


” 


„Vereinigen“ bedeutet das Wort, wie es Landau 5 
wiedergiebt in der vom Aruch angeführten Peſikta⸗ 
ſtelle keineswegs. Wir möchten aber ibid. ſtatt 55 
ng r leſen: „ann MID IN ( in der Be: 
deutung „groß“) wozu die Schriftſtelle: „de FI) np 
“ (Num. 14, 17,) ſehr gut paßt. 


Landau: „Ermuthigen“. In den vom Aruch ange: 
führten Talmudſtellen (Bab. K. 9 b, 59 b) bedeutet 
das Wort aber auch „entfachen, die Flamme a 1 

n“ 5 das. 5 


Muſſafia: „od or) n dan o sam pg d S 
D NN n“. Er meint wol: Ana, Amos „Fett, 
Fettigkeit“, vergleiche das lat. lippus, „triefend“. 


Das in Dan. 3, 28 vorkommende d bedeutet a 
nicht „deßhalb“ wie Landau überſetzt, ſondern „außer“ 2 
wie man ſich durch genaue Einſicht in den Kontert 
überzeugen kann. er 


Muſſafia: „un map mom m pr D 2 E 
om e pg e wa In pn u ayrmop op 

mp my Dh non“. d. i. wol @Ayızon „Gerſten⸗ 
graupen, Gerſtenſchrot oder Gerſtenmehl und daraus a 
gefertigtes Brod“, vergleiche die Wörterbücher. 


a „ 


e je e. 


w oh de * Di „„ * * * 
re f.... EEE Re". bi. nahen 
A ie 1 * . Po 
N - N 1 ’ 

1 30 * ER * . P 8 ? 
„ = ö 1 7 
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1 


d 8. 


dyxpyy. 
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Muſſafia: og d D MDND DINDI IND MIN 2ITD,, 
D jap ma Y DB wa mapın , „NN 
iſt nämlich nach ihm uvoos „Befleckung, Beſchmutzung“, 
und d i ahl, nakt, bloß, ſchwach, unbe⸗ 
deutend“. 


Landau: „(ein Feld) Magnia“. Das Richtige jedoch 
hat Aruch: „op dy, Daß Num pn (in unſeren 
Miſchnajoth⸗Ausgaben: Wynn ie) ein Ortsname, 
erhellet aus dem Kontexte der Miſchna: Kilajim 
6. 4, vid. ibid. 

Landau: „ankommen, erreichen“. Nach Chag. 5a, 
bedeutet das Wort auch „reif ſein, zur Reife gelangen“, 
vgl. Raſchi z. St. und Aruch s. v. 


Iſt nach Aruch = dypppop (v. Dyv die Litera ‘y 
elidirt) „koſten (von dem zum Genuſſe durch das 
Geſetz unterſagten Gegenſtande)“. Landau falſch: 
„Sich überladen (durch Genuß)“. Das vom Aruch 
angeführte: “armen dp de,, kömmt übrigens 
nirgend vor, und bemerkt ſchon J. Berlin im nxbon 
poi S. h. v.: “wpo ms ınym h Vielleicht je⸗ 


. doch fügt derſelbe hinzu, hat Nathan für dye woe 
= cus. Beiträge III ic. 4 


DENDD. 


(Hor. II a) die Leſeart: NP e, vor 1 
gehabt“, vid. ibid. 5 


Die Bedeutung dieſes Wortes läßt ſich in den be⸗ 
treffenden Stellen nur aus dem Kontexte ermitteln, 
die Etymologie deſſelben jedoch iſt dunkel. Vielleicht 
iſt es zuſammengeſetzt aus uergew „meſſen, abmeſſen, 
zumeſſen“ und dd „Loos“ (eigentl. Stein WI Pos 
zum Werfen der (Looſe) alſo: „Zugemeſſenes Loos“). 


(soo) db. Landau: „Gold“. Muß hinzugefügt werden: 


. 


„im primitiven, urſprünglichen ungeläuterten Zur 
ſtande“, vergleiche Aruch s. v.: „en pp open am "eo 
Nuo, dieſelbe Erklärung unſeres Wortes findet 3 
ſich auch bei den Toſaf. z. Ketub. 67 a, Schlgw. 
soon (jo die Leſart in unſeren Talmudaus gaben), 
ohne daß jedoch R. Nathan genannt wird. Auch 
heißt es ibid. für vpm “(pen pp) n, ſ. dal. 


Hierzu zitirt Aruch aus Sabb. 104 a: ſurur eb, 
„dz m und erklärt es durch „ , 
(mit Demuth und Erſchütterung). In ähnlicher Weiſe 
Raſchi: „rn Ty rr. Wenn es in unſeren 
Talmudausgaben heißt: e wog jo muß “en, 
geſtrichen werden. Tieſer Lapſus mochte entweder 
durch das ibid. auf mm folgende: Y „wm oder 
durch die Schlußworte Nathans in unſerem Artikel: ) 
“mer TO 109, entitanden ſein. Ganz entſchied en 


ef 
— * 


pro. 


as I. am 8 E ne eee . u. 
ER 5 F 5 Re, Bu u or“ 7 EN — 

2 N i ER 
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ER 


im Irrthume ift J. Reifmann, wenn er im rar 
wd Jahrg. 22, Nr. 11, S. 86, behauptet, Raſchi 
habe Sabb. 1. c. die Leſeart: N 72102, vor ſich 


gehabt (ſ. das.). Raſchi deſſen Erklärung zu unſerer 
Stelle, wie oben angeführt, mit der des Aruch bei⸗ 


nahe gleichlautend iſt, mußte demnach auch dieſelbe 
Leſeart vor ſich haben. Für die Authenticität der 
Leſeart: "MIDI (n um) pop) ſprechen auch die 
Worte des alten Postan R. Schimeon b. Jizchak, 


(vergleiche über ihn W. Heidenheim: dpd x 
DH im Machſor ed. Wien 1834) im Piut zum 


zweiten Schebuoth⸗Tage: “man m d orobe, 
welche lauten: „d dg Wap mens, vid. ibid. 


Nach Muſſafia aus dem griechiſchen und lateiniſchen 
208%, tremo „beben, zittern“, gebildet Ppop pow“ 


daher: „Furcht und Schrecken Verbreitende“. 


Muſſafia: "more m pr . Welches griechi⸗ 


ſche Wort darunter zu verſtehen ſei, iſt uns unbe⸗ 8 
kannt. Vielleicht jedoch meint M. meguunge ner 


nebſt Betifscungen M. J. Nana, e 


Sorgende, der für die Gemeindeangelegenheiten 3 
Sorge Tragende, s. v. a. „Vorſteher“. Mögliderr 


weile iſt wid eine Corruptel und ſollte es im 


Targ. Jeruſch. z. Num. 26,9 ſtatt deſſen heißen: 


(AHD by) d = DDR (Part. pass. vom Paël ) . 2 
„die Vorgeſetzten“. In unſeren Ausgaben heißt es 


indeß wie bei Onkelos: () WM. 


webe. Muſſafia.: “pm m p %. Er meint are Sa 
TER RE zung Bee, Späher, n a 8 


52 Erklärungen talmudiſcher, midraſchiſcher und targumiſtiſcher Wörter, 8 x 


mbiyn. 


mn 4. 


Athen ein Behörde, welche dazu beſtimmt war 3 
Staatsſchuldner auszuſpähen od. das Vermögen Ver⸗ 
wieſener aufzuſpüren, um es zu confisciren, (vgl. 
die Wörterbücher) Landau falſch: „(wie oben) Ein⸗ 
geweihter“. Levy Chald. Wörterb. Bd. 1, S. 51, 
hält in der bezüglichen Midraſchſtelle Py odo 2, % 
für eine Corruptel, wofür es heißen muß: JD I, 
„der Oberſte der Rechtsverdreher“, ſ. auch „Beer, 
Leben Abraham's S. 163“. 1 


(Ruth r. Abſch. 1 geg. Ende). „Im Mantel gehüllt“ 
v. yo „Mantel“, vgl. M. Kehuna zu St.: po, 
aa, | 


Muſſafia: “mp ban u. Er meint vielleicht 1 
der Faden des Aufzugs, der Aufzug, die Kette“. 


3. 


Muſſafia: den N bawen pap niemam D merba οννο 
d dum d] W¹W Wo d e Dyp mba na ind 
Aa NZ n rwe rn mp Yobı Dmpbp na Diapbon. 
Er hält vielleicht (m, für ein Kompofitum aus 
äva „wieder“ und weorös „voll, angefüllt“ von 
luer „voll machen, füllen“ (den Mund mit Speiſe ) 
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O. 


(peo) 20. In unſeren Talmudausgaben Nid. 24 b heißt 


es wie Muſſafia bemerkt: „pod ,. Dieſes dürfte wohl 
entſtanden fein aus dem lateiniſchen sucosus „ſaft⸗ 
reich, ſaftvoll“. Nach der dend (e Kb) jedoch, 
die Raſchi z. Nid. J. c. anführt, bedeutet pod „troden: 
ſaftlos“ (ſ. daſ.). Hiernach dürfte es fein: siccus 
„trocken, ohne Feuchtigkeit“. 


Muſſafia: d owam n o p d °o 
"SID Dy pp Y h ın mm mwpb vr p. 
Er meint wahrſcheinlich ovvavAn „das Zuſammen⸗ 
wohnen, Zuſammenleben“. Dav. ovvavAos „ein: 
ſtimmig, zuſammenſtimmend, mit⸗ od. zuſammen⸗ 
wohnen“. 


„Schlag“. Iſt verwandt mit dem aramäiſchen pd 
„klopfen, ſchlagen“ wovon epd „Schwelle, Ober⸗ 


ſchwelle“, (hebr. (cpo) eigen. „das woran die 
Thür anſchlägt“. 


= popmeo. Sit = pvp = orowuere der Plural v. orewue 


„Teppiche, Matratzen“. Das lateiniſche Stramentum 
hat dieſelbe Bedeutung. 


Landau: „Beſchließen“. In der angeführten Ber er. 


8 a ö 
25 5. erlangen talnudiſcher, mibraf ifcher und sargumifigen 


Stelle Abſch 78, iſt nämlich no = r er. | 
du geſchloſſen, vollendet (deine Rede)? 2“ v. MID „Ende, £ 
Schluß“ (d mit 2 verwechſ.) j. daſ. M. Kehuna. 


Bo. Halten wir für das griech. oarivn „Kampf⸗Streit⸗ 
wagen“. “WPIWDI pre prwo pe (Targ. 
z. Jeſ. 21, 8) iſt daher wiederzugeben durch „Stimme 
der Kriegsheere, die da ankommen mit ihren Streit: 
wagen“. Hiernach iſt das, was wir bezüglich unſeres 
Wortes Th. 1 der Beitr. S. 75— 76, bemerkten zu, 
berichtigen. Landau's Ueberſetzung: „Panzer, Bruſt⸗ 
harniſch“, ſowie die Levy's: „Pfähle“ (Chald. Wör⸗ 
terbuch Art. WO) entbehrt jeder Begründung. 


pro 1. Nord (ſ. Aruch) iſt = ND = Ny (Y elidirt) 
= NN SH „Angit, Zittern“, 


tod 5. Landau: „anlegen“. Richtiger: legen, zufammenfchars 
ren (der Kohlen)“. Landau's Ueberſetzung paßt für 
d 3. ſ. daſ. 


dd. Muſſafia: de pd ue e t up ba d E 
yo wen. Er meint wohl oxaös „linkiſch, ungeſchickt, 
unbeholfen, unerfahren, unwiſſend, einfältig“. 


d. Muſſafia: dprd dy e Diome m eee e 
D wıaboa d. i. auAAvßos das Gedrehte, Trod⸗ 2 | 
del, Quaſte, überhaupt Anhängſel“, vergleiche die 3 
Wörterbücher. 2 


dy o. Landau: „Tauagdaxos, Poſſenreißer“. Es iſt dies 


Sn AN 

RN be Bett zirungen M. N. Landau's. Kg $ 
Era 2 
8 ber kein griechiſches, ſondern ein lateiniſches Wort: >; 
Siamardacus, das erſt in ſpäteren römiſchen Schrift: 
fſteellern erſcheint, und „Gaukler, Betrüger, Poſſenn 
kreißer, Landſtreicher“ bedeutet, worüber Sachs Beitr. 5 
1, S. 124, und die Anm. daſelbſt zu vergleichen iſt. 
Muſſaſia: dry maya m d D. Meint er viel. 

leicht ovunsiow, durchbohren“? Br 


Yn 
EN: 


Bedeutet nicht ſchlechtweg „Zeder“, wie Landau glaubt, a 
ſondern „Wurm“ oder „Mottenbenagte Zeder“. Ver. 
gleiche Aruch s. v. DON OD e uno . (Von der 


7 1 


Motte benagt, durchbohrt) y ſcheint = Mb zu fein, 5 = 
(p mit A verwechſ.) von der Radix Ip) „benagen durchs 5 
bohren“] „Ned na y DD u pe, und Raſch i! 
z. Joma 9 b. 1 
Landau: „Wurfſpieß“, was jedoch unrichtig. Das 5 4 


Sam. 2, 21, 16, vorkommende "IP, wird von or 
nathan wiedergegeben durch „Fed“ d. i. „Schaft, = 
Griff der Lanze“. Vergleiche Kimchi z. St.: yy N 2 
be FD yy hn D U rn. Auch Muſſafia 
giebt unſer Wort richtig wieder durch rm yy, 
Wenn er aber jagt, daß und im Griechiſchen dieſe 88 
Bedeutung habe, fo meint er doch wol „gabveon“ BEN. 
(nicht og vn wie Landau hat, dieſes findet ſich nicht 
in den griechiſchen Wörterbüchern). Unter dieſem iſt 
jedoch nicht „Schaft“, ſondern „eine Art Wurfſpieß / 
zu verſtehen. Hat Muſſafia vielleicht an ein par 3 
griechiſches Wort gedacht? 


„Spätfrucht“, parın bw r „Spätfrucht der ann“ e 5 
Dieſelbe Bedeutung hat odo (mit eingeſchobenem od) 2 
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von MD „Ende, Schluß“. Vergleiche Jeruſchalmi 
Peah cap. 7, 20 a: pp una bone MDBD N > 
wanpıa Won. „Der Genuß der Spätfruht in 
unſerer Jugend, ſagte unſerem Geſchmacke mehr zu, 
als der der Pfirſiche in unſerem Alter“. Beide 
yd und mMDED find eine Amplification von WwD 
(Targ. Jonath. z. Mich. 7, 1, sump Wide „wie 
die Spätfrucht des Sommers“. Peſ. 6b: Wo, 
"Day WD „eh („die Spätfrucht der Feigen, der 
Weintrauben“). Landau überſetzt od unrichtig 
mit „Schatten“. Der Hagadiſt wollte in unſerer 
Jelamdenu⸗Stelle den Pſalmiſten offenbar jagen 
laſſen: Er weile lieber im heiligen Lande, wenn 
auch bei ſchlechter, armſeliger, dürftiger Nahrung 
(pyn ber b) als außerhalb deſſelben, und mag 
die Nahrung daſelbſt auch eine ausgeſuchte, vorzüg⸗ 
liche exquiſite ſein ). (ye dend d % Moe) 
(vgl. Art. dpd) Landau's Ueberſetzung iſt wie 
derſelbe angiebt nach Guido (wahrſcheinlich deſſen 
Dictionarium Syro-chaldaicum, das uns jedoch nie 
zu Geſichte kam, entnommen) allein, Sen my bıra 
My. 


pred. Muſſafia: “mo pm pom m p %. Er meint 
vielleicht gans „ſtark in den Geſchmack fallend, 
von durchdringendem Geſchmacke“. Landau falſch: 
„verfault“. 


mono. Muſſafia: dyn mio 7 e nn som mm ee “n 


1) Daß MED eine Art Speiſe, hat auch Muſſafia erkannt (eſſen 
Worte lauten: „Dodd pzy “). Er ſchweigt jedoch über die Ety⸗ 
mologie des Wortes. 


"Po 2. 


pppd. 


nebſt Rektifizirungen M. J. Landau's. ER 


DIS Dina mens, De by erben num NIDND vu 


"Tartaren) o dedpy Wöheg. Er ſcheint unter 
"wonpd, (in unſeren Talmudausgaben Joma 10 a: 
jo) die Scythen (griech. & lal. Scythes) 
zu verſtehen. Ein unbeſtimmter Name, bald Eines 
Volkes, bald aller nomadiſchen Völker, welche im Nor: 
den des ſchwarzen und caspiſchen Meeres bis tief in 


das öſtliche Aſien hin ihre Wohnſitze hatten. Plin. 


u. A. vergleiche auch Brockhaus Converſations-Lexicon 
Bd. 13, Art. Scythen. Landau giebt ſponpd wieder 
durch „(Sacasina)*. Was man darunter zu ver: 
ſtehen hat, iſt uns unbegreiflich. 


Muſſafia: dum dude yon TD y sm p “D 
N 72 pn „ mo n oiyan Dimwyn Ad 
„. Er meint wahrſcheinlich oxdAAw ſcharren, 
ſchaben, graben, behacken“, was indeß als eine phy— 
lologiſche Spielerei betrachtet werden muß, indem 
unſer Wort ein bibliſch hebräiſches iſt, und, entſteini⸗ 
gen“ bedeutet, vgl. Jeſ. 5, 2, 62, 10. 


Nach Aruch, der unſer Wort durch pyro pp 


[muß heißen: „pip“ ſ. oben S. 12] erklärt, iſt es 
vielleicht Gσ ον „Gewicht“ von omxow „wägen, 
genau prüfen und unterſcheiden“. In unſeren 
Talmudausgaben (Soma 19 b) heißt es übrigens 
wie bereits Muſſafia bemerkt, nicht popd, ſondern 
„pp“ vid. ibid. 


(Vergleiche die von Muſſafia angeführte Talm. Je⸗ 


ruſch.⸗Stelley). Sit wahrſcheinlich oaxyaoov lat. 


saccharum „der Zucker“, jedoch nicht der unſerige, 


11 


RT 


N, 


8. | 


59. 


Br Pe, 
58 lkunem talmubifen, rache und targumitifder Bi ter 


Se DS See ea le 


der bis auf die Zeit der Kreuzzüge l blieb, 


ſondern der aus den Abſätzen des Bambusrohrs = 
(Bambusa arundinacea) ausſchwitzende Saft, der 


Tabaſchir“. Plin. 12, 8, 17, angeführt von Georges 


Art. Saccharon. 


Muſſafia: „r b oo wm ywba D,. Er meint 


wahrſcheinlich dee „Kette, Verſchluß“. Nach unſerem 


Dafürhalten jedoch iſt dd in den vom Aruch an: 
geführten Midraſchſtellen das griech. es „Grube“ 
8. V. a. Gefängniß gleich dem hebräiſchen , welches 
nicht nur in der Bedeutung von „Grube“, ſondern 
auch in der von „Gefängniß“ häufig vorkömmt, 
vgl. Gen. 40, 15, Exod. 12, 29, Jerem. 37, 16 und 
ſonſt. 


Landau: _oagaßaile Pluderhoſen, Schariwari“. 
Richtiger: „Obergewand, Mantel“ ſyr. N arab. 


Sirvälon, perſ. Schalwar]. Es findet ſich das Wort 


aber auch als verbum, und iſt durch „einhüllen, 


umhüllen durchwachſen, wohlbeleibt ſein“ wiederzu⸗ 


geben, vergleiche die Stellen im Arud, 


FE 
* « 
rg 
5 8 . 
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; % w. Landau: „Städter“. Das Sabb. 80 a vorkommende . 
ee „army läßt jedoch keine andere Deutung zu ad 
die von „Dorfbewohnerinnen“, wie denn auch das 
Wort vom Aruch und Raſchi durch „ m, Br: 
wiebergegeben wird. 3 


2 


Muſſafia: den du mo bob h d Sm aba e, 

“ma pon dne yen pb. Er meint nämlich 
N ale, aiwoew „heben, 1 in die Höhe beben 
Landau: falſch: „ages“. 


Ueberſetzt Landau richtig mit „hurtig, ſchnell“. 
Wort ſtammt von p „fliehen, entfliehen“ eig. ß 
ſchnell bewegen, in ſchnelle Bewegung kommen“ ) 
und das ift Litera paragogica wie in ‚bin I = 
yon u. d. g. Levy (Chald. Wörterb. Bd. 2, S. am a 9 
| falſch „verkehren, krümmen, verdreh en“. 


„und meine Pulsadern“ (ihrer ſchnellen Bewegung wegen ſo ge 
nannt) erklärt. Vergleiche Aben Eſra z. St.:: „n DI SP ea, 7 

Bensew Ozar Hascharasch s. v. pw: om» sam om, 
2 203 Din Hä DIND Dpemn. x 


An. 


2. 


053. 


„bo 1. 


N 


— 


D. 


Muſſafia: a7 ın2 raw mo dd v h FVDN 2, 
beg. Gr meint vielleicht ayarııw jon. d 
„knüpfen, anknüpfen“. 


Muſſafia: „n nbaoı mem Saw byo un yerba Yo, 
Er meint wol u erſchüttern, ſich raſch oder 
heftig bewegen, insbeſondere xAneovs &v zuv&n die 
Looſe im Helme ſchütteln, bis daß Eines heraus— 
fliegt, was ſodann entſcheidet“. (Schenkl griech. 
Wörterb. Art. raAAw). 


Muſſafia: dd y D N bio v hg „ 
‘oma. Er meint ²π⁰⁰ο „Schlamm, Koth, Moraſt, 
Pfuhl, der erweichte Lehm, Thon aus dem der Maurer 
und Töpfer arbeitet“, davon (7/nAovosov Pelusium) 
„Kothſtadt“ eine ſtarke zwiſchen Sümpfen an der öſt⸗ 
lichen Nilmündung gelegene Feſtung, was dem bib- 
liſchen po (Ezech. 30, 15, 16, vollkommen entſpricht, 
indem das aramäiſche mo ſyr. 8 „Koth, Schmutz, 
Schlamm“ bedeutet. 


„Abſondern, theilen, getheilter Meinung ſein“. In 
der Hifilform mit dem Subſtantiv dwod verbunden, 
bedeutet do „eine Seefahrt machen, unternehmen“. 
Vergleiche Sabb. 19a : % mnp meoı S] D pd 
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N D 00 Erub. 4,1, “ b pmmD MIMDM,.- 
In dieſem Sinne genommen, in welchem das Wort 
merkwüridgerweiſe bei Aruch ſich gar nicht findet, iſt 
die Etymologie deſſelben dunkel, Raſchi z. Sabb. I. e. 
erklärt Cod) T durch h warn D Pimen,, 
was jedoch gezwungen, indem es ja dann Prban,, 
ob“ heißen müßte? Im Namen des R. Jacob. 
[Es iſt dies wahrſcheinlich p 92 apyr 129, der 
bekanntlich der Lehrer Raſchi's war, vergleiche über 


1, Nr. 228, 325, Litera I Nr. 35, Litera /] bringt 
Raſchi die Erklärung "Prben,, ſei entſtanden aus 
udp d. i. red „Meer, See, beſ. die hohe See, 
die Mitte des Meeres (m bvr pyrdde). 1) Möglichers 
weiſe jedoch hängt unſer Wort zuſammen mit ec, 
welches urſprünglich „fließen“ bedeutet und dann von 
jeder fließenden Bewegung: „ſchiffen, zu Schiffe 
fahren oder reiſen“ (vgl. die Wörterbücher) gebraucht 
wird. 


heißt es nämlich: u n (mit ' und nicht mit d 


D AN um eren e r ern p. Wir 
möchten nun 0 für Pallium halten (es dürfte 
wol d oder dohd geheißen haben, und mochte 


) Vergleiche auch Bertinoro z. Erub. 4, 1. Dieſer bringt Dodd, 
in Zuſammenhang mit did ud (vid. ibid.). Mit om d hat 
unſer Wort jedoch nichts zu ſchaffen. . 


ihn Aſulai Schem Hagdolim ed. Ben-Jacob Abth. 


wie im Targ.) ud Pr NMDNNMDYDIADW, 


Be 


DB. Aruch zitirt das Targum z. Nicht. 14, 12 und z. 2. 5 
Kn. 5, 23, ſ. daſ. Es findet ſich aber das Wort 
auch in der Toſefta z. Megil. Abſch. 3. Daſelbſt 


62 FERNER Re nibeafärfget und bes Worte, 


der obere Strich des zweiten verwiſcht worden 2 
fein, woraus dann duns entitanden) das urjprünge 


lich „Hülle, Bettdecke, Matte, Matratze“ (vgl. die 


Wörterbücher) bedeutet. Der in dpd (eine Art 


Kopfbedeckung“ vergleiche Aruch s. h. v.) und Pallium 4 


Gehüllte, ſoll aber, weil gegen den Anſtand verſtoßend 
( pe) die genannten heiligen Functionen nicht 
verrichten. 


Wen wd. Landau: „Weinvogel“, (vergleiche auch daf. 


DD. 


Amp. Landaus Ueberſetzung „Präſidium“ iſt etwas ungenau. Er 
Das Wort muß nach Muſſafia (.. daſ.) wiederge⸗ 


Note 1,) was jedoch auf einem argen Irrthume bes 


ruth, indem wie aus Chul. 65 a, Sabb. 90 b um: 


widerleglich hervorgeht “Ana dhe, das ibid. durch 
do en,, erklärt wird, nichts anderes als eine 
Heuſchreckenart iſt, wie denn auch in der That Aruch 


im Art. oo rz und Raſchi z. Chul. I. c. das 


Wort durch „J D, wiedergeben. 


Landau: „Gaſtwirth, mavdoxos“, Richtiger: „ 
doxevs". rravdoxos iſt Adjectivform, und bedeutet 


„alles in ſich faſſend, aufnehmend“. Aruch hat die 


Worte: "DUB Iupoen pwba N , das # ge⸗ 3 


nau das arabiſche PB. 


Aruch: „m DB na Meine aob pIıp m un Se“. 
Meint Nathan vielleicht „maooeAos“? Dieſes jedoch 


bedeutet nur „Pflock oder Holznagel, etwas damit zu 3 
befeſtigen“, vergleiche die Wörterbücher. a 
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hen werden durch: Präsidiarii „Wachen, zur Auf: 


ereignen“ wiedergiebt. 
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ſicht dienende Soldaten“. 

Landau: „Bruchus, Poovxos“ was wol richtig; * 
vollends unrichtig aber iſt deſſen Ueberſetzung: Samen⸗ 5 
käfer indem Bruchus, 800 öùxos nichts anderes, als ER 
eine ungeflügelte Heuſchreckenart bedeutet, worüber Pk: 
die Wörterbücher zu vergleichen find. | „ee 
Iſt nach Muſſafia: (ſ. dal.) das griechiſche nous 8 
„Fuß“ das auch Zipfel des Gewandes bedeutet, ee 
eigentl. ein Tau, welches an den beiden unterften 
Zipfeln des Segels befeſtigt und am Bord des Schiffes 3 


feſtgebunden iſt, um das Segel nach dem Winde = 
zu drehen. (Schenkl griech. Wörterb. s. v. n'. 5 


Muſſafia: „yu rn ww ed ,, Er denkt 
wahrſch. an pres yuröv (5 mit) verwechſ. wie 
öfters) „zeugen, erzeugen, Kind, Sprößling“. Dieſe 
Erklärung paßt jedoch nicht in den Sahne 2 
der angeführten Midraſchſtelle (Ber. r. Abſch. 71). 
Das Richtige hat Pſeudoraſchi zu St., dem auch Beer 88 5 
Cohen der Verfaſſer der Matenoth Kehung folgt, und 4 
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Landau: „fangen, nachſtellen“ dun bedeutet aber auch 
„Furcht, Angſt haben, bange ſein laſſen“ indem die 
vom Aruch aus Wajikr. r. Abſch. 12 zitirten Worte: 
mo a 9 un), (in unſeren Midraſchausgaben: 
%, [mit Reſch! S. M. Kehuna zu St.) keine 
andere Erklärung zulaſſen als „Ich fürchte mich, es 
iſt mir bange vor den Wächtern“. „did TS om, 
(R. Haſch. 1,9) bedeutet ebenfalls „wenn ihnen 
(den rn mp) bange wird, wenn fie vor einem 
feindlichen Ueberfalle ſich fürchten mbpn dg prıpb 
u. ſ. w.“ Mit ru hängt wol auch rwe (Sabb. 
36 a, M. Kat. 20 b) zuſammen, das Raſchi in 


letzterer Stelle durch „eg mmyo,, erklärt (vgl. 


Hafl. Scheberch. s. v. W3.) und Landau richtig 
wiedergiebt durch „Trauermahl“ eigentl. Mahl an⸗ 
läßlich des ob des Verſtorbenen empfundenen Schmer⸗ 
zes“. Frankel emendirt daher mit Unrecht im Talm. 
Jeruſchalmi⸗Kommentar "DS roc“ Anf. Berach., 
das daſelbſt vorkommende (ron yo p) n! in 
i) (mit Reſch). Nach dem Geſagten iſt die Leſe— 
art “n), (mit Daleth) ganz correct, und muß die 
Stelle wiedergegeben werden: „Es iſt ihnen banger 
ſie fürchten ſich vor den wilden Thieren“. Vergleiche 
hierüber A. Geigers gründliche und treffliche For⸗ 
ſchungen in Hechaluz 3, S. 74—80, wo unter Anderm 
darauf aufmerkſam gemacht wird, daß nämlich auch 
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in der ſamaritaniſchen Pentateuch-Ueberſetzung nicht 
ſelten für „bange ſein, ſich ängſtigen, ſich fürchten“ 
„%%, gebraucht wird, vid. ibid. 


Landau: „Nachteule“. Der Name de ſtammt wahr: 
ſcheinlich von J „öde, wüſte ſein“, da die Nacht⸗ 
eule bekanntlich in öden, wüſten Gemäuern ſich 
aufhält. Warum Levy Chald. Wörterb. Bd. 2, 
©. 316, mas durch „Eidechſe“ wiedergiebt, vermögen 
wir nicht einzuſehen, da ja Ny bei Pſeudojonathan 


die Ueberſetzung von pow (Deuter. 14, 16) iſt, welches 
ibid. unter den zum Genuſſe verbotenen Vögeln 


(N οο MENy) genannt wird, und daher jedenfalls doch 
nur eine Vogelart bedeuten kann? 


Landau's Ueberſetzung „wachſen laſſen“ und deſſen 
Bemerkung mosm % bin beruhen auf einem Irr⸗ 
thume. Das "nem m bm, (Pſeudojonath. z. 
Deuter. 21, 12) bedeutet nichts Anderes, als „ſie ſoll 
beſchneiden, abſchneiden u. ſ. w.“ Vergleiche Talm. 
Jeruſch. M. Kat. 3: „do wrd Id . „Er 
ſaß und ſchnitt ſich die Nägel ab“. Vergleiche auch 
Levy Chald. Wörterb. Bd. 2, S. 330. 


Wird von Aruch durch yr 28, erklärt. Hier: 
nach dürfte das Wort ein Kompoſitum ſein aus de 
„Schmerz empfinden“, (ſ. Aruch 84) und boobs, 
odovros „Zahn“. Ni aljo: „Zahnſchmerz“. 


Landau: „Freude, Fröhlichkeit“. Da jedoch a2, 
„%%jꝗ D' bei Jonathan die Ueberſetzung von 


| D on 00 ‚weis bew (Ezech. 25, 6, 15) iſt, fo 
| Eisler, Beiträge III ꝛc. 5 f 
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— ee SR 
ſcheint es „Muthwille, Ausgelaſſenheit“ zu bedeuten. 
Möglicherweiſe iſt ro eine Transpoſition von nA 4 
wonach es durch „Frechheit, Dreiſtigkeit, Unverſchämt⸗ 
heit“ wiederzugeben wäre. — 
Dr. „Nöthig haben, bedürfen“. Im Talm. Jeruſch, be. 
deutet das Wort merkwürdigerweiſe auch im „Zweifel 
ſein, einen Zweifel hegen“. Vergleiche Jeruſch. Be⸗ 4 
rachot Abſch. 5, be: *nsuna Pp, Ob die zum 
Schluß der Schemone Eſre-Benedictionen hinzugefüg⸗ 
ten Privatgebete, als Beſtandtheile jener, gleichſam 
als zu denſelben gehörig zu betrachten ſeien, oder ; 
nicht, NIS darüber obwaltet ein Zweifel, (vgl. 
Frankel: "my mans, z. St.) ibid. Abſch. 7, 11 b: 
a N na mb ND dnn, dort erſcheint 
ihm die Sache als zweifelhaft und hier als etwas 
Selbſtverſtändliches. In dieſem Sinne genommen, 
dürfte Norm verwandt ſein mit ir (Jerem. 2, 23) 3 
und 7IO „d (Targ. z. Klgl. 3,9,59, z. Kohel. 
10, 3) welches „verkehren, verdrehen, verwirren, gewun⸗ 3 
den ſein“ bedeutet. d aljo: „Das, was unklar, 
verworren, complicirt, zweifelhaft iſt“. 3 


au. Landau: „Die Kammheuſchrecke“, wofür er aber, 
wie Lewyſohn „Zoologie des Talmuds S. 293“ mit 
Recht bemerkt, keinen Grund angiebt. Lewyſohn 
hält unſer Wort vielmehr für das ſyr. , 
welches nach Caſtellus Erklärung: „Eine kriechende, 
unbeflügelte Heuſchreckenart iſt“, ſ. das. 


Be a in wenden; N. 85 ern 8 


1 nr} 


333 


er bp. Muſſafia: i Ammon won Ya on pra D wi 23 


Sala FR 
* NI 


a = 18 — Ale bw d. i. Culullus. Nach Acro zu Hor. Od. A 
1 3 | 1,31, 11: „Urſprünglich ein Opfergeräth für Flüſſig⸗ h 
* keiten; dann im Allgemeinen ein Trinkgeſchirr, Ber a 
ER cher, Humpen“. Landau läßt das Wort unerklärt. 5 
Wenn Muſſafia ferner bemerkt: "on pwb2 N „ = 
“ap by oem ; ſo verfteht er darunter: culeus un 
(nicht coleus, wie es Landau wiedergiebt). „Ein lederner = 


2 Sack oder Schlauch zur Aufbewahrung des Weines“. ee 


2 5 
55 5 
Ft 

Mr DATE 


on 3. Giebt Landau irrthümlich wieder durch „d e. 
Dieſes bedeutet nicht „Gefängniß, Kette, Schlinge?s 

wie L. glaubt, ſondern „hölzerne Wohnung (v. 2 Ss & 
„Holz“) Zelle, Zimmer“. Unſer ep iſt nach Muffafia 
J. daſ.) nichts Anderes als xAocös „das Umſchließende, 
Kette, Feſſel, Halseiſen für Menſchen“ v. Am 
„ſchließen, einſchließen, einzwängen“. x 


* 


ſtuhl⸗ v. x „neigen, Nee, in eine 9 0 3 Be 
Richtung bringen“). Nach der Leſeart Muſſafia's in 3 
der bezüglichen Talm. Jeruſch.⸗Stelle. Zutreffender 
jedoch Frankel im Kommentar Ps mann (z. Jeruſch. 
ki, Ber. 21a): zgaßarıov ( verwechl. mit! wie öfters) 2 = 
Rn. „kleines Ruhebett“. Vergleiche damit Dan Gra- = > 


pp. 


Nerpzop. Landau: „(Ein magerer Vogel)“. Lewyſohn „Zoo: 


ppꝰdohp. Muſſafia: “PAR 729 DK D wo pwb2 "B,,. 1 


NEID. 


in keinem griechiſchen Wörterbuche findet. YT 


batus. „Ein niedriges Ruhebett für Kranke und a 
Studierende bei. aber für Möbelarme Leute“. R 


Landau: „„ Muß heißen: »Arzvs „Abhang, 
Hügel“ v. „yo „neigen, beugen, biegen, in eine 
ſchräge Richtung bringen“. 


logie des Talmuds S. 183“ verſteht darunter die 
Sturmmöve, welche viele Federn, aber ſehr wenig 
Fleiſch hat“, (ſ. daſ.). Wenn Lewyſohn ibid. jedoch 
ſagt: Auch das griech. «/ heißt „mager, trocken“, | 
fo muß bemerkt werden, daß fich dieſe Bedeutung 


od. xaAov, bedeutet nur „Holz“, Alles daraus Ver⸗ 
fertigte, beſ. der Pfeilſchaft, und der Pfeil ſelbſt, 
niemals aber „mager, trocken“. Wenn Raſchi z. 
Chull. 102 b unſer der gꝰp durch "RO Or, 
erklärt, ſo hat er wahrſcheinlich an 27 „leicht, unbe⸗ 
deutend“ gedacht, womit das Genef. 41,3 vorfom: 
mende “wa mp7, zu vergleichen iſt. 


Er meint wahrſcheinlich Celeres „Uralter, allgemeiner 
Name für Patricier (griech. »4eges) von cello, die 
im Stande Hervorragenden“ - celsi, derte die 


Wörterbücher. 


| 


Muſſafia: „Nd dp dy ya po m mwba „D, 
Meint er vielleicht xoAoßös (b für ‘2 geſetzt) „ver 
ſtümmelt“ xoAoßorns „das Verſtümmeltſein (urch $ 
Leibesſchaden)“? 


NND 


pvp. 


DINIP. 
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Landau: „xoAAovgıov“, Muß heißen: K, lat. 
Collyrium. „Eine flüſſige Augenſalbe von länglich 
runder Geſtalt“. Vergleiche Muſſafia s. v. 


Landau: „xavxovuov, cocuma“. Muß heißen: 
x0vxx0ULoV, cucuma „Kochgeſchirr, Keſſel, Kühl⸗ 


gefäß“. 


Landau: „xwvos, conus“. Muß heißen: cuneus 
„das e 


Levy Chald. Wörterb. s. v. p bemerkt ſehr richtig, 
daß es in der Targum Scheni⸗Stelle 1, 2 geg. Ende 
ſtatt 8 591, heißen müſſe: Non, „Metall⸗ 
ſchmelzer, Gold⸗ und Silberarbeiter“. Dieſe richtige 
Leſeart ſcheint denn auch der Kommentator des Tar— 
gum Scheni z. St. vor ſich gehabt zu haben, indem 
er auf das Targ. z. Eſter 5, 14 verweiſt, wo es 
RIP, (mit Nun) Heißt. 


Muſſafia: / po ,. Vielleicht iſt es das griech. 


See. „Ein Maß für flüſſige und trockene Dinge“. 
Vergleiche die Wörterbücher. 


Muſſafia: „rm ep by» um p e Er 
meint wahrſch. „zwxvw*. Allein dieſes Wort wird 


nicht vom Hahnenrufe gebraucht, ſondern bedeutet 


„tönen, ſeufzen, heulen, jammern, wehklagen“. (Ver⸗ 
gleiche die Wörterbücher). Richtiger Landau: „Gackern 
n des Lauts)“. 


St nach Muſſafia: (deſſen Worte lauten: 6 „D/, 


— 
* 
neee 
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NHD 6. 


p. 


pp 1. 


pp 1. 


p. 


Wr wm), nicht xeros, wie Landau glaubt, 3 
ſondern xarıvos „Rauch-Dampf“ wovon ramip, 2 
dnondirbo „ſtark athmen“. Möglicherweiſe jedoch it 
xarros bei Landau nur ein Druckfehler. 


Muſſafta: bo ur 0 „%. Er meint wohl 
xb c, „jedes krumme Holz; beſonders ein hölzernes 
Werkzeug zum Krummſchließen und Foltern von 1 
„Miſſethätern“ v. zupös, „vorwärts gebogen, gebückt“. 
Muſſafia: „d yy p vor d . Er meint 
wohl xöravov “nn pr D. Alles, wem! 1 
man ſchlagen oder ſtoßen kann d. h. „Schlägel, 
Stampfe“. 


Muſſafia: „ po m pr dp , d. i. t genit. 
xnxös. „Ein Seevogel, Seemöve“. Nicht zu verwechſeln 5 3 
mit xxl, welches der ägiptiſche Name ift des gemeinen 4 
Wunderbaumes (ricinus communis Linn.) aus deſſen 
Frucht ein abführendes Oel gepreßt wurde (vgl. 
Muſſafia s. v.), welches im miſchniſchen und talmu⸗ 
diſchen Idiome ebenfalls „pp, hieß. Vergleiche 
Sabb. 2, 1 pp ww, und Bertinoro daf. a Be 


- 
B 


Landau: „xavxain“ Muß heißen: wunde 
lat. ebenfalls caucalis (vgl. Muſſafia 8. v.) 5 
doldentragende Pflanze“. Nach Sprengel „die levaı n- 
tiſche Haftdolde“ (caucalis orientalis Linn.) . 
22, 40. Vergleiche auch Landau in der dee 


Muſſafia: „en dyn Wen pa wm Yan n © 
Er meint ohne Zweifel dx „genau, grundig 


MN" 5 . ve) a 
Be: FR —— 5 


9 n 7 22 * n 
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kennen“. Eine, wie man zugeben muß, höchſt ge⸗ 
zwungene Deutung. Ta iſt wol Landau's Erklärung 
vorzuziehen: „Es werde der Redner „p, genannt“, 
weil er durch das kräftige, ergreifende, lebensvolle 
Wort, die Herzen der Zuhörer zu gewinnen, an ſich 
zu ziehen verſteht ("In topp dy). Vergleiche 
übrigens W. Heidenheim „Einleitung in das Machſor, 


p 3. Muſſafia: Asp mp pa m L 40, d & 5 
„krumm, gebogen, budlig“. Br, 


E. ed. Wien 1834, wo mehrere das Wort ap betreffende 
2 Erklärungen angeführt find. ) 2 “= 
pl. Iſt nach Muſſafia nicht „Tagcdo wie wir „Veit, 
3 I., S. 109“ irrthümlich angaben, ſondern „XL,, 
2 welches nebſt den bekannten Bedeutungen (vgl. die a 
3 Wörterbücher) auch die von „vertiefter Ort, Keſſel, in 8 
5 wel chem Bäche zuſammenſtrömen“ hat. 5 


do 2. Warum Landau dieſes Wort auf das ſpaniſche cartamo a 
zꝛaurückführt (. daſ.) iſt uns unbegreiflich, da hier das 
lateiniſche carthamus in die Augen ſpringt. Es 2 
iſt dies eine zur Familie der Compoſiten gehörende 
und den Diſteln nahe verwandte Pflanzengattung, * 
zeichnet ſich durch Blüthenköpfe mit lauter Zwitter⸗ 
blüten und durch vierrippige Früchte ohne Frucht- = 


5 einer biographiſchen b zu M. E. Stern's Bechindth a Aus = 
gabe Wien 1852 geg. Anf. : (MN wrw me) Yanp » bn N, 2 = 
MED We 98 rn wen por Bb b mp3 Dr by ro 8 
7 8 n, vid. ibid. 
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ox. 


vx. 


als Zeichen und Merkmal hinweiſt. 4 


8 


2 pr 
‚ 7 . el 1 
78 5% Re 22 l 1 


krone aus. Von dieſer Gattung wird der 5 2 
Saflor (carthamus tinctorius Linn.), welcher ur 
ſprünglich in Oſtindien einheimiſch iſt, ebendaſelbſt 
ſowie auch in Aegypten, im Oriente und in mehreren 
Gegenden Europas, als Farbepflanze angebaut. Er 
iſt 2—3 Fuß hoch und beſitzt anfangs gelbe, ſpäter 
ſafranrothe Blüthenköpfe. Wenn Muſſafia ſagt, daß 
der carthamus (Safflor) [denn nur an dieſen denkt 
er, indem er die Worte hat: od uud dee yo pn, 
„oh. „Eine dem crocus d. i. Safran ähnliche 
Pflanze“] „wilder Safran“ (9 dor) genannt wird, 
ſo rührt dies wahrſcheinlich daher, weil der Safran, 
der hoch im Preiſe ſteht, häufig verfälſcht wird, 
beſonders mit den röhrenförmigen, fünfſpaltigen 
Blüten des Safflors. Vergleiche Brockhaus Con⸗ 
verſations⸗Lexicon Art. Safflor und Safran. 


Muſſafia: “ARD 22 m p ,. Er meint viel⸗ 
leicht xuzös (mit eingeſchobenem Y das „Grabhügel, 
Damm, Wall“ bedeutet. An xuonros, xzaoneros, 
wie Buber ompm many z. Peſikta d. R. Kahana 
104 b, glaubt, hat Muſſafia kaum gedacht, indem 
jenes nur „Kopf, Haupt, Spitze des Berges oder 
Hügels“ bedeutet, niemals aber die Bedeutung von 
„Berg, Hügel“ hat, (vgl. die Wörterbücher). Landau's 
Ueberſetzung unſeres Wortes: „Befehl, Verordnung“, 1 
iſt ſchon darum nicht ſtichhältig, indem dd yapı, 
“or in der betreffenden Peſikta-Stelle auf die Be⸗ 4 
feftigung eines dem Auge ſichtbaren Gegenſtandes 


Landau: Caryota, „zaovwros“ Richtiger: ah he,, 
„Eine nußgeſtaltete, große Dattelart“ v. Kd eοο ej 
„Nuß“. Vergleiche die Wörterbücher. 0 


eee Het Pt 
5 a 1 55 5 e 


er N % i Bir 3 > 4 
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Muſſafia: „ de wm oma d po vorn n B,, 
d. i. x0g@AAıov, zovo@4ıov lat. coralium od. curalium, 


Nebenform corallum „Koralle“ beſonders „die rothe 
Koralle“. 


Landau: „Vierfuß“. Iſt wohl entſtanden aus quator 
„Vier“ und pes. Plur. pedes „Fuß“. 


Landau: „xs, Muß heißen: * „Horn“. 


Y. 


(r) r. Muſſafia: „dd don nm wm meba , 
Er meint wohl 20068 „durchbohrend, durchdringend“. 


ten wir für ö£ovres „die Fließenden“ (v. sch „flie⸗ 


ßen“) d. h. die an „der Pollution Leidenden“. Demnach 


„gvzos“, indem §vz0s nicht „fließend“ wie L. glaubt, 


rüber die Wörterbücher zu vergleichen ſind. 


Das Nidda 17 a vorkommende e (7792), hal- ER. 


ſcheint d,. (Mit Dagesch forte im n zum | 
Erſatze des fehlenden ) gelefen werden zu müſſen. 
Landau giebt unſer Wort irrthümlich wieder durch 


ſondern „herbeigezogen, herbeigewälzt“ bedeutet, wo⸗ 5 


1 
ET HA . f NN 2 
e 1 . 1 iar 


N,, (In unſeren Talmudausgaben Sabb. 117 b, | 


A ee 7 
2 EN 
„ r 


200 3. 


pen. 


ApN. 


1. 


ven. 


Peſ. 378: Hann.) überſetzt Landau 185 a 
unrichtig mit „Kleyen“. enn PB wird v. R. 


Nat han ausdrücklich erklärt durch: y Drb mit & | 
"po, (Kleie) was ein willkürliches Einſchiebſel 
Landau's ift). “re nn» won, d. i. Hordeius 


scilic. panis „Gerſtenbrod“. 

Sit vielleicht entſtanden aus Rete „Netz, Schlinge“. 
Vergleiche die vom Aruch angeführte Miſchnaſtelle: 
Kel. 23, 5. 


„Graben“. Iſt wahrſcheinlich aus wen per meta- 
thesin und Verwechſelung des ’n mit dpd entſtanden. 


Landau: „oaαι e Muß heißen: daxéa „das vor» 


ſpringende, felſige Meergeſtade, an welchem ſich die 


Welle bricht“. 


„Erlaubt, befugt, verſtattet ſein“. Es muß jedoch k 


bemerkt werden, daß Erach 8, 7, das daſelbſt vor: 


komm ende „N, „ſchuldig, verpflichtet ſein“ be⸗ 1 


deutet. S. daſ. Bertinoro, vergleiche auch die Toſaf. 
z. Erach. 28 b, Schlgw. pd und z. Kiduſch. 33 a, 
Schlgw. pee. 1) 


"mern, (Nidd. 8 b, „Schollen“. Iſt wahrſcheinlich 


— 


) Maimuni faßt das Kiduſch. 33 a, vorkommende r, 


ebenfalls in dem Sinne von „schuldig, verpflichtet ſein“ auf, indem deſſen 4 
Worte (Talm. Torah 6, 2) lauten: Yen y an we Wg ne va 


ND PpDiyw Vz won wn, worüber Keſef Miſchneh das. 


zu vergleichen iſt. e 


* 3 a 8 25 SER 2 N 
74 Ailermgen talmubifder, mibrafäifger 7 8 targumifie Wörter, %: . 


2 


. 


. N Fu 72 BER Ken 8 80 27 2 2 


5 9 et Nendingen M. J. Landau LH 8 
3 Der dem hebräiſchen „dd, (Am. 6,11) ns 


ſtanden, und ſcheint demnach prey (mit Sin) geleſen 
werden zu müſſen. Nicht unbemerkt darf bleiben, 
daß bei Raſchi z. St. Nur,, emendirt werden muß 

in „, od. "STD, Es ift dies der Plural von 25 j 
NP „Stein, Steinchen, Kies“ (ſyr. 8＋ Plur. 
Nn) das bei den Targumim öfter vorkömmt, vgl. 
das Targ. z. Hiob 41, 21, z. Klgl. 3, 16 5,5 u. d. 
g. vergleiche auch Aruch Ti 4. | 


U. 1 8 5 


7 7 > 
fen 


ms. Dieſes in der Toſefta z. Ohol. 10,5 ſich findende Wort, 
DS bedeutet jo viel als mw (die Litera ‘y eingeſchoben) 
d. i. „Gleich fein, Gleichheit“ (vgl. b und dn z. 1 

Ohol. 9, 15). Bei Aruch kömmt myw unſeres Wiſſens 
in der angegebenen Bedeutung nicht vor.“) 


— 


3 


tm: : be 1 Y %. ueberhaupt 1287 eine berichte 
zn . e Stellen in nnferer Toſefta durch a der en he: 


ZN * 8 Er ae DIR 5 
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rp) 2. Ueberſetzt Landau: „Einſenken“ nach der in unſeren 
Talmudausgaben Nedar. 55 a ſich findenden Leſeart: 


ſpiele aufmerkſam gemacht: Toſef. Kelim 1, 7: D de wa 5 We, 
“on „an aus br ın D, 2 bow,, giebt hier keinen Sinn. 
Richtig jedoch heißt es bei 17 z. Kel. 1,9: „ v. 333 ibid. 


2, 2: mm Pe 2 PT DN N pDYνοοο 782 W232 Y ονοοỹ 
bl doe man now pi pm DIaND. Die Gleichheit der 
Riſſe in der ÜADDI ſpricht gerade dafür, daß dieſelben r Dοο N ο 
entſtanden fein müſſen? Richtig jedoch lautet unſere Stelle bei ' z. 
Kel. 2, 6: Nude pppd 7399 19232 HNνοοτ NNDDN NABDIA2 NW, 
pd οο HY ο²‚²Ʒ.Lu e in iz mama vn os ibid. 2, 3: 
WNDD pee PPDM,, für pporn muß geleſen werden: porn. Ver⸗ 
gleiche wi z. Kel. 3, 2: PR wo! )) NHD οο‚οο N 
% yon ann bu yibo mer ıppin now pe jm 109 BD PnDD. S. 
daf. Ibid. 3,1: "mbman) Dimpp,, für „pp“ iſt zu leſen: 
"OmpJpn,, wie bei w"4 z. Kel. 3, 6. Ibid. 3, 2: wwyınapnw man dd 
„hep 922, für pepe muß es wie bei 0 z. Kel. 3, 8 heißen: 
MDR, d. i. * αοονννσοτ Zinn“. Ibid. 4,9: i w my 
yo ond di de bad e mm n or 
muy Wa u. ſ. w. „por dy de, giebt keinen rechten Sinn. Bei 
we z. Kel. 5, 11, lautet unſere Stelle: TWS 83 y un bist Ny. 
Möglicherweiſe jedoch hieß es urſprünglich „ oy de y, (vgl. Ezech. 


13, 12) worunter man eben dd zu verſtehen hat. Ibid. 6,6: pinban,, 
mopbo yinptn bp pbsso pin monbo οννπνν by yo für maonbo 
muß es wie bei 1“ z. Kel. 8,5 heißen: „Nbod ,, Ibid. 6,8: 
nywa rn e hen yınan n pnnd pp m wind H 
N 0οο DD D 2 pA Y oN rd pod. Dieſe Stelle iſt korrumpirt 
und defect, und muß dieſelbe wie bei 70 z. Kel. 9, 4 lauten: dpd 
deo po npza Sunm We dh DNEID mind ppwo mnDo aim 
“on p p P pa neo e Sina pon mywa now. Warum aber 
Neo po nyW2, erklärt R. Simſon richtig durch die Worte; pr, 
Han AN PnDDD Pobp) ppwam porn. Ibid. 7, 4: mom vor ‘m, 
„N ονο ð oe. Für DON, muß es wie bei Raſch z. Kel. 10, 1 
heißen: „dd e, Ibid. 7, 7: mwaw dee O 995 mind Pe 
“Ropn D οο)¹ ꝗ Yap . p, iſt eine Korrup⸗ 
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. 


a? 
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pe, da jedoch in der angeführten Talmud— 


tel. Richtig jedoch lautet unſere Stelle bei Raſch z. Kel. 5,7: NM 
ND) Won yap om... . . NDO u. ſ. w. Ibid. 10, 3; 
D ob h prnon oh Oman D ob ] amıam bone Ama 
NDD IPDD NOD TAyası Mwpb am mw DWwD poms Dman. 
Dieſe Stelle iſt defeſt und muß dieſelbe wie bei Raſch z. Kel. 13, 1 
auten: m do pre] PiN h [mp] amsa wma. 
Ibid. 12,4: „pn bw .. . . Pn ba . Für 
AMN muß “Ne,, und für d , wie bei Raſch z. Kel. 15, 2 
geleſen werden, ſ. daſ. Ibid. 12, 6: pn FR e n p h un, 
SON yon g pyow / .. . Hbpn ma prabn Y . 


D 93 Yon d nm d oinpo pain pionm ) N e 


e 18 puede U „ mim pi Nhe Fenn 55 , für pu fit 
zu leſen: „pp „ und für ppabn ma “Pad πνεα, ferner muß Par 


geſtrichen werden, und iſt wie bei Raſch z. Stel. 15, 4 die richtige Leſeart: 50 


wa N jd nam bya ber De l n e VND ab Do ph 
N ud pe. (S. da.) Auch heißt es ja in der bezüglichen Miſchna 
ausdrücklich: man bya br N l WD HH HH rb 52 


Peer 921 n? bid. 12,6: “poo ya nn p ybasn %. 


%%, iſt hier ein Nonsens, wofür es wie bei Raſch z. Kel. 15, 6 
heißen muß: u (Sängerin, der Sing. v. i Kohel. 2, 8). In 
der angeführten Kelim⸗Miſchna lautet es ebenfalls "mw 59% Ibid. 
12, 9: vpn dy v⁰ονο mp3 aber imo D ann. Muß heißen: 


N dy wowb [non] Y Nr wie bei Raſch z. Kel. 1. c. Ibid. 
20, 3: yon I DD ο H a year I... . . DIONM N, 
Be 55 Praun ny jg, für pur 90 muß es wie bei Raſch z. Kel. 


23,1 heißen: “pw ,, Ibid. 23,3: Wie N 2 y] 


„ Han dsh) dyxpb TRY Nν⁰²⁰ͥ % nud für yz muß es wie bei 
Raſch z. Kel. 26, 7 heißen: y,, = „Dede, Sattel“. S. Mai: 


muni Miſchnakommentar z. St. Ibid. 24, 7: om NN m pony, 
r dd My Nh Dy. Für dyn eb br iſt zu leſen: 
“ya mn. o , und yd, muß geſtrichen werden. Vergleiche Kel. 
28, 9 und Raſch daj. Ibid. 25,3: m n man ud wow by wor 


an In mon W. mbar Sn ee ‚yanon jo man Dow eee 


ſtelle an (own D y) TEPEN (Num. 21,20) an- 


* 0 “ 
n * 2 

W Wee - 

rr Pe lr 


klärt, ſ. dal. Ibid. 26,9: „Drum ... . G fr i. für 
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geknüpft wird, fo muß ohne Zweifel „Pepp“ ge: 1 
leſen werden, und das überſchriftliche Wort iſt daher 


N pay Y non a DB 0 
Dieſe ganze Stelle iſt korrumpirt, und muß wie bei Raſch z. Kel. 27, 11 
lauten: Pm M NN.. . . Wen rn IN) wor by wir 
Y eo mn ο]9W;ỹẽ o u MIND In rund 8 
D e u. f- w. Arnd, wird von Raſch durch Neo, er⸗ 


DIPAYM muß wie bei Raſch z. Kel. 30, 4 geleſen werden: „Gyn 
In der Miſchna Kel. 12, 8 heißt es: „dern,, mit Weglaſſung der 
Litera . Ueber die Bedeutung unſeres Wortes vergleiche Aruch 9 2. 
Ohol. 3,3: ih g per Bryn FUN Dun "nun D Aipsp Yan, 
pen. Nach xy iſt zu ergänzen: „ung un m, wie es bei 
Raſch z. Ohol. 2,1 richtig heißt. Ibid. 4,5: m De ν mon rh 
Yan DIN mar N n N raob. Dieſe Stelle iſt defect und muß wie 
bei Raſch z. Ohol 3, 4 lauten: [van de on p; n e in 
Ibid. 7, 1: un w> mon jo mm HD yon 99%. Für WI 
dyn muß es wie bei Raſch z. Ohol 6, 1 heißen: “My 2 
TTVCVVVV ER Mee Mn e MN b 999 TON 
dyn h N ] IND ii ” pn W mon om. Für i h pee 
muß es wie bei Raſch z. Ohol. 7, 5 heißen: „e) Tab pee, Ibid. 
C An D 15 vun d m Yον pipm mr TInR 
NDD wer). Nach Wg ben u dhe ND wind iſt nach Raſch z. 
Ohol. 9, 16, der daſelbſt unſere ganze Stelle zitirt zu ergänzen: mob 
debe deo der? vo by am ru jamıoınp abo ba ab mom mm 
or a. Ibid. 14, 1: dn d W yon non m in ee, 
hu ob mas ın np in monb vw nm. Nach pe In 
muß es wie bei Raſch z. Ohol. 13,1 heißen: „on,. Ibid.: 97, 
wy) N % ²ꝗꝰ P. osmoaw mabn ν⁰ẽꝭjjSD ehe h por 
“mm mx joy Pomp Pinmb ND. Für rn e jmby Tonan 
muß geleſen werden: mb AN ya p mmb,, vergleiche Raſch z. 
Ohol. 13, 4 von dem daſ. unſere ganze Tofefta⸗Stelle angeführt und er⸗ 
klärt wird. Ibid. 17, 1: pin jp h. Für pern muß 
es wie bei Raſch z. Ohol 17, 1 heißen: „Pr Ibid. 18,4: 
„Pod d n dd d 1a) Un ma ern g, Für (m) 


2 
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„durch ein⸗ anſchlagen“ wiederzugeben. Vergleiche 
auch die vom Aruch zitirte Targumſtelle z. Jeſ. 25, 4. 


wn muß es wie bei Raſch z. Ohol. 18, 10 heißen: „mym (g),, 
3 3 mern MI und IN MI wird von Raſch daſ. erklärt durch: dpd 
pn „ Dun prppw. Neg. 2, 10: “nwioaw N , Für οντ, 
das keinen Sinn giebt, heißt es bei Raſch z. Neg 6, 8: „ie 
Vielleicht jedoch hieß es urſprünglich in unſerer Toſefta⸗Stelle (Orden) 
(oMmDn A232 pm) EV, woraus dann gw entſtanden. Maimuni 
ſcheint die Leſeart “ D ,, vor ſich gehabt zu haben, indem deſſen 
Worte (y Fern 6,1) lauten: „ nοο ma Im) Drew , 
wofür eben von ud „po unſere Toſefta⸗Stelle als Quelle angegeben 
wird. S. das. Ibid. 3,2: ers o na N N f Muß 
beißen: yd by u,, wie bei Raſch z. Neg. 7, 4. Ibid. 3, 6: 
5 D NAD by pam) rd by. Für das ſinnloſe dd wap by muß 
Nees wie bei Raſch z. Neg. 7,5 heißen: AND nuupw by (= ND. 
. 7 Aruch jedoch lieſt Nod, ohne N). Ibid. 3,11 geg. Ende pern rnaym,, 
enn dy n pe Wan y. Muß wie bei Raſch z. Neg. 9, 2 heißen: 
% dy m por p. Ibid. 6, 3: pNHDονο ps mol mann pf 
g. Muß wie bei Raſch z. Neg. 12, 1 heißen: “Pawar Pad 127, 
(ogl. Aruch ed. Landau 772). S. dal. Ibid. 6,13: dw ma 
ND DYaN MOD me für am muß geleſen werden Dy ,, S. 
Raſch z. Neg. 13,5. Ibid. 7, 11: de Hybο Som pn . Muß 


1 


beißen: “mon b nbyob,, vgl. Raſch z. Neg. 13, 11. Ibid. 7, 13 
Pe pu Dy bn mas bum nam mm D N , 
Hamm jamaw D. Dieſe Stelle iſt corrumpirt und defect und muß 8 
wie bei Raſch z. Neg. 13, 12 lauten: Torn nem ren W NY, 2 
Am Sam br jaina mio PDDοο qτντν Dν I mas 
Moin Pro obs pbun be wo by ns Lyn Won. Sarah 3 


2,4: 00 no mV Pos Dom ppm , Für yo nm mon 
5 za es wie bei Raſch z. Par. 3,3 heißen: „y TV Dex. Ibid, 
25,6: pp vn r = DD non no DW n den NO ON 1 
8 wu ma Sy mn bw FVoh⁰ . Für N ber monbar muß gel 5 & 
. Be werden: „ hx ⸗ MONI, wie es bei Raſch z. Par. 3, 6 richtig heißt: 
Idid. 2,10: “mama m e nd br, Muß wie bei Raſch 
5 5 Par. 3, 10 heißen: “ana en un hr! Sy “. Ibid. 3, = 5 > 


2 
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10 1. „Schlürfen“, (vergleiche die bezüglichen Stellen im 
Aruch). Iſt vielleicht entſtanden aus dem arabiſchen 
a „trinken“, (die Literae labiales 3”9 verwedj.) 


ar MA 12 NO N pi ,. Muß heißen: [Wide] narpy , 
Ha Nine M was Raſch. z. Par. 4, 1 durch folgende Worte er: 
klärt: * P dd wanen sb jmmmor by yannız mımar »oya 777, 
* pn ba r pwbo Sor vpn man by mb nh. Ibid. 
4,5: pwspo pee man bar bay Wo py Yba %. Dieſe Stelle ift 
corrumpirt und defect und muß wie bei Raſch z. Par. 5,5 lauten. 
0 pn neum [on2] yorpo pa mama on np Yo2 pp ba ,, 
ee) up" 9D). Vergleiche die Miſchna daſelbſt. Ibid. 6, 4: We,, 
“anna N rn bann ax Aby Nee m Mb. N vor . Für 
een O1 muß es wie bei Raſch z. Par. 7, 7 heißen: Den und, 
vergleiche auch die Miſchna I. c. Ibid. 8,3: mw Nang p ben 

vd mo» pronb ss im orowa vorn Div now mar. Nach Tas 
por hat man zu ergänzen: y rh ο Don nmw . S. Raſch 
3. Par. 8, 1 l. Ibid. 9, 2: m soo ıbon mo noo vονοαο . 59 
D AND  nnDio men 1 mnonb ID § Ww n AD un 55, 
AN mm Dem vo bo pıb N ry D van yo 2 Sion 
2 vba mo soo ann vwenw moin. Dieſe Stelle iſt arg verſtümmelt 
und muß wie bei Raſch z. Par. 10, 1 lauten: md dd We 0 
Ne mund ao nn rd mo mw „ mo [in] on νοο 
Do win ypwa [mwpn] Amon 33% [27] msona mom wen 
ma nom ro npb HDD Ron pn AU... my. Vergleiche 
auch die Miſchna I. C. Ibid. 9,4: yrm po pe Ay Ya 
pe b) o Non mo> nnd Anbor br OR u. ſ. w. Auch dieſe Stelle 
iſt arg verſtümmelt und muß wie bei Raſch z. Par. 10, 6 lauten: ma 
d O9 103 NLb H τν be Some ya m Par jmd r 
an ba. Ibid. 10,3: ben So» mn my ben mm bir qe 
wapob oa Amon 8 Alpıra Pia pie wa min Dnı mm nd mn 
Spy b9 sun Nor mon ab popaı mpamn ? . MD 
bo wur mpam na now Payaı NDR DmDIN Daam nd 7% 997 
„dy. Ebenfalls eine arg corrumpirte und defecte Stelle, die jedoch 
bei Raſch z. Par. 11, 7 richtig lautet: DD run y ben mon br, 


3 


Zar“ 
* 


8 
3. 


. 
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N, 


een. Aruch: oma mama pop son pn ,, Er hat 
wahrſcheinlich an teter, taeter gedacht, welches „häß⸗ 
lich, garſtig, dem Geruche, Anſehen, Geſchmacke od. 
Gehöre nach“ bedeutet. Die richtige Erklärung un⸗ 
n Feng % po pee i mim om nm ab mind [mnn] vw 
D pd dyn [mpama mn Dom] Ama no mon. 
n Spy n D Nh mmon [mo] wow pp mp I h 
v 72 WO wow mipam na ND Pbıyaa , DNDIN Draam Veh. 
3 Ibid. 11 4: %% Denn HD po dye Frs. Muß wie bei Raſch z. 
4 * 12, heißen: „ mew Fr „. Tahar. 1, 2: vayon v ondaNn, 
mme Mm, für Ss muß es wie bei Rach z. Tahar. 1,8 heißen: 
“pasyo,. Ibid. 5,4: dyn we by den de pDο mm Dan 


9PP2 PD muß es wie bei Raſch z. Tahar. 4, 8 heißen po mb D/ 


ðů Y d Ibid. 8, 1: pomm ] W » eee f or ya, 


= 


. 5 un: Beige III ꝛc. | 6 


3 a MD No AnDb, dr. Hay na pop pa oben pg. Nach 


 Mypapa p pn pa Don mp 9 D b. Durch das folgende 
. mp 1899 wird eben erklärt, was man unter MY pod zu verſtehen a7 
hat. Ibid. 7,9: „ „ „ mas m pm d "amd pboa, 
für rd Saw muß es wie bei Raſch z. Tahar. 6, 8 heißen: W., 


yy umweb Dia mim ονοο y nbn omeD > Pa. Dieſe Stelle 
iſt corrumpirt und defect, und muß wie bei Raſch z. Tahar. 7, 1 lauten: 


eh m eee Sm ww Din . pn, erklärt Raſch durch 
aa ann. S. daſ. Ibid. 10, 6: „ on D pm 
unn dy 9 e Dimm πο] % N wen bu web ονÿ⁰ 
d %% ertyb jr by Pu mo by DrmwoıD pe νν⏑α˙i 
MN. Eine arg verſtümmelte Stelle; korrekt jedoch lautet dieſelbe 


nie 


hei, 
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My won 3 
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jeres Wortes giebt Nathan jedoch in der mit no Ei 
PDD u. |. w. beginnenden Stelle, worüber auch 
Muſſafia zu vergleichen iſt. ©. dai. s 


— 


dyn. Landau: „9e Citronenbaum.“ Dieſer Baum gehört 


bei Raſch z. Tahar. 9, 5: brd pr TD by mean wen hr 8b 
D om mw by porn mn by οο οονννι Drbom mom 
D wraw [wma omas mw winow muon by :bey pen 369] 
DD ON m” DWIND DIN. Ueber die Bedeutung des Wortes 
VRDW vgl. Raſch z. St. und Aruch rd 1. Ibid. 11, 7: uhyn ru 
poexwu 2 PD) DM joa Ron Timm e /nnmam Damm Aid 
Irn nm mn N mb W e map dhe ng. Nach 2 po 
„ng penn. Muß es wie bei Raſch z. Tahar. 10, 8 heißen: de PN 
ne d de Mikw. 1.1: de MON nD NED "om 997 D 
"anna dd phy 12 pay pw no man . Für das ſinnloſe 
» pe pet) muß es wie bei Raſch z. Mikw. I, l heißen: , 
“Aa ND) yon per. Ibid. 1,3: mmew pn mn Diowi \pDB 
a Ppwaen. Muß heißen: Pe pam orpmwan D wos ın mm 
Nm. S. Raſch z. Mikw. 1,4. Ibid. 3, 2: pud a wa m 


uu nn ı2 byanım Sido yainb Win . 2... u. ſ. w. Dieſe Stelle 
iſt corrumpirt, lautet jedoch korrekt bei Raſch z. Mikw. 2, 6 wu) 
buon w a m... bio Mn od. pa ‘vgl. daſ. 


deſſen Erklärung. Ibid. 3, 3: e p dp D Hay pub 
EA mpDp wy D DN Nhe Node y. Muß wie bei Raſch. z. 
Mikw. 2, 8, 9 heißen: Ide y N... dp oipnn nam mb, 
"ya drm mpo wy. S. das. Ibid. 5, 2: mon M N , 
„ο⁰οοο NDR νον DIN 53 u ng u. ſ. w. D ON N iſt ein 
Nonſens wofür es wie bei Raſch z. Mikw. 6, 7 heißen muß: ed do 
„bz. S. daſ. Ibid. 5, 6: pm ww Ni N deere eee 
ba D pwor . Für PM do muß wie bei Raſch z. Mikw. 
7, 1 geleſen werden: pon owe, und wie es auch in der Miſchna 
I. c. heißt. Ibid. 6, 4: N woon d uvm Jin MDnen Pan eee 


pu p MEN pA yum my Dοn mnDaopm ο ]]] oem. Eine 
arg corrumpirte Stelle, die jedoch bei Raſch z. Mikw. 9, 3, 4 richtig 


* * ars - 
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vr 
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4 
* 


2 
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wol zum Zitronengeſchlechte, man hat aber insbeſon⸗ 
dere darunter zu verſtehen: Einen afrikaniſchen Baum 
von den Griechen 950 od. 9% genannt, aus deſſen 
wohlriechendem Holze die prachtliebenden Römer ſich 
die koſtbaren Meubles verfertigen ließen, welche die 


lautet: oon n byw Men moon n by DDD h / 
by pp d) pe R ] Dοον ο M’ j DM... .. ö 
nam PN MEI ee ee "won. Machſchir. 1,4: yon 5 


DD N D om mob 1oınb Day msmp Den DIN D 2 


2 r * * en 


n 


* 


r 


np, giebt keinen Sinn, dafür iſt zu leſen: PS 9 od. "PD / urgl. 
Raſch z. Machſchir 2, 3. Ibid. 2, 2: mpan ma vn win ννννν 
mbyI h. &. Für pon wog muß es wie bei Raſch z. Machſch. 
4, 8 heißen: “mpon r,. Ibid. 2, 3: pro vn de mom yo 
Jam dpd pd ıybaw om by o psp ppb „ jprom u. ſ. w. 
„o 9, giebt hier keinen Sinn, dafür muß geleſen werden: own dy 
Won vol. Raſch z. Machſch. 4, 10. Ibid. 3, 1: nnmbb ab y 
SON mm O mm 2 nos on Dia my mmm moon Sen ppm 
up nor NN. Muß heißen: dye]! We u now d 
mowb nd won N [nmbb ab e. Vgl.. Raſch z. Machſch. 6, 1 
Ibid 3,3: „o soo pas ben nam ben bie ber oma "m mmnn2,, 
rpm jn n DipD »on Pen als PDYZz mpwa DioD mn pair 
„r u. ſ. w. Dieſe Stelle iſt corrumpirt und defect und muß wie 
bei Raſch z. Machſch. 6, 2 lauten: dd by od br omı m nen, 
roy wap] e pomaw nywa Do2 Inn Pawi DD No ax De 
“and npına app bog mimen p p im sw mp8 won. Ibid. 


3,5: dd uu pa n ya pa mind Apına om pas 1302, 
nam rpm he mn Dmby mmson e .. Muß wie 8 
Raſch z. Machſchir. 6, 3 heißen: „yy NEON H [N. 


vaf. Sabim 2, 1: „hn ne may pPomz MND.DNN J 185 


Muß heißen: „ned cru ph, vgl. Raſch z. Sab. 2, 1. Ibid. 4,3: 


d dr map οο pero wo pn yI Ina rn oy NErprw a1, 


„Feb. Dieſe Stelle iſt corrumpirt, wofür es wie bei Raſch z. Sab. 
4,3 heißen muß: Nod W pad Won ben y am ονντ >29 VEIpw 21, 


5 “nn mp mibpn. Ibid. 5, 1: pp pode man myonn 


ION Saw am Anz Ama pp an D am 98 auyel 


Stelle unſerer Mahagoniearbeiten. Vera abe 1 
nach Umſtänden noch theurer bezahlt wurden“ 
(Georges Art. Citrus). Wie aus Hom. Od. 5, 60. 
hervorzugehen ſcheint, wurde das wohlriechende Holz 
unſeres Baumes auch als Räucherwerk benützt. Ver⸗ 
gleiche übrigens Muſſafia s. v. 


— 


h a byn pa rd pa DIND a H DIN an H 
“m dy; zen. Eine arg corrumpirte Stelle, die jedoch bei Rah 
z. Sab. 4,6 richtig lautet: n yr: moi ppwan pode g nam mwonmn 
DIND a7 D Sun) 2202 . n e Amor ppm PbOND ‚aim 
am byw zeıoı aswon am bym Pa nn pa pas ‚an ann. Te- 
bul Jom 2,1: „pm bw nom depp. Für drm muß geleſen 
werden: „rh. (Eine Art Fladen vgl. Aruch h. v.) Vergleiche 
Raſch z. Teb. Jom 2, 4. Ibid. 2, 3: om Tr % mx WN na 
r ma y. Muß heißen: „Ded Meg dy, vgl. Rai z. Teb. 

Jom. 2, 8. Jadaj. 1,4: no phon pbapn pw Dye xDD pen. 

Muß heißen: dy mn phon pd ph Y d D"YN was Raſch z. Jadaj. 

1, 2, durch folgende Worte erklärt: 997 d pode PN ND ph, 
„do ppb px. Ibid. 1,5: „ pen h bapo νπνονÜ , Don 
49D IIND arb. Eine arg verſtümmelte Stelle, die jedoch bei 
Raſch z. Jadaj. 1,5 richtig lautet: Ppora jg Daun oinmme Dam 
„Dνον mann n ID Dey. Ibid. 2, 1: W.] d np baum, 
Dαπανπαο PN bio 8 bel. Dieſe Stelle iſt defert und muß wie 
bei Raſch z. Jadaj. 2, 3 lauten: [pe Denn [m] ee ee 
"ODE mn 901 ar. ] h DiManım Dim 1m mp), 
(D own mx oa bon mm eee m oma mbar eee 
S. daſ. Ibid. 2, 5, sw ww Dy 12 Dann) pen by yorı , 
"om AN NDDD q οe Für dn das keinen Sinn giebt, muß es wie s 
bei Raſch z. Jadaj. 3, 5 heißen: bb AN, und für pu 5 g 


N wyn h imαν ονο jaam. Muß heißen: Deb] wıpn ons DN 
monab propw mn my N HNνονᷓ mar. Vgl. Raſch z. Jedaj. 
4, 5, 6. Ibid. 2, 11: PD ν⁰ᷓͥ map „man w DD 
“ANDID 12 ww nun jp Dim eee ce. Dieſe Stelle ist 
defect und muß wie bei Raſch z. Jadaj. 4, 8 lauten: om Yard 9 N 


non. 
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er Muſſafia glaubt für dieſes Wort 
in der bezüglichen Midraſchſtelle „yd“ ſetzen zu 
müſſen. (S. daſ.) was aber durchaus nicht nöthig, 


indem DM (richtiger op) aus dem aramäiſchen 
xD (ſyr. & Do), welches „Schatz“ bedeutet ge⸗ 


bildet iſt. 


„Geneſen, geſund werden“. In den vom Aruch an⸗ 


geführten Talmudſtellen möchten wir überall NEW, 
D leſen, wonach es die Itafal⸗Form (dem hebr. 
Hofal entſprechend) von der Radix nes blaſen, hau⸗ 
chen, einhauchen „eigentl. die Geſundheit durch kräf⸗ 
tigen Lebensathem bekunden.“ ; 


Landau: ‚„‚(Ivoeos) Fenſter, Thür“. Hvgeos bedeutet F 
jedoch nur „Thürſtein, ein großer Stein, der als 8 
Thür vor einem Ausgange geſetzt wird“. (Vgl. 
die Wörterbücher). Wenn Muſſafia s. v. bemerkt: 


„DIN MAIS u p “ fo meint er wahr 


ſcheinlich: Yvgcs—idos (dem. von söga) „kleine Thür, 
Pförtchen, Fenſter“. es ee 


{ 8 eh mw] own As PD ο UD ommp oarby I Er. 
dyn ax D DAN G "and oy D rg ren 
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III. 


Miscellen. 


— 


Die Achilles ferſe. 


Daß im rabbiniſchen Schriftthume gar Manches ſich findet, 
was an die griechiſche Sagenwelt erinnert, iſt bereits wiederholt 
beſonders von Sachs in feinen Beiträgen zur Sprach⸗ und 
Alterthumsforſchung Th. 1 und 2, nachgewieſen worden. Ein 
eklatantes Beiſpiel hierfür bietet uns auch eine Stelle in den 
Aboth d. R. Nathan. Daſelbſt Abſchnitt 30 heißt es: Wu, 
* ͥe NW nD bs oma. „Gott habe im Menschen (als Mikro: 
kosmos) gebildet, Alles was in feiner Welt Er erſchaffen hat“. 
Und da wird denn unter Anderm geſagt: nbo day mon nbn,, 
"on hu vopy m eg mon. „Erſchuf Gott den Todesengel in 
der Welt, ſo erſchuf Er ihn auch im Menſchen und zwar in 
deſſen Ferſen“. Wer erkennt aber hier nicht ſofort die Sage von 
der Ferſe des Achilles? nach welcher bekanntlich ſeine Mutter 
Thetis ihn in den Styr tauchte, wodurch er bis auf die Ferſe, 
woran ſie ihn hielt, unverwundbar wurde. Es waltet jedoch 
der kleine Unterſchied zwiſchen unſerer Agada und der griechiſchen 
Sage ob, daß während in dieſer der homeriſche Held nur an der 
einen Ferſe verwundbar und ſomit dem Tode unterworfen war, 
dies in unſerer Agada von den beiden Ferſen des Menſchen 
ausgeſagt wird. 2 


x En 


Bes 


au 
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Das Schmücken der Särge. 


Für das in der Jetztzeit bei den jüdiſchen Leichenbegängniſſen 
übliche Bekränzen der Särge, das von Manchen mit ſcheelen 
Augen angeſehen, von Manchen geradezu als mn mpn,, be: 
zeichnet wird, dürfte als Beleg dienen Sota 13 a, wo es heißt: 
D ο· mt PD apym ber mınb Dom ννο² νοντ TODD IMaN 129 TON, 
"on 0. Rabbi Abuhu fagte: Der Ausdruck “„en p (Gen. 
50, 10) lehret uns, „man habe den Sarg Jacobs mit Kronen un: 


8 geben“. Es liegt nun die Vermuthung nahe, daß bereits zur 


Zeit des R. Abuhu der Brauch die Särge zu ſchmücken ftatte 
gefunden hat, und daß um denſelben feinen Zeitgenoſſen plau— 
ſibel zu machen und gegen etwaige Opponenten in Schutz zu 
nehmen, er ihn in die Urzeit zurück verlegte, indem er ſchon den 
Sarg des Patriarchen Jacob reich mit Kronen geſchmückt ſein 
ließ. Wenn ferner in der Jetztzeit bei ſolennen jüdiſchen Leichen⸗ 
begängniſſen, die den Todtenwagen ziehenden Pferde mit an der 
Kopfſeite herabhängenden ſchwarzfarbigen Netzen als Zeichen der 
Trauer bekleidet find, jo dürfte dies ebenfalls in Sota 1. c. feine 
Begründung haben, indem daſelbſt gejagt wird: od Dir dy 


5 d pn ²⁰]⁰˙ναν DIDID YDENn an nn 291 Di „Daß bei der Leichenfeier 
des Patriarchen Jacob ſelbſt Pferde und Eſel trauerten“, was 


Bi: doch nichts Anderes bedeuten kann, als daß denſelben gewiſſe 
Trauerzeichen angelegt wurden? wie dies ſchon R. Samuel Edels 
(do) richtig erkannt hat, deſſen Worte in den am wm z. 
St. lauten: wyr p W. Won nam em dy map Ny] m o, 
df ο Dis) any æ Hm οο may nwiye > ve Yamı mad) p 


Er 0 zur Zeit Edels (6. Jahrhundert) nur bei Beihenbegi ge 
= niſſen von Fürſten und Königen ſtattfand, iſt in neuerer ge t, 
5 als der Zeit des gebildeten und geläuterten Geſchmacks anch k 


& > Leichenfeiern nichtfürſtlicher Perſonen faſt überall u oel. 
tung gekommen. 


— 


n 
“any * — 
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IV. 


Argänzungen und Berichtigungen 
zum 2. Theile der Beiträge. 


N 


2 Bezüglich des Wortes 0/02 theilte uns Herr Bezirksrabbiner 
* Joſeph Weiße die folgende Bemerkung (de dato Waag⸗Neuſtadtl 
* n N M) am ap) mit: e Q non pp by fn 
om rwe nn „ I d Y D ( m) oy many 
d en or W ‚yaun noana ] ονν pn νντᷓ mar YayTal 
ee eee nn vo-) D ern 3% () v9 Su D 
3 


rn nm by prima dye my ma S2> ‚yon pnayab man f] 


dort nbynon we) Do Inn win ‚yon Jena Pa num N SEND 


wd dn bin DIDI Da nn may miornn mom mbyob ıpan p 
% band Pen (mean d mim) y nes mm h name m 
dern h dy n im on — oumpyob ner bον een wma 
na e eee abwan DD: h zum as ma may 
Ama „ann oa orbeod pay yruô s n ara Nr Ne 
3 ap babab pm nina Sen pr D mibya rern by x e np Du 
5 yon h M, yermya ] mb amp vb ‚no D 


N r yr un N n payn Weg nd W 


> bye vpn oi pop o y (ern) oyaya aypın Tr 


‚ram ov vermag pm wo Sy g mn Ardana DD2 wald nam 

war msn ma mob’ oom mpomob ‘3 oDa my Dan ya 
DIE web mim wo D rp d , p) d on h rm omm 
pm mm dom p ον οο] H o Min .zemp oo (NE 
d o pan pDονν oanm nr wobenma bynan D Dpa Dyp 
Es vv Dre pin mx monsa Tmyob map IN ‚DD DIN? room 8 


1— 
2 
Ne 
5 


= 
8 


5 
=, 


n 
— 


ns 
> zZ 
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INT tft nach dem Verfaſſer des Keter Kehuna nicht Ce, wie 
S. 38 angegeben wird, ſondern wie Kohut (Aruch Haſchalem 
Bd. 3 Lief. 1, S. 39) ſehr richtig bemerkt: 98, Helo, „ſchnell 
herbeikommen“, vide ibid. 

Wir laſſen nun die kritiſchen Bemerkungen des Herrn Jacob 
Reifmann ſammt den fie introduzirenden Worten (De dato 
Schebreſchin rm 10% 72) folgen: 
yawoı maison Anb οντοLlm nV Y Auab e Im νντν e DD 
n — 52 d an me e man sa eee HB mm 
13 ep e — m FD m bb dyn abı dyn i — Sy mypmyıo, 

mann mp3 wWy Sms Sin bed D nm Fe Ope- 

DANN dyn jpodyd m m p ID "NDPD :11 3 ( 
‚bray na hp IIMPD Die we TB... 2. 
min by ya e arm Sun oann ons braun nen 
vy ya DD D WON Nr '97 er οο) PIıpm YAmyn 
b an NN ME Di : Fr WM: n (!oram mawa 
rb ( mp) muy pp . oma ma) Dmay 
(a ww) 

u WN m un mo un me N :13 182 (2 
r non sn MRDNN Nmoun N ppD ba pn Y “m 
Y naar N: NND) MO 

NDH m sna2mo nAnp sam dr p „mess mp ol (3 
u ben 079379 mana bran bonana an Yanana .„barp an 
e NID: % Nn : nn > „ man Ins Vor 
NT,, Den (de mamma mm Ans run d' sn 
m/ PN NAD p an NND :mbo m „mb non 
NN nbo "we 5 man on „IND h h ION) mp : on 
DIB12 HD d „nd Y O Amnyein mm > Nondn 21 


1) Die Wochenschrift hn, vom Jahre d' beſitzen wir nicht 
und würde uns unſer geſchätzter Freund zu Dank verpflichten, wollte er 
uns dieſelbe zukommen laſſen. E. 


ee ET Nn: 
f RR * 
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vun py pp dee „ rnb dye dh Y om „mid mm Nenb 
(op) Won Mee ον H omwD DN D n 
? 721929 ms ν,ỹSiνν DN: mw mo ba Son 
n en r mon n maenob 725 now 
‚m DIN dp op 999 29m ma pp 

BMD eee Syn Lim m Sb b N 14 792 (4 
AN DAN T DON Y mb mb mo . ar pn pr W 
by We dn dern man 2 web oma »baan f 
worden : (N 273) D proben 7 : (% arb d nen 
mmbon ( yro) ben mb movbun (a ben) myym . 
Pan „man my pa za nen mob Wͥ (/ N D DN 
: NIEN nn. Dο mobermı „mb D mom myon n h ba 
‚yayııy KH Wo) AND D 253 5 

DEI) ‚yopB yaw In Vyobyrd upayT LOS Iy7 : 16 182 (5 
1) (Sry VaRDDD MI πνο⁰ f 333 98 „brap 'nı 

mo n ‚Say a aan mp Wa oma „ DI : 17 W. (6 
mm Dana nad (pyapın mob ο Amon pbin by ) W 
D a onmon rn h Dow hm JOD : nrou2 C neo) 
Sy win d ın T; "DB OD) DD moy nbıy 

nr] smwo2 WDN wow om (web a7 Samoa) munon 
DD en :anD Web Dan byron D wer mp ya 
"pp bya yd du oby m 2) bsp munna vwem bwnw sim 
WS de n Amya .(mban won num by ) n en 
um nyaw Min y mp Saab Wan DAN 0 003 
mon ho by pop mob ο D r Sin Dun 

AD m „%% a ans aD mm pedo un m : un mbna (7 
DON e m: D sim : n I mman win Da 

pb PD mim ray mo /m m pr D: pen HD (8 


“ 


) Vgl. Note 1. E. | 
) Das Buch o AND von S. Alkabez iſt uns nie zu Geſichte 
gekommen. E. | 


9% Ergänzungen und Berichtigungen zum 2. Theile der Beiträge in 
‚na e D Hrn bya ‚buy yown N nom xDDD: mp 
12 d Y Dees don Den M Lonyp y N ; 5 D (9 
i mm pa eee ee e eee eee main Di 

„iu y pam peo er 

pom ho Won Dan > ray mi man N: IN hn (10 

IR) dym ( » mow) zw Abo 121 „(aD neb ναν] 
ob FIN . Da) mmippa my ja 

O2 : mn mo bay Da RTND SYTRNTD yo n (11 

‚mm d e e wo Amam eee MED % VON 

m DIN by / ap by BON „np D mr ppm 
( Ne ap MOD) οπα]⁰ e man Wand We pn dyn (12 

o vy yo bay pode orbpanb yaıp Yany u 

Dann dy ⁰ο . ονοονοο ‚Aymab,, - D: p De (13 
ody ον Dy Din IN AybnyBppriT on m PZN up 
bub D ]⁰]·ꝗ⁰ % SON mann ‚brap "Dsopwiyam,, : DW 
ND eee een MaIyonan pi eee pm 
„y W b DIN : er mbp Dοονονον DD 

dy yanyı e PY DIN IND pg 

by mpo2 mem Di bay yenm IND wvo me mooa (14 
ma d (N MD run) wm oma C ‚my 
SI Mm Pan DB aan map p e Dam DD 
N n bw Ama ara mon MR by pin am ah 
NED NBDHb Sp (MIN? : Wo) u ‚Nam pn m 2(amm 

SPORT m Eon .5’ay 2 

by W n g PD eh ( 1 Drbpw) : p F (15 3 

DU bo Dy . LI DANN Syn dp Ip DIN’ | 
5550 ( Don) DR an » ( na N nam nd 


5 5 der Krotoſchiner Talmud Jeruſchalmi⸗Ausgabe (Schek. 3, 2 
heißt es ausdrücklich Pen d ph m d d ονν das der 3 i ? 
NP WIND richtig durch FI W wiedergiebt. In dem, dem Talm. 
Babli beigedruckten Scheck. Traktate jedoch ſteht dafür: DOM do MN Pr; 
“TON ID now m deſſen Sinn uns nicht recht klar iſt. E. = 
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\ 5 vs mer msn nbem mn ppb : %% i Dibpw moon 
3 u NY 

bb iy , Y RMaNTN Aa np mb der: T nba (16 
ND „n Win i DEM ww mmmown mibon by 
v Door «mann by W r msn won at mann HDD 
DIN DON Op AMD Se SınD 

np Sya m) u) FDD aan wanb Pby mn - g (17 
G. u mw pp (29 my) pee N u Ambına (47 mym) 


| 1 vy SD dunn e ‚braynpıw by : yo Fe (18 
2 NOW by NOW vom vanmys pre :D mbD2 (19 
pen pn pe) pern mean op n22 Dry ND 
* ‚my by g PN D é y (DD n D N 
8 dn ry) vos e man van mn n pres uον (20 
* | Say pd vn) pp Dey : pm 
by mm Sbpn Yppıwn n een O: m rng (21 
Be war ar myb #3 1a byara Ay pn ya MI eee pen, 


Dawn wa sim ıapızn D hy my 039 YabyIonT mm 
rbονi Ian Y wr wb; rd yy : h Pop 2) (& 5 
NND ‚MD 

x sap pon pn . De nn hy ober on :obm mboa (22 
dib mm mn s bs oasm man bp sinne Dina 
men mon by bg „ Mana e D οον 
. I 0 e u min ob imma Son pr 90 


8 ſchon weder im Beſitze der Pn 5 m) ) dh noch der m 
pon Ni 0 ſind. Ein Gleiches gilt von der Monats ſchriſt One. 
5 # 3 2) Einem ähnlichen Irrthume begegnet man ibid. S. 2, wo das 
r 2 Wort Fp als Ge Asyouevav (Exod. 9, 24) gene ir 
waäüghrend es auch im Ezech. 1,4, ſich findet. 


der ſonſt überall On, MN durch pri, dd wiedergiebt, gerade in der 


) Wir müſſen es ſehr bedauern, daß wir ſeit mehreren Jahren 


2) Es muß aber denn doch auffallen, daß der Targum Senat, 3 


ER 
3 
aa 2 

* 1 
5 Sp Fu 
* 


* Einen Stelle z. Geneſ. 49, 5, ſich hierfür eines ſamaritaniſchen Wortes 
bedient haben ſollte? E. 2 
* af 12 N nene = * % 


FT 


=“ 
3 N 
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DWOIMYDN NT jrup jyvo . DI 012 Dy N : νπν Dο (23 
: (0 DIN man ws n 95 „y pd D IND 
TY) mmya we "won praıp Pomp im (oo) DM 
. vy D : (N n 

pbens m > οο mn wm rb W HD ompna (24 
M- NO: san NN 

n d nn "m De HDον⁹ s Son mymb anna mbyn> (25 
bye Ann pn Dyp a m MD T'y m (002 Ty, - 
MD RD 7 Ay vn yon 


NED 


yamndma nn] (n’n e auyn) oma e D : Ann 

“TON, (sn - %933 a5 [IND r 53 w on 
wu On m hn - rn my nymb omemb bin 
FIDB Den wo) mans π] inn un Sp me — (N mn Syn) 
MOM n PROB Dann mpm] many yob nun (O2 nam 
y POPNSD v 75 mw am yamıpya mans sw nı27 „y Den 
D dd om pop mon war I Th mb dee 
urg ma m ma HIN .DmD IN m mm mumD Dyar NEN 


SP AN DI p My aD ya dn 33 no Nun Tmonb D. 
EE 


Nachträgliche Bemerkungen des Herrn Jacob Reifmann (De 
dato: Schebreſchin 77 TR 8 


a yamama pin Ded dy ynmpmo mbbiyn di may 7b N 
‚ob 2b mn my by Spon v Lyo m ‚Ton prna 23 MN 
: nyrhe bo by r Mari ADBIn ıy2 ınao Two 9% m vo 
am na HD ry d ana warn nn ruονν HDD ( 
[a To bl namına per ua pe n"22 NmanD 
Mn drr mw by oa nd ‚brap M men rugweg 
NND RN 2.0 MID RD NM RMP'D NN ıAnn 

ma Di ra ana hn na NADND : plz MN v 
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DN bya ND ο Ann Vera VEN ND rb by Sys We 
' (23 W) an rm Hod poy 

ana den 5 y pp dh mau : DN: mbon (2 
eh Ayapo DIDI n PN „ Sam 
„mob aan o by n : Y 201 DINAD De TION 

: Dann NP) 'DÄB2 DI ο MD Mn UN NDN Abba aan by (3 
N d d Nin (DNBR) mon Div a ‚Wny22 D 
a na dy an onB2 IND in ID DT smIoR Nm mp 

bod mas Yon ‚bay y Wienpp wimB : wopod nbn2 (4 
Poyannpw mmbip won m : ann scarpino yo e 
pp p: N 

* eh DIN DIN TI Dy yo) ]] : g e Fg (5 
My ray h DW eee ee ee e eee y „ rn 
h owa n wien IP nimm Dim Nννο ντν]̃ p D N 
n pd sim νοο τ DI MAN 92 n e 
Nu mon bod (1 abb Y Y wh bm doo ppb g 
N: 99 nn moban DnD ymy nd mm en WO 
Ä mb: (2 Ne) FRN NT AN : (N' WIND N)) ND my 
D g ο we) nnba nm en wer nn byn ee 3b ur 
N AN MIN by Pin ann md 1 AN : ow mon 
Dow ohh sw MN mo pam) FON an Snaup2 DD IND 
2) (non bo m n 10) m ‘on yon mm b’ym 


— nn 


t) Auch wir wußten, daß Kallir im Geſchem —Piut n AN, hat: 
Hunſere Worte beziehen ſich jedoch nur auf die Bibel- und Talmud⸗Kom⸗ 
mentatoren, unter denen Raſchi wol der Erſte iſt, der des Engelnamens 


DAN Erwähnung thut. E. 


) Die Toſaf.⸗Stelle z. Nidda 10 b: Aw Nu (2) AN W. N 
o iſt jedenfalls ſchwierig; ſehr beachtenswerth jedoch iſt Landau's 
diesbezügliche Bemerkung in ſeinem Machſor⸗Kommentar (ed. Prag 1834) 
welche lautet: W pr/ y D WB ION m oa Diem joop. NMAN“ 


929 pen man an Rwe do w dern p n d ua , 


(n 2D De) mberma man mans mn mn. D Hrn (6 
dog mb ps un — -- — — Nun a Yon yon 
am) N or mburya IND Ip? ppn le) Ds 20 NOT 
m pw * 5999 apyp mo San om San mm» 
na (wma) Y am : % pe (H) Y N: nn 
‚(ns Ip) n nom my Nm un 1%p b 
my mm aan pda myoms WII Say d WON : (7 
pn DI) m h RD wa W-Z ”„O W : (7 n MY) 
(Dp 
N MN: rm u peo Do pn ru nn (8 
D MIBon ya y y 
bn NMDWT MNaD νονον e rb ns mn d rpg (9 
h ⁰ ον NP Dir np» (mp2) ep 
NDO Dy nn moin mi D/ 023 N2D νο : rin mbn2 (10 
| No 27 rpg 
„ W e Y Ni pn D SW mans meannp moo2 (II 
AN NID hi P D y > 85 am „man abnp men 
pyabı Hh D W v m am DM mes ann (2. 
AN Nm yo >’o2 non wem „mm man map n wıyon 
pod Am v piy> .nvwanp , , wanna mn wo mnon by 


m Y i miao9 wamp Do Y N [nDbwbw non mm 


no cνονο nprpmw (/ 10) mm /orna mom br phο⁰ονð⁰ pe Ayen 
pn dw mt mm man n jan ‚om de ey IN 92 ‚MAIN 
DPRAYyom Ha many NN NDD τ Dir MIN [op DW 2 mi : a1 
"nm N DW ompon “(won ToWw), mon nen. 


) Vergleiche jedoch Kohut Aruch Haſchalem (Bd. 2, S. 313) der 


on für das arab. DI hält, welches „herabſinken, mit dem Kopf nieder⸗ 
gebückt ſein“ bedeutet. E. 


* 


2) Da wir die vom Aruch Art. ABB aus Anm ATIN angeführte 


Stelle im d wee wi oder pm ei nicht gefunden haben, jo 
ſcheint wol die m MIN mit dem PM e nicht iadentiſch zu jein. 
5 | | N. 


Beer: >» 
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5 N ee een Nun Dbw y en d ya ven . 
ber Ne Nana 9 Uno pe jo Wen dn D meh 
D man GO nm az mob e di ¹ο ben » 
e 5 Min by Toy 
ob DmonD >y AP? rn DNA Na 9398 Ara my (12 
') 2. SD mp war Yan Ye D 
(92 zw) oma ((a Y D) ng Ma (MI N N N 
TONER : mon wo Sn am d DON) Dip mober D' 
lr N ) mawa Sn my I ) d non (ND) 979 
AND Day MIIDON 
mm "an 2 pe ) pn „bay mmauyp Dun : up MmDI (13 
won : px im ND mora n’o7 ana sn Aon ıoı D' | 
aaa D an . Wp o Mm2D 222 WEN NAMITND 
MON dp ern m D n own | 
I ee as om ‚pop Ann VDDJD :mmun pop bbs (14 8 
den reer Fun HD n man Y ab min] man mesma 
1873 e]ö 8 h rb) do pod 55 e un ‚wand 
om Drsans ονο nem Tann Y boss m 1880 
| . N 93 


1) Vergleiche Kohut Aruch Haſchalem Bd. 3, Art. 900 S. 36. 


99 Ein Lapsus calami iſt pe pep keineswegs, denn ab⸗ = 
geſehen davon, daß dieſe Leſeart in den ſämmtlichen Ausgaben des Ba 
= Pſeudojonathan ſich findet, bedeutet das Verbum T in der That „binden, 5 ER 
ziuſammenbinden“, das geht klar hervor aus Jeruſch. Chag. z. 2,1 wo Br, 
es heißt: Das Wort mmben hat drei Bedeutungen: Per nm, Sr 
pred. Por, läßt keinen andern Sinn zu, als den, welchen Lewy 3 
Chald. Wörterb. Bd. 2, S. 290 ihm giebt: „Sie (die Lippen) mögen FE 
an einander gedrückt (eig. gebunden) werden (mit Bezug auf y Dννο 8 3 
Gen. 37, 7).“ MB dürfte verwandt fein mit Tord) die urſprünglickh 
zuſammenfügen“ bedeuten, worüber nun ebenfalls Lewy Chald. Wörterb. 8 5 88 
. Bd. 2, S. 425 zu vergleichen iſt. E. ERS, RE 
8 Eisler, Beiträge III ꝛc. 1 RR 
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Meg) u Die m aD 323 . 9 % en mw : mw abo (15 
| ‚(amp mbn 

Hay pw W d WO) % Syn DIN ‚DUNIDN : pw aba (16 
My d aan Ty n D Db we nm 572° NEN Ng 
Po ara nanb mn mn om mo n moban woornb "w 
U D mow> jmmow yand munaw busen amıy SED : (% 8") 
| bay 

any») W. ] ꝰMW de W mabona Dan 85 oma a1 SED (17 
ya D Yan min mir (Ne wind im (1870 
.be P D DD 

Herr Ch. M. Horowitz, Herausgeber der von ihm mit kriti⸗ 

ſchen Noten verſehenen Sammlung kleiner Midraſchim ) theilte 

uns bezüglich des Wortes won (Beitr. 2, S. 19) in feinem 

Schreiben de dato Deutſch⸗Krone dn ayıawn v presin mit, 

daß Dr. Brüll „Trachten der Juden S. 57“ es für das griech. 

Zruröycov lat. epitogium „das Oberkleid über die Toga“ hält. 

Vielleicht jedoch, bemerkt Herr H., hängt woe zuſammen mit 

dem ſyriſchen RIND „Mantel, buntes Gewand“. Nach Kohut 


indeß Aruch Haſchalem Bd. 1, S. 146, iſt war eine Korruptel, 
wofür es heißen muß : Ne = dvdr seilic. hααe „bunt: 


1) Der vollſtändige Titel lautet: ep de p In He fru 
FD 9 Mn BD ‚Dupmn ja pro ayı D Dan mn pen 
v ‚DD ANy NOND ‚nry WON DIN miiyD „DIDNS Ip AN 
dN DMEDN Dinyap mon 55 ‚Dwyon "pDp mm ‚NRDN Abu 
yom moon ya N I DEM Domp mipien T yanD w by 
‚nom hn n mb » mon mid nen abpion wenba IND Din 
Dieſer junge ſtrebſame Gelehrte, gedenkt auch ein umfangreiches Werk über 
die W 7 SD unter dem Titel ye 199 rd, erſcheinen zu 
laſſen, worüber er ſich in einem offenen Briefe an Dr. Jellinek (abge⸗ 
druckt in Weiß und Friedmann's Monatsſchrift ohn wa Jahrg. 1, 
H. 3 und 4) des Näheren ausſpricht. 


GS 


A 
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gefärbte Kleider.“ pe (Beitr. 2, S. 24,) iſt nach Horowitz 
ſamaritaniſchen Urſprungs: pd „Geſchenk.“ 1 (ibid. S. 34) 
iſt nach H. ebenfalls ſamaritaniſchen Urſprungs: dn (+2 verwechſ. 
mit 5 = „Geſchlecht.“ Ns (ibid. S. 35) hält Herr H. für 
das arabiſche 2) (l. Gafnatun) = „Brunnen, Graben, Zi: 
ſterne.“ Vergleiche auch Kohut Aruch Haſchalem Bd. 2, S. 338 
Art. Ndg. 


7* 


ne 


V. 


Nachträgliche⸗ 
(zur Texteskritik des Aruch). 


ä — 


Herr Dr. Kohut führt in der Einleitung zu ſeinem Aruch 
Haſchalem pag. XLVIII einige kleine Gedichte, an, die im Wiener 
Aruch⸗Manuſcripte am Schluſſe der betreffenden Abſchnitte ſich 
finden. Unter jenen bekommen wir nun auch die folgende Stelle 

zu leſen: um yd am n pre r dy derm oben ar . 
(Muß ohne Zweifel geleſen werden: „,). Was bedeutet 
2 nn , von m ſtammt letzteres Wort jedenfalls, es 
kann aber nicht Meg geleſen und als Nifal genommen wer⸗ 
den, da es einen Nifal von im nicht giebt. Wir glauben 
jedoch nicht zu irren, wenn wir annehmen, daß das J von n 2 
zu ppb herübergezogen und un 7019 geleſen werden muß. ob 3 
iſt einer der Nachkommen Séirs oder Edom's (Gen. 36, 20, 23, 3 
29) und wird daher von Nathan zur Bezeichnung des dem jüdi⸗ 
ſchen Volke feindlich geſinnten edomitiſchen Volkes oder edomitiſchen | 
Reiches (m do =) gebraucht, wie denn auch manche jyna 
gogale Dichter des Mittelalters Nomina propria der Söhne Efaw 8 
zu entlehnen pflegten, um durch fie om oder wn zu bezeichnen. 
Vergleiche die mama von Gebirol für den zweiten Sabbath nach 2 
Peßach: (Gen. 36,13), mn Ma) ‚m mr ſowie die 
den von Jehuda Halevi: (Gen. 36,21), mern en . f 
o mb prorm (dies die richtige Leſeart, nicht porn per nam , N 
e , das in der pod ud dp unn or) Be 5 


.d ar „ * Fe w a nu » * 0 
F ... 
a te 872 * > [er > 9 hen. 

NH rt De Te An men 
fr . 12 u 1 * i 

Ar * ö 2 Re 
ar s * 
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8 findet, wie S. D. Luzatto in n du „ pen (ed. Lyck 1864) 


2 5 

332 b Anm. 5, ſehr treffend bemerkt) und noch andere mittel⸗ 
äalterliche ſynagogale Dichtungen. Unſere ganze Stelle ift nun 
7 in folgender Weiſe zu leſen: (GD hr ‚Down M D. 


“7 po, (nach Kalliriſcher Art und Weiſe nbnn2 =) D 
N wi? 0 von im „kochen“ vgl. Aruch Art. m bie betref- 
fenden Stellen von 1 „frevelhaft, übermüthig, ausgelaſſen ſein“. 
In der genannten Einleitung werden aus dem Aruch Muſc. Kohut 
aus vier Verſen beſtehende Strophen angeführt, ſo heißt es am 
Schluſſe der Litera d: “mom myn u "mp my dr 
"DD 1 Na Da I porn, und am Schluſſe der Litera 
“np e w NN DW, ND Y D D nor 72 , D Dow. 
am Schluſſe der Litera „ jedoch heißt es: dem ‚Toon pyyoeen, 
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. "om my ume „ ny dh hier alſo fehlt offenbar der vierte 
= 8 Vers, vielleicht hat derſelbe gelautet: "own dy Do) dea. Am 
72 Schluſſe der Litera 1: e pam d dh nban ru np po 
5 en mis Py dürfte der fehlende Vers gelautet haben: dez, 
2 “mb du. Zu Nos 1 (oben S. 2) muß bemerkt werden, 
= daß man in der bezüglichen Stelle m nicht in Kw zu emendiren 
= braucht, indem wie aus Aruch on 1 zu erſehen, derſelbe in der 
That auch B. Mezb. 82 b amp dd) p geleſen hat. Wol 
® aber iſt m das abgekürzte d. Auf e Irrthum am \ 


Schluſſe des Artikels BI (S. oben S. 4) / men Wind d,, a 
hat auch Kohut Aruch Haſchalem Bd. 2, S. 338, in der An⸗ 
merkung daſelbſt aufmerkſam gemacht. — Im Aruch ! waltet 
zwiſchen: dd pen d und: KAMIN? dunn Mm w *, = 
pan ano ein Widerſpruch durchaus nicht ob, wie oben S. 5 irr- 
thümlicherweiſe angegeben iſt, indem das xe pp 5 ſich 5 
auf dp Nav * bezieht, wo allerdings ſowol dad als Mo,, a 


Si 
= 
SANT“ waren. Es muß daher oben l. c. die diesbezügliche 


85 Stelle geſtrichen werden. — Der von Aruch 1 ara 3 . 
* Ausdruck „ d 55, iſt keineswegs N wie wir ob en 


102 Nachträgliches (zur Texteskritik des Aruch). 


S. 12 angegeben, indem derſelbe nicht ſelten im Midraſch ſich 
findet, wol aber dürfte ro aus dem aramäiſchen dy ſyr. 
dd „Ding, Sache“ entſtanden fein. Zum Schluſſe können 
wir uns nicht verſagen, auch eine von Herrn Reifmann aus 
ſeinem noch ungedruckten Werke über den Aruch uns mitgetheilte 
mit der Texteskritik deſſelben einigermaßen in Zuſammenhang 
ſtehende Bemerkung hierher zu ſetzen. Dieſelbe lautet: dn pyg/ 
bene pre mawa "a1 mawbb οα mx won nz don pp: 
7 N D N owbn nn yowo nd Non) ‚oDwon mbwmd ‚DIN 
227 d x mawbb rmyo ms won by ‚bp om by won Ir 
“aD wann o „105 man maıwD Noxbn AN yon IMED che . eb 
om wd pm won pon % (. r) pam (% ) pam 
won wo . o Nu: P . 0 / n dp (7° οντν ) oma by 
Sun am omospn by pobn pop (a hp%⁰ mw) worum oma by 
Pan n mp pa mon dyn ‚boy mpaw mawbb nmpo 
MOM mon PWIM : wee map mawa Sn pryor 
NIDN Ho de) . Fon t Nr Ph⁹²⁰ : bn ing ba ab 9D 
m mob dp on ? yy ms pm Y: vrwo mx won wnDm 


h N DN hr mawbb myon r mx mp N Dioann mann 


non WO oem nawb : (lo mp) opera MON MM 
D Urn mw m 52 bn mowb Aa mine mamb DW 
Won: r (Div Pony) Dianınb mmwon “pa 2 y mom) PN 
D d (20 „ mnw) par wor pay Nm Sen mmyD AN 
dy myon mymb mo yıb nimm Swen „mazba YmyD mnnDez 
MD? MN WENN n MD) de D DI mon DnweNn Wr D 
up Nam: man mn wo In may yon? wanna 
en : pay do n Sen vn de mar ev wo d D my 
md en nu de . „ n d wy den pbry AN ya 
mob d h wenm n "moon jwp By ın Dranın D 
bsa abi MD e ann pin mon mob >’n .myon mim nd 
ana br ' ven wre bp man rn rn nn Am 
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:* no : NNW NNIT I) „ADMNMT 196) o :mbo2 D IND 
y3 mn e) muy Mn Dan ab ab D IND ma de 0 
vy e my nn e mb u νονοο ymiyo De (mibenyb pin 
pe on MI 9 ro obere b v me W oe 
m pm‘, 

An dieſe trefflihe Bemerkung Reifmann's knüpfen wir den 
aufrichtigen Wunſch, daß unſerem verehrten Freunde bald die 
Gelegenheit geboten werde, ſein Werk über den Aruch, deſſen 
wir bereits in unſeren Beiträgen Th. 2, S. 93, Erwähnung 
gethan, zu veröffentlichen en naam mm und. 
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VI. 


Noch einige Ergänzungen und Berichtigungen. 


3 


a. 

Die Bemerkungen zu den Artikeln: »e und da find aus 
Verſehen in die Abtheilung: zur Texteskritik des Aruch auf⸗ 
genommen worden (ſ. oben S. 2 und 4), während ſie zur Ab⸗ 


| theilung: Erklärungen talmudiſcher, midraſchiſcher und targumiſti⸗ 
ſcher Wörter ꝛc. gehören. 
5 b. 
Bezüglich der e“ (ſ. oben S. 7), vergleiche die Mechilta 
ed. Friedmann 34 a und den Midraſch Tanchuma Abſch bern. 
| 6 f 
Oben S. 8, braucht “bes, nicht in d) () emendirt zu 5 8 
werden, ſondern iſt zu leſen: „bo, und auf DS u J. 
9 ſich beziehend, wird dadurch „und dz =, (Hos. 10, 5) 5 
erklärt. - 9 
d. 3 
Oben Seite 12, in der Anmerkung Zeile 3, muß es beißen: 32 
Vergleiche Aſulai dym dy (ed. ben Jacob) Abth. dern myn 
Litera n Nr. 51, Litera > Nr. 287, Litera 1 Nr. 33. Ver⸗ 1 
gleiche ferner Abth. dd n Litera y Nr. 94. 
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N y iſt vielleicht mousse „Moos“ Wie das Wort von Landau 
in pd d erklärt wird, wiſſen wir nicht, da uns die Prager 
Talmud⸗Ausgabe nicht zu Gebote ſteht. 


E Ueber wog (f. oben S. 92) find noch zu vergleichen: die 
omen Fraun ed. Lyck 1864, S. 9 und dazu die Bemerkung J. 


Muſſafia's: der ibid. S. 41 auf Rapoports Biograph. Nathans 
Anmerkung 17, verweiſt, die uns jedoch wie bereits angegeben, 
derzeit nicht zugänglich iſt. 
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1) Nachdem obige Ergänzungen und Berichtigungen niedergeſchrieben 
5 waren, tbeilte uns Herr David Kohn aus Odeſſa, Verfaſſer der ſehr bes 
2 achtenswerthen Schriften: MON 397 (Warſchau dnn) und vd od 


pd (Wien D), Separat-Abdruck aus P. Smolenty’s Monats-. 
ſchrift „un, 9. und 10. Jahrg. bezüglich der Kohel. r. Stelle: 


7 5 mon eb bir feen die folgende Bemerkung mit; d by may 
rr 0 be do rn hy 21 * 2 pbn2 WW] Pe Apr NED 


won r yy d ny 50 (Speer, Lanze) rn yn rom pep: 2. 


Worterbuch I. S. 32 e Pen (1 a nm) eee man Ham 
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Zu Reifmann's kritiſchen Bemerkungen (vgl. oben S. 90 ff.) 
gehört noch die folgende: pu des i I by moon e 
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(da es ja nach der gegebenen Erklärung „ne,, heißen müßte 2) führt 


Herr K. als Beleg eine Stelle aus Frankels ben Nu Is b an, 
welche lautet: 7 dd ) 91 hh an5 an obzıma may 
dee id ph: N Dipna on „pas : 50 ompo mb pee 
n dy un op” be : π⁰ ], numpnw AN pin u 2 
und ſchließt mit den Worten: TPI r he 9 „eg n 9 
n p” De Dpro 103 d ir mboaw ee warn qον 
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in den Beiträgen III. erklärten talmudiſchen, midraſchi⸗ 
ſchen und targumiſtiſchen Wörter. 
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